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Vorwort

Mit der Einfuhrung des UIS-Berichtssystems in Baden-Wirttemberg bei 70 Umweltdienststel-
len von Land und Kommunen als Auskunfts- und Zugangssystem zu unseren Umweltdaten-
banken wurde ein wichtiger Meilenstein erreicht. Ein weiterer konsequenter Schritt wird die
Bereitstellung dieses Berichtssystems im Internet als Datenbankportal fiir den Blrger sein.
Damit sind wir im Land erstmals in der Lage, die Aarhus-Konvention Artikel 5 zu erfillen, die
das Recht der Offentlichkeit auf den freien Zugang zu den Umweltdaten in Datenbanken
formuliert.

Um neue technologische Entwicklungen in Informationssystemen der Bereiche Umwelt, Ver-
kehr und Verwaltung einsetzen zu kénnen, fuhrte Baden-Wirttemberg gemeinsam mit den
anderen Auftraggebern beim Bund und bei den Landern Bayern, Hessen, Niedersachsen,
Rheinland-Pfalz, Sachsen und Thiringen das 2000 begonnene F+E-Projekt AJA "Anwen-
dung JAVA-basierter und anderer leistungsfahiger Lésungen*” fort.

Mit der Phase Ill wurde in 2002 das Konsortium folgender Institute beauftragt:

. Forschungszentrum Karlsruhe, Institut fir Angewandte Informatik

. Forschungsinstitut fir anwendungsorientierte Wissensverarbeitung Ulm,
. Forschungszentrum Informatik an der Universitat Karlsruhe,

. Fraunhofer-Institut fur Informations- und Datenverarbeitung Karlsruhe,

° Institut fir Kernenergetik und Energiesysteme der Universitat Stuttgart,
. Institut fur Informatik der Universitat Stuttgart,
. Institut fur Photogrammetrie und Fernerkundung der Universitat Karlsruhe

Beteiligt waren insbesondere auch

. Datenzentrale Baden-Wurttemberg,

. Condat Informationssysteme AG, Berlin

. disy Informationssysteme GmbH, Karlsruhe,

° ISB — Institut fir Softwareentwicklung und EDV-Beratung AG, Karlsruhe,
. IUT Ingenieurgesellschaft fir Umwelttechnik GmbH, Kirchzarten,

. T-Systems GEI GmbH, Geschéaftsstelle UIm.

Das Institut fir Angewandte Informatik des Forschungszentrums Karlsruhe tibernahm wie im
Vorjahr das Projektmanagement und die Erstellung des Abschlussberichts. An dieser Stelle
mochte ich allen am F+E-Projekt beteiligten Entwicklern fir ihr hohes Engagement und die
ausgezeichneten fachlichen Leistungen danken.

Die bemerkenswerten Ergebnisse von AJA 1ll werden mit dem vorliegenden Bericht ver-
offentlicht. Erfreulich ist, dass wir das F+E-Projekt AJA gemeinsam mit allen Partnern in
2003 fortsetzen kdnnen.

Ministerialdirigent Klaus Rdscheisen
Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg
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Das F+E-Projekt AJA

In den vergangenen Jahren haben die Anforderungen an die Umweltverwaltung zur Bereit-
stellung von Umweltinformationen stetig zugenommen. Dies rihrt zum einen aus den zu-
nehmenden Verpflichtungen gegeniiber anderen staatlichen Organen, wie z.B. zusatzliche
oder erweiterte Berichtspflichten gegentiber dem Bund und der EU. Daneben ergibt sich dies
aus den erweiterten Rechtsanspriichen der Birger aufgrund des Rechts auf freien Zugang
zu den bei Behorden vorhandenen Informationen Gber die Umwelt (Umweltinformationsge-
setz, Aarhus-Konvention). Au3erdem erfordern neue Losungsansétze fur effektiven Umwelt-
schutz und nachhaltiges Wirtschaften oft zusatzliche Daten und darauf aufbauende IT-
Funktionalitaten.

Fur die Erfullung dieser gestiegenen Anforderungen an die Bereitstellung von Umweltinfor-
mationen stehen aber oft nicht entsprechend hoéhere finanzielle Ressourcen zur Verfigung.
Dieses Problem kann nur dadurch geltst werden, dass die zur Verfigung stehenden Mittel
aulerst effizient eingesetzt werden und nach neuen, kostengiinstigen Losungen fiur die Be-
reitstellung von Umweltinformationen gesucht wird.

Dieses Ziel des effizienten Einsatzes der Ressourcen und der Erforschung neuer Losungs-
ansatze ist auch das zentrale Ziel der Kooperation AJA (Anwendung JAVA-basierter Losun-
gen in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung) und dessen Vorgénger GLOBUS
(Globale Umweltsachdaten). Das GLOBUS-Projekt /1/ wurde vom damaligen Umweltministe-
rium (heute Ministerium fir Umwelt und Verkehr) Baden-Wirttemberg im Jahr 1994 initiiert,
wobei es zunachst in erster Linie um die Nutzung von Internet-Technologien im UIS Baden-
Wirttemberg ging. In der ersten Phase beteiligten sich an dem GLOBUS-Projekt auf Auf-
traggeberseite ausschlie3lich baden-wirttembergische Ministerien und Behdrden, und auf
Auftragnehmerseite nahmen insgesamt vier Forschungsinstitute teil. Bis zum Ende der
sechsten und letzen Phase von GLOBUS waren dann bei den Auftaggebern sechs weitere
Bundes- und Landesministerien bzw. -behdrden und auf Auftragnehmerseite zwei weitere
Forschungsinstitute dazugekommen. In den Phasen | und Il der Nachfolger-Kooperation AJA
sind noch weitere Partner dieser Interessengemeinschaft beigetreten /2, 3/.

Als weiteres Instrument, um die Ressourcen und das vorhandene Wissen gemeinsam effek-
tiver einzusetzen, wurde im Jahr 2002 zwischen dem Ministerium fir Umwelt und Verkehr
Baden-Wirttemberg, dem Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-
heit und dem Bayerischen Staatsministerium fur Landesentwicklung und Umweltfragen eine
Kooperation bei Konzeptionen und Entwicklungen von Software fur Umweltinformationssys-
teme (KoopUIS) vereinbart. Die Unterzeichner der Vereinbarung KoopUIS sind automatisch
Mitglieder der AJA-Kooperation, wodurch sich der Kreis der AJA-Beteiligten nochmals erwei-
tert hat.

Trager des Projekts AJA sind das Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg
(UVM) und die Landesanstalt fir Umweltschutz Baden-Wirttemberg (LfU). Die anderen
Partner auf Auftraggeberseite beteiligen sich fachlich und finanziell an einzelnen oder mehre-



ren Projekten, teilweise wurden von ihnen Auftrage im Rahmen der AJA-Kooperation verge-
ben. Insgesamt umfasst die AJA-Kooperation am Ende der Phase lll auf Auftraggeberseite
folgende Partner:

Bayerisches Staatsministerium fur Landesentwicklung und Umweltfragen (STMLU),
Bundesanstalt fur Wasserbau (BAW),

Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)
Hessisches Landesamt fur Umwelt und Geologie (HLUG),

Ministerium fir Erndhrung und Landlichen Raum Baden-Wirttemberg (MLR),
Ministerium fir Umwelt und Forsten Rheinland-Pfalz (MUF),

Niedersachsisches Umweltministerium (MU NI),

Sachsische Staatsministerium fir Umwelt und Landwirtschaft (SMUL),

Stabsstelle fir Verwaltungsreform im Innenministerium Baden-Wirttemberg
(StaVv/IM),

Tharinger Ministerium fur Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU).

Die FUE-Arbeiten in AJA Il wurden insbesondere von folgenden Einrichtungen ausgefuhrt:

Forschungszentrum Karlsruhe, Institut fir Angewandte Informatik (FZK/IAI),

Forschungsinstitut fir anwendungsorientierte Wissensverarbeitung
an der Universitat Ulm (FAW),

Forschungszentrum Informatik an der Universitéat Karlsruhe (FZI),
Fraunhofer-Institut fir Informations- und Datenverarbeitung Karlsruhe (FhG/IITB),

Institut fur Informatik / Abteilung Intelligente Systeme der Universitat Stuttgart
(Ifl/ALS),

Institut fur Kernenergetik und Energiesysteme der Universitat Stuttgart (IKE),
Institut fur Photogrammetrie und Fernerkundung der Universitat Karlsruhe (IPF),
Datenzentrale Baden-Wurttemberg (DZ),

Condat Informationssysteme AG (Condat),

disy Informationssysteme GmbH (disy),

Ingenieurgesellschaft fir Umwelttechnik GmbH (1UT),

Institut fur Softwareentwicklung und EDV-Beratung AG (ISB),

T-Systems — debis Systemhaus GEI GmbH (debis SH).

Ein Koordinierungsausschuss (Leitung UVM, Stellvertretung LfU, Geschaftsfiihrung FZK/IAI)
begleitet die verschiedenen FUuE-Aktivitaten der AJA-Kooperation oberhalb der thematischen
oder maflinahmenbezogenen einzelnen Arbeits- und Projektgruppen. In diesem KA FuE
luK/UIS sind alle Partner durch ihre verantwortlichen Personen vertreten.

Die Aufnahme neuer Partner im Jahr 2002 gab Anlass, die Absprachen fiur die AJA-
Kooperation fortzuschreiben. Es gelten nun folgende Regeln:

Mitglieder der vom UVM initiierten AJA-Kooperation kénnen auf Antrag sowohl Auf-
traggeber als auch Auftragnehmer werden, soweit sie leistungsfahige, insbesonde-
re Java-basierte Lésungen in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung ent-
wickeln, betreiben oder einsetzen. Uber die Aufnahme entscheidet das UVM.

Ziel der AJA-Kooperation ist es, Projekte gemeinsam durchzufthren, sich gegen-
seitig Rechte an erstellten Konzeptionen und entwickelter Software zu lberlassen



und die Weiterentwicklung und Pflege bereits erstellter Konzeptionen und einge-
setzter Software gemeinsam zu betreiben.

° Die Partner arbeiten langerfristig bei Konzeptionen sowie bei Entwicklung und Pfle-
ge von Software fur ihre Informationssysteme zusammen.

. Die Partner gehen bei der Erfiilllung der AJA-Kooperation von einer Gegenseitigkeit
der Leistungen aus. Dabei wird nach Mdglichkeit ein zeithaher Ausgleich zwischen
den von jedem Partner erbrachten Leistungen angestrebt.

. Gemeinsame Projekte von zwei oder mehreren Partnern auf Auftraggeberseite
werden nur dann initiiert, wenn tber die Entwicklungsziele und die Kostenverteilung
Einvernehmen besteht.

. Nur ein Auftraggeber ist in der Regel Besteller der fir die gemeinsamen Projekte zu
vergebenden Leistungen, auch wenn mehrere beteiligt sind.

. Nur eine Stelle (AJA-Partner) erbringt auf Auftragnehmerseite die Entwicklungsleis-
tungen, ggf. jedoch mit Unterauftragnehmern (soweit moglich mit weiteren AJA-
Partnern).

° Nach Absprache kdnnen die in AJA entwickelten Dienste in den Anwendungen der
Auftraggeber und bei Neuentwicklungen der Auftragnehmer verwendet werden.

° Der Kooperationspartner, der AJA-Software fir neue Projekte verwendet, erhalt auf
Antrag mindestens die unwiderruflichen Rechte fir die nicht ausschlie3liche
Nutzung.

. Die Rechte fur die Weitergabe der Software verbleiben beim Hauptauftraggeber;
ggf. werden gesonderte Regelungen im Rahmen von Projekten vereinbart.

. Mit der Weiterentwicklung und Pflege wird moglichst der Entwickler der Software
beauftragt.

° Nicht alle kooperieren miteinander in jedem Projekt; die Zusammenarbeit orientiert
sich an den jeweiligen Anforderungen und Entwicklungsschwerpunkten. Alle AJA-
Partner werden Uber relevante Aktivitaten informiert.

o Eine konkrete Verpflichtung fir gemeinsame Projekte entsteht durch die AJA-
Kooperation nicht, sie gibt jedoch dafiir ggf. einen Rahmen vor.

. Wenn Uber zwei volle Kalenderjahre keine Projektbeteiligung erfolgt, endet grund-
satzlich die Mitgliedschatft in der AJA-Kooperation.

. Soweit die in der AJA-Kooperation vertretenen obersten Bundes- und Landesbe-
horden nicht Mitglieder in der KoopUIS sind, wird angestrebt, dass sie es werden.

Uberblick iiber den Abschlussbericht von AJA Il

Der vorliegende Bericht bildet den Abschlussbericht der Phase IIl von AJA. Er gibt die Auf-
gabenstellungen und die Ergebnisse der FUE-Arbeiten wieder.

Im Kapitel ‘Themenpark Boden BW - Web-basierte Umweltinformationen fiir die Offent-
lichkeit’ werden fachliche und informationstechnische Konzepte fir 6ffentlichkeits-orientierte
Umweltinformationssysteme vorgestellt. Diese Konzepte werden am Beispiel des in Entwick-
lung befindlichen Themenpark Boden erlautert, dessen vorrangiges Ziel die Bewusstseins-
bildung fur das Thema Boden/Bodenschutz ist.



In ‘CMS-E - Evaluierung eines Content Management Systems fir den Geschaftsbe-
reich des UVM Baden-Wurttemberg’ werden zunachst die Vorteile des Einsatzes von Con-
tent Management Systemen und die Kriterien, die bei der Einfuhrung eines CMS entschei-
dend sind, aufgezeigt. Im Projekt wird untersucht, wie die Kriterien von drei konkreten Sys-
temen (Pirobase, WebGenesis, Zope) erfillt werden.

Thema des Kapitels ‘WAP-UIS - Untersuchung zum Einsatz von WAP-basierten Diens-
ten im UIS Baden-Wurttemberg und im Hessischen Landesamt fir Umwelt und Geolo-
gie’ ist die Konzeption eines WAP-basierten Umweltinformationsdienstes, wobei insbeson-
dere auf adaquate Darstellungsformen und angepasste Navigationsstrategien eingegangen
wird. Zur Validierung des Konzeptes wurden die beiden Systeme KFU-WAP und Ozon-WAP
realisiert.

Im Kapitel ‘GISterm 3D - Weiterentwicklung von GeoPro3D und Neuentwicklung des
Height-Service fiur die Integration digitaler Gelandemodelle’ wird die Darstellung kom-
plexer Gebaudesituationen in Baustellenbereichen und die Darstellung von 2D-Profil-
Ansichten in GeoPro® beschrieben. AuRerdem wird die Erstellung und Implementierung
eines Konzeptes fur die Speicherung digitaler Gelandemodelle und fir den Zugriff auf diese
erlautert.

Das Kapitel ‘disy Cadenza - Weiterentwicklung der technischen Plattform fur UIS-
Berichts- und -Auswertesysteme bei Bund und Landern’ gibt zunachst eine Ubersicht
Uber den Einsatz von Cadenza bei mehreren Partnern der AJA-Kooperation. Danach werden
die im Jahr 2002 realisierten Neuentwicklungen und Erweiterungen im Navigations-, Selekti-
ons- und Diagrammdienst sowie in den Internetdiensten (MapServer, Selektionsservlet) von
Cadenza vorgestellit.

In ‘WAABIS-OK online - Realisierung des WAABIS-Objektartenkatalogs online in Ba-
den-Wirttemberg’ wird Uber die entwickelte Datenbank-gestiitzte Losung fir den WAABIS-
Objektartenkatalog berichtet, die einen wesentlichen Fortschritt gegenliber den friher im
Textverarbeitungssystem Microsoft Word geflihrten Tabellen darstellt.

Die ‘Kooperative Weiterentwicklung der Fachanwendungen WAABIS-Grundwasser in
Baden-Wirttemberg und FIS Gewadasser in Thiringen’ wird im folgenden Kapitel be-
schrieben. Es wird sowohl auf die in beiden Systemen gemeinsam genutzten Dienste als
auch auf die spezifischen Erweiterungen (integriertes Messstellentypmodell im FIS Gewas-
ser, Diagramm-Editor in WAABIS) eingegangen.

Im Kapitel ‘GIS-GwD - GIS-Arbeitsplatz fiir die Gewéasserdirektionen als Teil des Ge-
wasserinformationssystems Baden-Wirttemberg’' werden die im Rahmen von GIS-GwD
entwickelten Module erlautert, die eine wesentliche Arbeitserleichterung fiir verschiedene
Aufgabenbereiche der Gewasserdirektionen im GIS-Umfeld darstellen.

Thema des Kapitels ‘Datenmanagement im Wasserbau - Grundlagen fir ein Wasserbau-
Informationssystem der Bundesanstalt fir Wasserbau’ sind die Ergebnisse der bisheri-
gen Untersuchungen im Projekt Wasserbau-Informationssystem. Dieses Projekt hat eine
Optimierung des Datenmanagements innerhalb der Abteilung '"Wasserbau im Binnenbereich’
des BAW zum Ziel, wobei die vorhandenen und in Entwicklung befindlichen Datenverwal-
tungssysteme zu beriicksichtigen sind.



Im folgenden Kapitel wird auf die ‘XML-basierte Dokumentenaufbereitung in der Fachin-
formationssystemfamilie XfaWeb in Baden-Wiurttemberg und Sachsen’ eingegangen,
die zu einer expliziten Reprasentation der Dokumentstruktur und zu einer Offnung fir alter-
native Ursprungsformate (z.B. Datenbankinhalte) und Zielformate (z.B. PDF) fuhrt. Daneben
wird der inhaltliche Ausbau der Fachinformationssysteme der XfaWeb-Familie dargelegt.

In ‘ZEDA - ,Zertifizierte Entsorger“-Datenbank fir die Gewerbeaufsicht Baden-
Wirttemberg’ wird die Autorenkomponente sowie die Web-basierte Recherchekomponente
von ZEDA beschrieben. Die Autorenkomponente dient der dezentralen Pflege der Verfah-
rens- und Adressdaten bei der Umsetzung der Entsorgungsfachbetriebe-Verordnung und der
Entsorgergemeinschaften-Richtlinie.

Die Ergédnzung von HUDA um die Komponente HUDA-online erldutert das Kapitel ‘HUDA
2002 - Online-Funktionalitat fur den HUDA-Arbeitsplatz bei Umweltbundesamt, Hessen
und Baden-Wirttemberg’. HUDA-online stellt eine Teilmenge der Funktionen des HUDA-
Werkzeugkastens Uber Intra-/Internet bereit, insbesondere die Funktionen zur Einstellung
neuer Dokumente sowie die Recherchekomponente fir archivierte Berichtsteile.

Das Kapitel ‘KFU BW - Erneuerte Kernreaktorferniiberwachung in Baden-Wiirttemberg’
berichtet uUber die grundlegende Erneuerung der KFU, die im Jahr 2002 mit der Inbetrieb-
nahme des zentralen Kommunikationsservers abgeschlossen wurde. Neben den Aufgaben
und der technischen Realisierung der Kernreaktorferniberwachung wird auch auf die Ab-
wicklung dieses Projekts eingegangen, das eines der groRen IuK-Einzelprojekte in der Lan-
desverwaltung Baden-Wirttembergs war.

Thema des Kapitels ‘KFU-ABR — Weiterentwicklung des Dienstes Ausbreitungsrech-
nung in der Kernreaktor-Ferniiberwachung Baden-Wirttemberg’ sind die neuen Dienst-
leistungen im Dienst Ausbreitungsrechnung. Insbesondere wird die Einfiihrung neuer Uber-
wachungsbereiche (Standorte) in das System sowie die Verwendung von Prognosedaten
des Deutschen Wetterdienst (DWD) behandelt.

Im Kapitel ‘LAP online - Realisierung einer Web-basierten Pflege- und Auskunftskom-
ponente fir den Landeseinheitlichen Aktenplan in der Gewerbeaufsicht Baden-
Wirttemberg’ werden die Ziele und Anforderungen an den Web-basierten Landeseinheitli-
chen Aktenplan beschrieben und die Realisierung dargestellit.

Das Kapitel ‘e-MAWAG und e-WEE - e-Blrgerdienste zum Management Abwasserab-
gabe MAWAG und Wasserentnahmeentgelt WEE Baden-Wirttemberg’ beschreibt zwei
Pilotprojekte im Rahmen des Projekts e-Birgerdienste Baden-Wirttemberg. Diese erlauben
die Online-Erfassung der Erklarung der Abwasserabgabe bzw. des Wasserentnahmeentgelts
durch den Pflichtigen, z. B. die Gemeinde.

Zum Schluss wird ein Ausblick auf die flr das Jahr 2003 geplanten Arbeitspunkte gegeben.
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1. Einleitung

Mit dem Themenpark Boden soll eine web-basierte Komponente des Umweltinformations-
systems Baden-Wiirttemberg (UIS) zur Information der Offentlichkeit entstehen, welche inte-
ressierten Blrgern den Zugang zu bodenschutzrelevanten Themen und Objekten eroffnet.
Im Zuge der Weiterentwicklung des im Jahr 2001 realisierten Prototypen /10/ wurden die
Anforderungen, die sich an ein solches UIS fir die Offentlichkeit stellen, genauer analysiert.
Um dem Nutzer die nach Art und Herkunft unterschiedlichsten Informationen in einheitlicher
Form prasentieren zu kdénnen, wurde eine Architektur konzipiert und erprobt, welche eine
Integration der Informationsangebote mittels Schablonen (Templates) erlaubt.

2. Fachliche Konzepte fir 6ffentlichkeits-
orientierte Umweltinformationssysteme

Eine Studie zur Konzeptverfeinerung, die durch das ifeu-Institut fir Energie- und Umweltfor-
schung im Anschluss an die Fertigstellung des Prototyps erstellt wurde /1/, hat zusammen
mit zahlreichen Vorfihrungen des Prototyps und Diskussionen mit Anwendern sowie Ver-
gleichen mit anderen web-basierten Umweltinformationssystemen fiir die Offentlichkeit ge-
zeigt, dass die Zielsetzung eines Bodeninformationssystems fiir die Offentlichkeit vom The-
menpark Boden in der im Prototyp verwendeten Struktur nur bedingt erfullt wird.

In offentlichkeits-orientierten Systemen sollte eine zielgruppengerechte Strukturierung und
Préasentation der Inhalte sowie die Verkniipfung mit den eigenen Interessen des Nutzers im
Vordergrund stehen. Hierbei muss auch die Benutzerintuition und die Moglichkeit zum erleb-
nis-orientierten Umgang mit dem Thema Boden Bertcksichtigung finden, da insbesondere
der intuitive Umgang des Benutzers mit dem System entscheidend fir die Akzeptanz eines
Informationssystems ist /2/. Dabei muss das System ein ausgewogenes Verhaltnis zwischen
sachorientierten Informationen (Information tUber Boden), Beziehungen zu anderen, den Bet-
rachter ebenfalls interessierenden Themen (z.B. aus anderen Sachbereichen) sowie erleb-
nisorientierten Elementen bieten. Diese Forderungen an den Themenpark Boden haben so-
wohl auf Projektorganisation und Projektmanagement als auch auf die Art und Weise, wie
das System strukturiert und Inhalte erstellt werden sollten, einen grof3en Einfluss.

2.1 Projektorganisation und -management

Im Rahmen der inhaltlichen Konzeption von Umweltinformationssystemen fiir die Offentlich-
keit sind Erkenntnisse aus der Umweltpadagogik und Multimedia-Didaktik zu berticksichti-
gen. Es hat sich herausgestellt, dass Informationssysteme dann am erfolgreichsten sind,
wenn der Nutzer selbstbestimmt und interaktiv Inhalte erforschen kann. Der Einsatz von Mul-
timediaelementen, wie Videos, Tonsequenzen und Animationen, kann diesen Prozess unter-
stitzen, indem fast alle Sinne des Nutzers angesprochen werden und so eine ganzheitliche
Erfahrung der Thematik erméglicht wird /3/. Erfahrungen aus der Multimediabranche haben
gezeigt, dass die Entwicklung professioneller Multimedia-Produkte (insbesondere im Webbe-
reich) nicht mehr ausschlieB3lich durch Entwickler aus dem Informationstechnikbereich und
Fachleuten aus dem Anwendungsbereich geleistet werden kann, sondern eine kooperative
Zusammenarbeit von Spezialisten aus unterschiedlichen Fachdisziplinen (Fachautoren, Re-
dakteure, Medienersteller, Mitarbeiter in der Offentlichkeitsarbeit, etc.) erforderlich ist /4/. Zur
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Koordination der Arbeiten sowie der Projektplanung und -steuerung bendétigt man weiter ein
Ubergeordnetes Projektmanagement. Ein méglicher Ansatz fur das Management von Projek-
ten zur Entwicklung und Pflege von web-basierten Informationssystemen fiir die Offentlich-
keit kommt in der Multimediabranche in Form des ,Multimedia Engineering” zum Einsatz. Zur
Anwendung dieser Form des Projektmanagements auf Umweltinformationssysteme ist aller-
dings die - vor allem in den zustdndigen Behdrden bestehende - organisatorische Gliederung

Zu bericksichtigen.

2.2 Vorgehensmodell

Basierend auf diesem Ansatz wurde ein Vorgehensmodell (Abbildung 1) fiir die Entwicklung
eines web-basierten Umweltinformationssystems fiir die Offentlichkeit, wie dem Themenpark
Boden, erstellt. Es soll einen Uberblick tiber die Aufgabenbereiche und -verteilung sowie den
vorgesehenen zeitlichen Ablauf eines solchen Projektes geben. Die Anwendbarkeit dieses
Vorgehensmodells wurde an Hand eines zu beschreibenden Beispielobjektes, dem Weingar-
tener Moor, soweit moglich exemplarisch umgesetzt und analysiert.
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Abbildung 1: Vorgehensmodell

Eine wichtige Leitlinie flr den Projektverlauf gemaf dem Vorgehensmodell ist das sogenann-
te ,Storyboard”. Es stellt hier eine umfassende Dokumentation aller Rahmenbedingungen
der fUr die Entwicklung des Systems relevanten Komponenten dar. Die Entwicklung des Sto-
ryboards ist in der Regel ein evolutiondrer Prozess, bei dem zunachst in einem ,Grob-
Storyboard” alle zentralen konzeptionellen Fundamente fixiert werden. Hierbei sind die fach-
lichen Ziele sowie die medien- und umweltdidaktischen bzw. -psychologischen Konzepte
ebenso von Bedeutung wie die Gestaltungsregeln, die sich daraus ergeben. Im Verlauf der
Entwurfsphase wird das Storyboard kontinuierlich mit Details zum ,Fein-Storyboard” erganzt.
In diesem sind schlieZlich durch alle Fachdisziplinen Details zu den einzelnen Medienbau-
steinen dokumentiert und es dient als zentrale Vorgabe fiir die Implementierung.
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2.3 Zielgruppenanalyse

Als einer der ersten Schritte in der Entwicklung von Umweltinformationssystemen miuissen
die Bedirfnisse der Zielgruppe genauer untersucht werden /5/, da es fur den Erfolg des Sys-
tems entscheidend ist, dass die Entwickler eine gute Vorstellung von dem konzeptionellen
Verstandnis und den Anspriichen der Nutzer bezlglich des prasentierten Themas Boden
haben. Da die Offentlichkeit eine sehr umfassende und heterogene Zielgruppe ist, fur die
sich kaum einheitliche Bedurfnisse und Anforderungen bestimmen lassen, aber web-basierte
Systeme trotzdem eine grof3e Anzahl von potenziellen Nutzern ansprechen sollen, ist die
weitere Aufgliederung der Gesamtzielgruppe ,Offentlichkeit” in weitere Unterzielgruppen
notwendig. Fir das Beispielobjekt Weingartener Moor wurde die Zielgruppe ,Offentlichkeit*
hierarchisch aufgegliedert. Daraus ergaben sich die Unterzielgruppen Informationsvermittler,
Entscheidungstrager und Informationsendnutzer, welche anschlieBend noch weiter in Nut-
zergruppen wie z.B. Lehrkrafte, Politiker, aktive Blrger untergliedert wurden.

Die moglichst friihe Beteiligung der Zielgruppen an der Entwicklung erfolgte tber eine Befra-
gung von Reprasentanten der potenziellen Nutzergruppen zur Erfassung der entsprechen-
den Anforderungen. Die Befragten sollten unter Anderem spezifizieren, welche Informationen
zu Bdden fir sie von Interesse sind und wie Bdden aus ihrer Sicht multimedial im Internet
prasentiert werden sollen. Aus der Befragung im Rahmen des Fallbeispiels Weingartener
Moor ging unter Anderem hervor, dass ein generelles Interesse an web-basierten UIS fir die
Offentlichkeit besteht und fiir die angesprochenen Vertreter regionale Umweltthemen einen
hohen Stellenwert haben. Ebenso zeichnete sich ab, dass Nutzer zwar auch Interesse an
der Darstellung von Sachtthemen, wie Moor bzw. Boden haben, sich jedoch mehr an fir sie
vertraute und konkret erfahrbaren Themen wie Tiere und Pflanzen, Natur- und Kulturge-
schichte sowie konkreten Landschaftsobjekten orientieren, die ihnen einen mehr gesamtheit-
lichen Eindruck von ihrer Umwelt vermitteln /6/.

Somit wird deutlich, dass ein UIS fur die Offentlichkeit verschiedene Zugange sowie unter-
schiedliche Sichten auf die darzustellenden Objekte bieten muss. Zur Demonstration solcher
verschiedenartiger Zugadnge wurde eine Demoversion fur das Fallbeispiel Weingartener
Moor konzipiert, in dem der Nutzer zwischen sachorientierten Zugangen, die spezifische
Themen an verschiedenen Beispielen darstellen, und erlebnisorientierten Zugangen, die
ausgewadhlte Landschaftsobjekte themenibergreifend fiir den Nutzer erfahrbar machen sol-
len, wahlen kann /6/.

3. Geeignete informationstechnische Konzepte

Basierend auf den fur offentlichkeits-orientierte Systeme, wie dem Themenpark Boden, spe-
zifizierten Zielen und der fur die Entwicklung vorgeschlagenen Projektorganisation ergeben
sich eine Reihe von Anforderungen an die technische Infrastruktur.

3.1 Systemarchitektur

Um dem Wunsch nach unterschiedlichen Zugéangen nachzukommen, ist eine moglichst fle-
xible Verknupfbarkeit von strukturiert vorliegenden Fachdaten, wie Geoinformationen, darauf
aufbauenden Karten und Sachdaten, mit unstrukturierten Daten, d.h. Texten, Bildern und
Multimediaelementen notwendig. Aufgrund der Vielzahl von unterschiedlichen Fachdiszipli-
nen und damit Organisationseinheiten, die an der Erstellung, Pflege und Aufbereitung insbe-
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sondere der unstrukturierten Informationen beteiligt sind, ist weiterhin das Management der
unstrukturierten Informationen tGber das Web hinweg sinnvoll. Hierzu bietet sich ein web-
basiertes Content Management System (CMS) an, da dies ein dezentrales, verteiltes Arbei-
ten am Gesamtsystem ermdglicht. Redaktionelle Workflows und eine Verteilung der Zustan-
digkeiten in verschiedene administrative Domains innerhalb des CMS kdnnen hierbei eine
effektive Aufteilung der Verantwortlichkeiten in Bezug auf einzubringende inhaltliche Themen
bieten. Damit lassen sich die inhaltlichen Kompetenzen der beteiligten Organisationseinhei-
ten in der Projektorganisation berticksichtigen. Gleichzeitig ist es wichtig, dass eine Uberge-
ordnete Redaktions- und Koordinierungsstelle Mal3gaben und Gestaltungsregeln fir die ein-
zelnen Inhaltselemente vorgibt. Diese kdnnen durch Verwendung von Stylesheets (z.B. Defi-
nition einheitlicher Fonts, Tabelleneigenschaften etc.) und Rahmenlayoutschablonen bei der
Integration der Inhaltselemente in Webseiten optimal unterstiitzt werden. Eine Architektur,
wie sie in Abbildung 2 wiedergegeben ist, kdnnte diese Anforderungen umsetzen.
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Abbildung 2: Systemarchitektur fiir web-basierte UIS fiir die Offentlichkeit

Die Gesamtarchitektur setzt sich aus verschiedenen informationstechnischen Komponenten
zusammen, die sich grob in Daten-, Applikations- und Prasentations-Schicht gliedern lassen.
Auf Ebene der Datenschicht wird parallel zu dem bereits bestehenden Sachdatensystem und
Geodatenframework, das die strukturierten Sachdaten und Geodaten innerhalb einer relatio-
nalen Datenbank verwaltet, ein CMS betrieben, das die Verwaltung der unstrukturierten Da-
ten durch seine Asset-Management-Komponente (Inhaltsverwaltungskomponente) Uber-
nimmt.

Weiter muss ein dediziertes Metadatenmodell fir den Themenpark Boden gemeinsam von
Informationstechnikern und Inhaltsexperten entwickelt werden, um die Verwaltung der Daten
zu erleichtern und vor allem die Verknupfbarkeit zwischen den Daten zu erméglichen. Ein
Verzeichnis-Dienst bietet dabei die Basis fir die Verwaltung dieser Metadaten. Auf Grund
ihrer Spezialisierung auf hierarchische Datenstrukturen und ihrer einfachen Erweiterbarkeit
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bieten sich fiir den Einsatz in web-basierten Systemen LDAP-Server® firr einen solchen in-
ternen Metadatenverzeichnisdienst an.

3.2 Web-Applikations-Framework

Wichtig ist, dass dem Nutzer die unterschiedlichen Komponenten in einer einheitlichen Form
prasentiert werden. Dies erfordert die visuelle und inhaltliche Integration der Sach-, Geo- und
unstrukturierten Daten, welche im Themenpark Boden in einer eigenstandigen Applikations-
Schicht, mit Hilfe eines Web-Applikations-Frameworks, erfolgen soll. Als Beispiel eines Web-
Applikations-Frameworks, welches gut fir den Themenpark Boden geeignet ist, kann das
Turbine-Framework /7/ genannt werden. Es bietet als java-basiertes Programmier-Frame-
work fir Web-Applikationen u.a. Mechanismen zur Einbeziehung relationaler Datenbankin-
halte (Abbildung von Objekten auf relationale Datenbankinhalte Gber XML-Beschreibungs-
sprache) in Web-Applikationen, ein Service-Framework mit einer Reihe vordefinierter Servi-
ces (generischer Factory-Service zur Objektinstanziierung, Verwaltungspool fir Objektin-
stanzen u.a.) und eine Cache-Architektur fir die verwendeten Datenobjekten.

Moderne Web-Applikations-Frameworks wie Turbine unterstitzen die Entwicklung von Web-
Applikationen nach dem Model-View-Controller (MVC) Design-Pattern unter Einbeziehung
eines Template-Frameworks. Die Model 2 Architektur des MVC bietet sich in diesem Zu-
sammenhang als Pattern fur den Aufbau einer Web-Applikation an, da sie in einer sehr kla-
ren Trennung von Inhalt und Prasentation resultiert (Abbildung 3). Damit wird gleichzeitig die
klare Aufgabenverteilung innerhalb einer interdisziplinaren Projektgruppe unterstitzt /7/.
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Abbildung 3: Architektur fir Web-Applikationen (MVC Modell 2)

In Abbildung 3 wird die Kernaufgabe einer Web-Applikation dargestellt. Auf eine Anfrage
(Request) des Nutzers wird reagiert und eine entsprechende Antwort (Response) zuriickzu-
geben. Ein solcher Anfrage/Antwort-Zyklus kann durch die folgenden Schritte skizziert wer-
den:

1. Die Anfrage des Nutzers, meist in Form einer HTTP-Anfrage durch einen Browser,
wird vom Controller entgegen genommen und analysiert.

2. Der Controller, im Fall von Turbine ein Java-Servlet, initiiert dann als Ergebnis der
Analyse die Erzeugung des Models. Das Model besteht aus mehreren Datenobjek-

' LDAP = Lightweight Directory Access Protocol
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ten, welche die eigentlichen Anwendungsdaten inklusive Angaben zu ihrer Verwen-
dung enthalten.

3.  Der Controller legt dann die Sicht (Template) auf das Model fest und teilt der View-
Komponente mit, welche Modellobjekte zur Erzeugung dieser Sicht bendtigt wer-
den.

4.  Die View-Komponente nutzt die ihr nun bekannten Modellobjekte, um diese in die
vorgegebene Schablone einzubauen.

5.  Die Antwort an den Nutzer erfolgt schlie3lich durch die View-Komponente, welche
die erzeugte HTML-Seite zurtickgibt.

3.3 Template-Technologie

In Bezug auf die Prasentation von Inhalten kommt der Template-Technologie eine besonde-
re Rolle zu /8/. Mit dem Template-Framework ist es mdglich, verschiedene Templates
(Schablonen) zu erstellen. Mit Hilfe einer speziellen Template-Sprache lassen sich Referen-
zen auf Objekte und Methodenaufrufe dieser Objekte in die Schablone einbetten, so dass
Inhalte dynamisch aus einem Datenmodell eingefligt werden kénnen.

Die Template-Engine transformiert das Template in ein Ausgabedokument, womit das Ziel
der Integration von Medienbausteinen, Sach- und Geodatenbausteinen sowie inhaltsabhan-
gigen Metadaten eines Informationsobjektes zu einer einheitlichen Prasentation erreicht wird.
Abbildung 4 zeigt, wie Gber ein Template automatisch aus zwei Modellobjekten, dem Infor-
mationsobjekt (Datenobjekt ,moor*) und dem Sachdatenobjekt (Datenobjekt ,moor_data“),
die Beschreibung eines Moor-Standortes zu einem HTML-Dokument (Abbildung 5) zusam-
mengesetzt wird.

Innerhalb des Themenparks Boden soll jede Beschreibung eines Landschaftsobjektes oder
Sachdatenobjektes aus verschiedenen Sichten bestehen, die unterschiedliche Aspekte des
Objektes beschreiben. Die Leistung des Themenpark Boden als eine auf einem solchen
Web-Applikations-Framework aufbauende Anwendung besteht dann darin, bei Anfragen von
Webseiten die fir die Anfragebeantwortung geeigneten Datenobjekte, basierend auf den im
Verzeichnis-Server vorliegenden Metadaten, aus den Datenquellen des Themenparks Boden
(CMS, relationale Datenbank) zu extrahieren und in geeignete Objekte zu transformieren.
Diese werden dann im Kontext(objekt) des Template-Frameworks platziert und kénnen mit
einem geeigneten Template fur die gewiinschte Sicht zu einer HTML-Seite zusammengeflugt
werden.

Der Einsatz eines Web-Applications-Frameworks wie Turbine bei der Implementierung des
Themenparks Boden bietet die technischen Voraussetzungen, um in einer spéateren Version
dieses System zu einem interaktiven Portal auszubauen. Jetspeed, das auf Turbine aufsetzt,
erlaubt als Software fur Portalserveranwendungen die Integration verschiedener Weban-
wendungen Uber eine sogenannte Portlet API. Die dabei entstehenden Portalseiten kdénnen
von Benutzern interaktiv gedndert und an personliche Interessen angepasst werden. Dabei
lassen sich auch interaktive Angebote, wie Foren, Benutzerumfragen, Mail-
Feedbackformulare, Veranstaltungskalender oder kleine Spiele als Portlets in die Portalsei-
ten mit einbeziehen. Hierdurch entstehen interessante, aktuelle und hochgradig interaktive
Websites, die von Benutzern gerne wieder aufgesucht werden. Durch ihre Anpassbarkeit an
verschiedene Benutzer(klassen) kdnnen solche Portale auch verschiedene Zugange fur un-
terschiedliche Zielgruppen bieten.
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4, Erste Betriebsversion des
Themenparks Boden

Aufbauend auf den Konzepten und Erfahrungen mit dem Prototyp des Themenpark Boden
und mit der beschriebenen Demoversion am Beispielobjekt Weingartener Moor wurde mit
der Entwicklung der ersten Betriebsversion des Themenpark Boden begonnen.

Bei den informationstechnischen Konzepten und Werkzeugen hatten das Web-Applikations-
Framework sowie das Template-Framework in der Demoversion ihre Funktions- und Lei-
stungsfahigkeit gezeigt, so dass sie auch in die erste Betriebsversion ibernommen werden
sollen. Fur die Verwaltung der Inhalte (CMS) gab es in der Demoversion noch keine tragfa-
hige Losung, weshalb verschiedene, in Frage kommende Werkzeuge untersucht wurden.

Den Schwerpunkt bildeten dabei Untersuchungen, inwieweit sich das Content Management
System pirobase der Fa. Pironet, das als Plattform fir das baden-wirttembergische Landes-
portal ausgewahlt wurde, auch als CMS fur das Themenpark-Boden-Projekt eignet. Parallel
hierzu wurde pirobase vom Forschungszentrum Informatik im Rahmen einer CMS-Evaluation
auf seine allgemeine Einsatzfahigkeiten im UVM-Bereich geprtft /9/. Die Untersuchungen
zeigten, dass pirobase zwar bedingt fur den Themenpark Boden geeignet ist, aber in seiner
Grundfunktionalitat insbesondere keine Mdoglichkeiten zur komfortablen Verwaltung multime-
dialer Daten und zur Unterstitzung des Zusammenbaus von Seiten aus verschiedenen
Komponenten (z.B. Uber XML-Technologie) bietet. Da die Landesanstalt fir Umweltschutz
und das UVM noch nicht endgiiltig entschieden haben, ob pirobase im ihrem Bereich zum
Einsatz kommen soll, wurde daher die Integration eines CMS in den Themenpark Boden auf
einen spateren Zeitpunkt verschoben.

Auf fachlich-inhaltlicher Seite wurden von der Landesanstalt fir Umweltschutz und dem Lan-
desamt fir Geologie, Rohstoffe und Bergbau Baden-Wirttemberg (LGRB) mit der Zusam-
menstellung der Inhalte und deren Strukturierung fir den Themenpark Boden begonnen so-
wie erste Materialien bereitgestellt. Als inhaltlicher Schwerpunkt der ersten Betriebsversion
wurden die Themen Bodenlandschaften (und hier als erstes die Oberen Gaue), Bodendau-
erbeobachtung, Geotope und Moore in Baden-Wirttemberg ausgewéhlt. Zur Zeit (Oktober
2002) werden die vorhandenen Materialien in die Betriebsversion integriert.
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1. Einleitung

1.1 Motivation

Fur Behorden ist die ansprechende und zeitgeméle Internetprasenz ein aus Birgersicht
wichtiges Medium, da die Anforderungen der Birger an die Inhalte des Internetauftritts in
Bezug auf Aktualitat und Interaktionsmdglichkeiten steigen. Ebenso kann das behérdeninter-
ne Intranet durch den Einsatz eines CMS schneller aktualisiert werden und mit qualitativ
hochwertigeren Inhalten dem Behdérdenmitarbeiter zur Unterstitzung dienen. Dabei stehen
sinkende zur Verfigung stehende Ressourcen dem steigenden Bedarf an hoher Aktualitat
und Interaktionsmdoglichkeiten gegentber. Die Hauptziele des CMS-Einsatzes sind daher
durch Automatisierung von Vorgangen eine Effizienzsteigerung der Content Verwaltung und
eine Optimierung des Publikationsprozesses zu erreichen.

Hohe Investitionen fir das CMS stehen am Anfang des Projektes, daher ist eine genaue E-
valuierung und Anforderungsanalyse notwendig. Durch die Einflhrung eines CMS entsteht
ein Wandel der Mitarbeiter im Umgang mit den Inhalten im Internet und im Intranet. Durch
die Einflhrung eines Workflow Managements und die aus dem CMS-Einsatz resultierende
Qualitatssteigerung entsteht auch ein Wandel der betroffenen Geschaftsprozesse.

1.2 Definition

Content kann in Struktur, Inhalt und Darstellung getrennt werden. Die Struktur gliedert und
klassifiziert den Inhalt, der durch Templates (Vorlagen, Schablonen) bestimmt dargestellt
werden kann.

Klassifikation

Daten Templates

Layout

Abbildung 1 Trennung in Struktur, Inhalt und Layout

Unter Content Management (CM) wird die Beschaffung, Erzeugung, Aufbereitung, Verwal-
tung, Prasentation, Verarbeitung, Publikation und Wiederverwendung von Content verstan-
den. Der Prozess des CM kann durch ein Content Management System (CMS) unterstitzt
werden /7/. Fur die optimierte Verarbeitung von Internet- und Intranetinhalten spezialisierte
CMS werden Web Content Management Systeme (WCMS) genannt. Durch den Einsatz
eines CMS/WCMS kann sich der Internet- und Intranetauftritt zu einer Informationsplattform
mit aktuellen und qualitativ hochwertigen Inhalten entwickeln. Die Begriffe WCMS und CMS
werden im Folgenden als Synonyme verwendet, da Content nur im Sinne von Webinhalten
betrachtet wird.
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2. Content Management Systeme

2.1 Einordnung

Die Klassifikation von CMS gestaltet sich schwierig, da inzwischen sehr viele und vor allem
sehr heterogene Systeme auf dem Markt sind, die unterschiedlichste Funktionalitdten unter
dem Titel WCMS bzw. CMS anbieten. Wir beschranken uns daher fiir die Einordnung auf die
Unterscheidung zwischen CMS-Produkten (Enterprise CMS) und CMS-L6sungen. Da eine
Reihe von funktionsfahigen kostenlosen Produkten auf dem Markt sind, kénnen CMS-
Produkte noch in kostenlose Produkte mit freigegebenen Quellen (Open Source und Free-
ware) und in kommerzielle Produkte unterteilt werden.

2.1.1 Enterprise CMS

Ein Enterprise CMS ist eine anspruchsvolle Softwareldsung fur das Content Management.
Hauptverwendungszweck ist dabei die Verwaltung und die Darstellung von umfangreichen
Webseiten. Ein Enterprise CMS verbindet die Webinhalte, den Content, mit den Backend
Systemen. Ein Enterprise CMS kann fir Internet, Extranet und Intranet eingesetzt werden.
Enterprise CMS sind in der Regel plattformunabhangig und verwenden offene Standards.
Ein weiterer Vorteil eines Enterprise CMS ist, dass der Content in einer Datenbank gespei-
chert wird und wiederverwendet werden kann. Verschiedene Anwendungen kénnen integriert
werden. Ein Enterprise CMS unterstitzt Workflows, um Arbeitsabléaufe, die immer wiederkeh-
ren, automatisieren zu kdnnen /4/.

2.1.2 CMS-Losungen

Kundenspezifische WCMS Losungen werden von Agenturen und Systemhausern fir speziel-
le Projekte entwickelt. Diese Losungen werden entsprechend fur Projekte mit ahnlichen An-
forderungen angepasst. Die Funktionalitaten kdnnen sehr verschieden sein, da sie sehr spe-
ziell an den Auftraggeber angepasst werden. Nachteilig kann sich aber die Abh&ngigkeit von
der bestimmten Agentur oder dem Systemhaus bei Supportfragen auswirken.

2.1.3 Open Source CMS

Das Grundprinzip der Methode des Open Sources liegt in der freien und kostenlosen Weiter-
gabe des Quellcodes des Programms, des Sourcecodes. Zusatzlich wird jedem Interessen-
ten gewahrt, dass er diesen Programmcode &ndert. So kann jeder Interessent zum Mitent-
wickler eines Programms werden. Dies steht zwar im Widerspruch zum Urheberschutzge-
setz, aber der Gedanke des Open Source ist an die wissenschaftlichen Entwicklungen ange-
lehnt. Momentan existieren im Open Source Bereich einige wenige ernstzunehmende CMS
Produkte.
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2.2 Vorteile durch den Einsatz eines CMS

Im Folgenden werden die Hauptvorteile durch den Einsatz eines CMS beschrieben.

2.2.1 Content Wertschdpfung

Die folgende Abbildung verdeutlicht die sechs Phasen der Wertschopfung. Unter Content
Wertschopfung wird der Prozess von der Idee der Erstellung bis zum Geschaft bzw. Dienst
an sich, der Transaktion, bezeichnet. Jede Phase dieser Kette fordert eigene Verarbeitungs-
bzw. Bereitstellungsmechanismen. Durch ein CMS werden diese Phasen durchgangig unter-
stitzt. Inhalte werden mit einem Editor erfasst und kénnen wie in einem Dokumentenmana-
gement System verwaltet werden. Diese bereitgestellten Informationen werden in Datenban-
ken abgelegt, verteilt und publiziert. Enterprise CMS unterstiitzen auch die Aggregation und
Organisation von Wissen. Dieses Wissen kann nun wertschopfend fir Prozesse der Interak-
tion eingesetzt werden /1/.

Idee Daten Wissen Prozesse

Information Geschafte

Abbildung 2 Content Wertschépfung

2.2.2  Optimierung des Publikationsprozesses

CMS haben die Aufgabe auch technisch nicht versierten Autoren ohne HTML Kenntnisse die
Maoglichkeit zu bieten Internet- und Intranetinhalte einzupflegen. Durch Bereitstellung eines
vorgegebenen Publikationsworkflows kann der Publikationsprozess beschleunigt werden. Je
nach Anforderungen kann das 4- oder 6-Augen-Prinzip eingehalten werden, bevor die Frei-
gabe der Inhalte nach auRen erfolgt. Dadurch wird ein effizienter qualitativ hochwertiger
Publikationsprozess erzielt /3/.

2.2.3 Effizienteres Informationsmanagement

Durch die Unterstiitzung der Trennung von Struktur, Inhalt und Darstellung wird die Abstrak-
tion der eigentlichen Information von strukturellen Vorgaben und ihrer Darstellung erreicht.
Layoutdnderungen sind effizient durch einfache Templateanderungen und Wiederverwen-
dung bestehenden Contents mdglich. Grundkonzepte wie Workflowunterstiitzung und
Cross-Media Fahigkeit zur medienibergreifenden Publizierung werden durch diese Tren-
nung unterstitzt.

Metainformationen, Informationen Uber Informationen, kdnnen zuséatzlich zu den Inhaltsele-
menten (digitale Assets) gespeichert werden. Diese dienen zur effizienten Verwaltung des
Contents im Rahmen des Informationsmanagements. Dezentrale Inhaltspflege wird von ei-
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nem CMS durch browserbasierte Clients unterstitzt. Durch die Verwaltung des Contents in
zentralen Datenbanken kann dieser dezentral den Redakteuren zur Verfigung gestellt und
wiederverwendet werden /5/.

2.2.4 Kostensenkung

Durch die Effizienzsteigerung des Publikationsprozesses durch Workflowunterstutzung wird
langfristig eine Senkung der Webseitenkosten erzielt. Routineaufgaben beim Publikations-
prozess kénnen automatisiert werden und bestehende Inhalte kbnnen wiederverwendet wer-
den /8/.

3. Das Projekt CMS-E

Das Projekt CMS-E wurde vom UVM in Stuttgart unter Zusammenarbeit mit der LfU in Karls-
ruhe beauftragt. Das FZI evaluiert im Rahmen dieses Projektes verschiedene CMS anhand
der Anforderungen des UVM Geschéftsbereiches. Dieses CMS soll zukinftig zur Pflege der
Internet- und Intranetauftritte im UVM Geschéftsbereich dienen. Im Mittelpunkt der Evaluie-
rung steht das CMS pirobase von der Firma PiroNet aus KoIn. Pirobase wird momentan be-
reits von T-Systems flur das Portal E-Birgerdienste der Landesverwaltung Baden-
Wirttemberg eingesetzt. Vergleichend zu dem Enterprise CMS pirobase werden das kun-
denspezifische CMS WebGenesis des Fraunhofer Instituts [ITB in Karlsruhe und das Open
Source CMS Zope betrachtet.

3.1 Projektubersicht und Vorgehensweise

Im Laufe des Projektes CMS-E werden verschiedene Arbeitspunkte abgehandelt. Zuerst wird
in der ersten Phase in einer Ist-Analyse der aktuelle Bestand des Internet- und Intranetauf-
tritts aufgenommen. Auch die IT-Infrastruktur wird physikalisch und logisch erfasst. Danach
werden in der zweiten Phase der Soll-Analyse die Winsche und speziellen Anforderungen
der verschiedenen Behoérden im UVM Geschéftsbereich analysiert und in einem Kriterienka-
talog zusammengestellt. In der dritten Phase werden die drei verschiedenen CMS im Bezug
zu diesen Anforderungen evaluiert. In der vierten Phase des Projektes erfolgt eine Bewer-
tung der verschiedenen Varianten der Installation und der Systemauswahl. Dabei spielen
vor allem Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen, die Ubernahme des bestehenden Angebots, die
Unterstitzung der Mitarbeiter und die Template Erstellung eine wichtige Rolle.

3.2 Kriterienkatalog

Im folgenden Kriterienkatalog sind die wichtigsten Kriterien beschrieben, die entscheidend
bei der Einfihrung eines CMS sind. Diese Kriterien wurden aufgestellt, nachdem in einer Ist-
Analyse bei verschiedenen Behdrden des UVM-Geschaftsbereichs Interviews mit den jewei-
ligen Beauftragten gefiihrt wurden. Dafir wurde das Internet- und Intranetangebot und auch
die IT-Infrastruktur des UVM in Stuttgart, der LfU in Karlsruhe, des LfS in Stuttgart, der GAA
ZSV in Stuttgart, der GwD in Karlsruhe und des Referats 72 des UVM in Stuttgart betrachtet.
Die Anforderungen aus der Ist-Aufnahme wurden in der Sollanalyse den Wunschen der ver-
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schiedenen Vertreter des UVM- Geschéftsbereichs angepasst. Die resultierenden Kriterien
sind die folgenden:

1.

10.

11.

12.

Mandantenfahigkeit. Gleichzeitige Unterstitzung mehrerer, unterschiedlicher
Dienststellen in einer CMS-Instanz. Unabhangigkeit der Verwaltung und Administra-
tion der verschiedenen Mandanten.

Skalierbarkeit, Performance, Leistungskapazitat. Paralleles Arbeiten der Benut-
zer/ Mandanten in einer Instanz des CMS. Leistungsfahigkeit kontinuierlich an den
Bedarf anpassbar z.B. durch Verteilung des Systems Uber mehrere Rechner hin-
weg. Effiziente Nutzung vorhandener Ressourcen zur Erzielung einer guten Per-
formance auch fir den Umgang mit grol3en Datenmengen (100.000 Seiten). Ver-
waltung des Contents durch eine skalierbare und performante Datenbank.

Unterstitzung von Workflows. Unterstiitzung von Standardworkflows (Publikati-
onsprozess unter Einhaltung des 4 und 6-Augen-Prinzips). Neue Workflows Uber
Standardschnittstelle einlesbar.

Sicherheit, Verlasslichkeit. Verhindern eines unerlaubten Zugangs und einer un-
gewollten Manipulation durch Mechanismen der Authentifizierung (z.B. LDAP-
Server). Umfangreiches Rollen-/Rechtekonzept zur Abbildung bestehender hierar-
chischer Organisationsformen innerhalb der Behorden. Ausfallsicherheit des Sys-
tems (Backup-System).

Schnittstellen, Anpassbarkeit. Schnittstellen zur Anbindung externer Anwendun-
gen (z.B. Thesauri) und Erweiterungen (z.B. Shop & Portalfunktionen). Verwendung
eines Standards wie XML. Event-Scheduling zur Unterstitzung bestimmter Ereig-
nisse (z.B. KFU, Hochwasser) und Auslésung vorbereiteter Aktionen bzw. Anwen-
dungen. Technische Kompatibilitat zu vorhanden Anwendungen (GEIN) sollte reali-
sierbar sein.

Indizierungsmoéglichkeiten, Suchfunktionalitdt, Assetmanagement. Unterstit-
zung der Suchfunktionalitat (z.B. Volltextsuche) unter Einbindung bestehender Ka-
taloge (UDK). Moglichkeiten zur Katalogisierung und Indizierung. Speicherung und
Verwaltung digitaler Assets zur Unterstitzung des Informationsmanagements in ei-
ner Datenbank.

Maoglichkeiten und Komplexitéat der Templates. Einfache Erstellung von Templa-
tes (dynamisch/statisch). Beachtung der verwendeten Technologien (JSP, PHP).
Wahrung der Corporate Identity durch Vergabe von Berechtigungen fir Anderun-
gen an Templates.

Personalisierbarkeit der Arbeitsumgebung. Individuelle Gestaltung der Arbeits-
umgebung zur besseren Unterstiitzung der taglich zu bewdltigenden Aufgaben z.B.
durch den Einsatz von Portlets.

Kosten, Lizenzierungsmodell. Anschaffungskosten und Abschatzung der laufen-
den Kosten fur Wartung, Betrieb und Erweiterungen.

Effektivitat der Bearbeitungswerkzeuge, Bedienoberflache. Einfach zu bedie-
nender Editor zur Inhaltspflege.

Administrationsaufwand, Content-Replizierung, Installation. Abschatzung des
Installations- und Adminstrationsaufwands. Unterstiitzung der Spiegelung der Intra-
netseiten auf die Internetseiten.

Unterstitzung der Integration bestehenden Contents. Verfigbarkeit eines
Werkzeugs fur den Import von bestehenden Internet- und Intranetseiten.
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13. Unabhangigkeit vom Betriebssystem. Plattformunabhangigkeit und Verwendung
zukunftssicherer Technologien.

14. Cross-Media-Funktionalitat. Wiederverwendbarkeit vorhandenen Contents zur
Erstellung von Berichten und Prospekten.

15. Support. Unterstiitzende Leistungen des anbietenden Unternehmens bzw. eines
externen Dienstleisters.

3.3 Untersuchte Systeme

Die folgenden drei CMS wurden im Rahmen des Projektes CMS-E in Bezug auf die vorge-
stellten Kriterien untersucht.

3.31 Pirobase

Pirobase ist ein Enterprise Content Management System (CMS) der Firma PiroNet NDH AG
aus KolIn. Die Firma wurde 1995 gegriindet und setzt mit rund 200 Mitarbeitern knapp 25
Millionen Euro um. Pirobase lag fiir die Evaluierung in der Version 5.01 vor.

3.3.2 WebGenesis

Das kundenspezifische Content Management System WebGenesis (Web Generation Sup-
port for Information Systems) des Fraunhofer Instituts Informations- und Datenverarbeitung
(IITB) aus Karlsruhe lag in der Version 6.51 vor.

3.3.3 Zope

Mit Zope gibt es ein ernstzunehmendes CMS als Open Source Software. Dabei reicht die
Entwicklung bis 1996 zuriick. Anfangs bestand es nur aus drei Paketen fiir Web Publishing,
welche dann von der Firma Zope Corporation zu einem Applikationsserver weiterentwickelt
wurden /6/. Seit 1998 wurde diese Entwicklung Open Source und damit der Grundstein zum
heutigen CMS geschaffen. Zur Evaluation wurde die Version 2.5.1. verwendet.

4, Zusammenfassung

In der Studie CMS-E, die vom FZI fur den UVM Geschéaftsbereich momentan erstellt wird,
wird die Beurteilung der Kriterienerfillung und eine Empfehlung flr eines der drei Systeme
erortert werden /2/.
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1. Einleitung

Seit dem Jahr 2000 Ubersteigt die Anzahl der Mobiltelefone in Deutschland die Anzahl der
Festnetzanschlisse. Rechnerisch verfiigen damit zwei Drittel der Bundesburger Uber ein
Mobiltelefon. Die neuen Mobiltelefongenerationen sind in der Lage, neben Sprachdiensten
auch datenbasierte Dienste zu realisieren. Eine Schlisseltechnologie in diesem Zusam-
menhang ist die WAP-Technologie. Das Wireless Application Protocol (WAP) verbindet da-
bei die Welt des Internets mit der des Mobilfunks, so dass Internet-/WAP-Inhalte auf mobilen
Endgeréaten, wie Mobiltelefone oder Personal Digital Assistants (PDA) dargestellt werden
konnen.

Fur die Umweltbehorden stellt die WAP-Technologie neben den bestehenden Zugangen zu
Umweltinformationen eine neue Mdglichkeit dar, den Birger gezielt mit aktuellen Umwelt-
informationen versorgen zu kénnen. Ein auf der WAP-Technologie basierender Informations-
dienst bietet dem Blrger einen mobilen Zugang zu Umweltinformationen mit einer hohen
Verfugbarkeit und Aktualitat. Derzeit sind die Moéglichkeiten von WAP-basierten Diensten
zum mobilen Internetzugang jedoch z.T. durch technische wie 6konomische Randbe-
dingungen eingeschrankt.

Vor diesem Hintergrund wurde das FAW im Jahr 2002 mit der Studie ,Untersuchungen zum
Einsatz von WAP-basierten Diensten im UIS Baden-Wirttemberg und im Hessischen Lan-
desamt fur Umwelt und Geologie“ beauftragt. Ziel der Studie war die Erarbeitung eines Kon-
zeptes fur einen WAP-basierten Umweltinformationsdienst sowie die Realisierung zweier
Prototypen zur Validierung des Konzeptes und zur Uberpriifung der Integrierbarkeit eines
WAP-Dienstes in die bestehende Infrastruktur der beteiligten Umweltbehdrden.

2. Mobiler Internetzugang

Die Vernetzung von Rechnern hat in den letzten Jahren stetig zugenommen und mit Abbau
der technischen und finanziellen Zugangsbarrieren stieg die Zahl der Internetnutzer stetig an.
Der Internetzugang von stationaren Rechnern ist Standard, wahrend der mobile Internet-
zugang noch im Aufbau ist. Dies liegt zum einen an den noch beschrénkten technischen
Madglichkeiten der Mobiltelefone und zum anderen an den vergleichsweise hohen Kosten.

Die hochste Verflugbarkeit beim mobilen Zugriff auf das Internet bietet der Zugang uber
WAP-fahige Mobiltelefone. Bei einer Netzabdeckung von ca. 98% (Eigenangaben der Anbie-
ter) kann diese Technik als bundesweit verfigbar betrachtet werden. Zentraler Standard in
diesem Kontext ist das Wireless Application Protocol, welches im Zusammenhang mit der
Wireless Markup Language (WML) zur Beschreibung von Dokumentinhalten fiir mobile End-
gerate eingesetzt wird. Das WAP-Protokoll beschreibt die Koppelung der drahtlosen GSM-
gestiitzen Mobilfunktechnologie mit der IP-basierten Datenkommunikation im Internet. Die fr
den mobilen Zugriff nutzbare Datenlbertragungsrate hangt dabei von der zur Verfligung ste-
henden GSM-Netzwerktechnik ab. Diese reicht gegenwartig von 9,6 kbit/s Uber 76,8 kbit/s
(HSCSD) bis zu max. 171,2 kbit/s bei der Verwendung von GPRS. Diese Ubertragungsraten
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reichen aus, um schon heute mobile Zugdnge zu Umweltinformationsdiensten realisieren zu
koénnen.

Die Mdglichkeiten der mobilen Nutzung von Datendiensten bzw. des mobilen Internet-
zugangs wird derzeitig weniger durch die zur Verfugung stehende Mobilfunktechnologie be-
einflusst, als vielmehr durch die einschrankenden Eigenschaften der mobilen Endgeréte. So
kann mit Hilfe von WML beispielsweise nur bedingt das Erscheinungsbild auf dem Display
des Endgerates festgelegt werden. Implementierungsunterschiede der Microbrowser der
einzelnen Hersteller, sowie Unterschiede in den technischen Spezifikationen, wie etwa der
Displaygrofie oder der Aufldsung, sorgen dafir, dass eine WML-Seite auf unterschiedlichen
Endgeraten z.T. unterschiedlich dargestellt wird. Hauptaufgabe eines Konzeptes fir einen
mobilen Umweltinformationsdienst ist es daher einen Weg aufzuzeigen, wie Umweltinforma-
tionen trotz dieser Restriktionen zielgerichtet dem Nutzer vermittelt werden kénnen.

3. Konzeption eines WAP-basierten Umwelt-
informationsdienstes

Die WAP-Technologie stellt in ausgewéhlten Informationsbereichen eine sinnvolle Unter-
stitzung der bestehenden Medien bei der Informationsvermittlung dar. Die gegenwartig ver-
fugbaren mobilen Endgerate weisen jedoch Beschréankungen auf, die bei der Konzeption
eines WAP-Dienstes zu berlcksichtigen sind. Es ist also wichtig eine Informationsvermittlung
zu realisieren, welche den Besonderheiten der derzeitig verfligbaren mobilen Endgeréte ge-
recht wird. Dazu sind insbesondere adaquate Darstellungsformen und angepasste Navigati-
onsstrategien zu entwickeln.

3.1 Datenvisualisierung

Die Vermittlung komplexer Umweltdaten wie z.B. Luftschadstoffkonzentrationen erfordert
eine benutzergerechte Darstellung, die sich an den Bedurfnissen der Zielgruppe orientiert.
Zur Realisierung eines elektronischen Birgerdienstes sollten fur die Allgemeinheit wenig
aussagekraftige Zahlenwerte und umfangreiche Tabellen durch einfachere Formen der Dar-
stellung ersetzt bzw. einer Bewertung unterzogen oder zu bestimmten Richtwerten in Relati-
on gesetzt werden. Eine weitere Anforderung ist das Herausfiltern der fir die jeweilige Situa-
tion relevanten Daten, um eine optische Uberladung des Displays zu vermeiden und die zu
Ubertragende Datenmenge zu begrenzen. Die Benutzer sollten in die Lage versetzt werden,
die gewunschte Information effizient aufzufinden und sie auch schnell zu erfassen. Dartber
hinaus besitzen Umwelt-Messwerte einen Raumbezug, der durch topografische Darstellun-
gen hervorgehoben werden kann und zumeist auch einen Zeitbezug. Dieser macht oftmals
die Darstellung von Zeitreihen und Messwerte-Charts notwendig. Die Eigenschaften der
verwendeten Displays schranken die Mdglichkeiten der Darstellung der per WAP vermittel-
baren Daten jedoch ein. Zumeist handelt es sich dabei um kleine monochrome Flussigkris-
tall-Displays mit einer geringen Auflésung von ca. 100 x 60 Bildpunkten. Damit wird die An-
Zeige von bis zu 6 Textzeilen mit jeweils bis zu 26 Zeichen ermdglicht.
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3.2 Grafische Gestaltungselemente

Fir grafische Darstellungen auf gerasterten Mobiltelefon-Displays mit geringer Auflésung
sind bestimmte Gestaltungsregeln einzuhalten, um zu gewéhrleisten, dass die Grafiken auch
lesbar sind /2/. In erster Linie bestimmt das Auflésungsvermégen des menschlichen Auges,
welche MindestgroR3en grafische Strukturen bzw. Schriften aufweisen missen, um erkannt
zu werden. Jedoch spielt bei der geringen Auflésung der hier betrachteten Displays die Ver-
zerrung kleiner Schriften und Strukturen durch die Bildpunktmatrix eine wichtige Rolle. Je
nach der relativen Lage der Strukturen zur Matrix treten Bildstérungen (Treppeneffekte) auf,
welche die optische Wahrnehmung erschweren. Bedingt durch die rechteckige Gestalt der
Bildpunkte (Pixel) werden nur solche Strukturen unverzerrt angezeigt, die in die Bildpunkt-
matrix eingepasst sind, also ausschlie3lich waagerecht oder senkrecht verlaufen. Zu beach-
ten ist auch, dass die grafische Dichte nicht zu hoch ist, d.h. nicht zu viele Details in die Gra-
fik aufgenommen werden. Wegen der geringen Auflosung des Displays verschmelzen sonst
die einzelnen Strukturen und machen die Grafik unleserlich. Ahnliches gilt fur die Beschrif-
tungselemente einer Grafik. Um Raumbezlge aktueller Daten klar erkennbar darzustellen,
empfiehlt sich die Verwendung topografischer bzw. thematischer Karten. Als vorteilhaft ha-
ben sich sogenannte Topogramme erwiesen. Dabei handelt es sich um stark schematisierte
kartografische Abbildungen, die oft nicht maRstabsgetreu sind, jedoch topografisch richtige
Lagebezeichnungen aufzeigen.

3.3 Visualisierung von Messwerten

Aktuelle Umweltdaten lassen sich auf unterschiedliche Art und Weise darstellen. Fir die
Darstellung von Zeitreihen empfiehlt sich eine eher grafische Form. Solche Mess-
werte-Charts vermitteln dem Benutzer sofort einen Uberblick zu der aktuellen Entwicklung
der Umweltsituation. Aufgrund der Besonderheiten gering auflésender Grafiken sind fur die
Zeitreihendarstellung Saulendiagramme besser geeignet als Liniendiagramme. Durch die
rein vertikale Struktur entsteht ein klareres Bild auf dem Display. Als zusatzliche Information
kénnen bestimmte Tendenzen der letzten Stunden wie "stark ansteigend" oder "gleichblei-
bend" durch Symbole wie etwa Pfeile nach oben oder unten bzw. durch Zeichen (++/+/0/ -
/ --) angedeutet werden. Oft sind unkommentierte numerische Messwerte fir die Mehrzahl
der Nutzer nicht aussagekraftig genug, da fur den jeweiligen Parameter bestimmte Interpre-
tationen, welche durch Grenz- und Richtwerte (soweit sie existieren) unterstiitzt werden
koénnten, durch den Laien nicht vorgenommen werden kénnen. Hierzu bietet es sich an, eine
Klassifizierung vorzunehmen, also die Messwerteskala in bestimmte Stufen oder Klassen
einzuteilen, um den Benutzern ein allgemeinverstandliches Bild der Umweltsituation zu ver-
mitteln. Diese Stufen kénnen durch einfache und aussagekréaftige Symbole wirkungsvoll vi-
sualisiert werden.

4, KFU-WAP und Ozon-WAP

Diese beiden Dienste wurden in Absprache mit den Auftraggebern zur Validierung des Kon-
zeptes realisiert. In Zusammenarbeit mit der Landesanstalt fir Umweltschutz Baden-
Wirttemberg wurde der Dienst KFU-WAP realisiert, welcher die aktuellen Messwerte der
Kernreaktor-Fernilberwachung (KFU) dem mobilen Burger zugénglich macht. Die Informa-
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tionen kdnnen mit einem WAP-fahigen Mobiltelefon unter der Adresse http://www.Ifu.baden-
wuerttemberg.de/wap-kfue/servlet/kfue? abgerufen werden. Hiermit kann der Birger die Ra-
dioaktivitats-Dosisleistungen innerhalb der Uberwachungsbereiche der baden-wiirttember-
gischen und grenznahen Kernreaktoren per Mobiltelefon abfragen. Es wird unterschieden
zwischen o6ffentlich zuganglichen Daten zur Ortsdosisleistung in der Umgebung der Kern-
reaktoren und Alarmprotokollen mit differenzierten Messwerten einzelner Gerate innerhalb
der Kraftwerke, die nur registrierten Benutzern der KFU zuganglich sind. Diese miissen sich
durch Passwort identifizieren. Aufgrund der relativ einfachen Struktur lassen sich diese In-
formationen optimal in einen WAP-Dienst integrieren.

Reaktorauswahl Neckarwestheim Erlauterungen
Dioszizleiztung in pSwrh (3 amma-Ortzdosizleiztiing
igt i Mal fur die
0.17 [aktuell] ionizierende Strahlung.
0,12 [Mittel 2000] Sie wird beeinfluzst
0,21 [Maximurm 2000 durch:
AT~ cni
a b C
login Alarmprot.
Bitte einlogget: Meckansestheim Elock 1
M ame 12.3.2002 15:40
KFIUE| _
E delgas2F.amin
5.812e+003 Eq/m3
(1> I <C | OIS~ N o
d e

Abbildung 1: Informationsangebot KFU-WAP (dargestellt auf einem Siemens S35)

Die Auswahl des betreffenden Uberwachungsbereiches wird dem gelegentlichen WAP-
Nutzer erleichtert, indem die Lage der verschiedenen Kernreaktoren in einem Topogramm
dargestellt wird (Abb. 1a). Somit besteht die Mdglichkeit des Zuganges Uber den Namen des
Kernreaktors oder Uber dessen topografische Lage. Die Anzeige der aktuellen Orts-
dosisleistung wird erganzt durch Vergleichswerte (Mittel- und Maximalwert des Vorjahres,
Abb. 1b). Weitere Erlauterungen zu dem aktuellen Messwert kdnnen Uber einen Hyperlink
angefordert werden (Abb. 1c). Nach dem erfolgreichen Login kénnen auch die aktuell ver-
fugbaren Alarmprotokolle abgerufen werden. Ein solches Protokoll wird erstellt, wenn in ei-
nem der Reaktoren ein KFU-Alarm ausgelost wird, d.h. wenn mindestens zwei Messgeréte
im Kraftwerksgeldnde Werte aul3erhalb des Normalbereichs melden. Im ersten Teil des Pro-
tokolls werden die Messwerte der entsprechenden Alarmverknipfung angezeigt, wahrend in
einem zweiten Teil (je nach Endgerat) auch die Messwerte aller anderen Messgerate zum
Zeitpunkt der Alarmierung abzulesen sind (Abb. 1d+e). In dieser Darstellung wurde bewusst
auf ikonische Darstellungen bzw. Aggregationen der Messwerte verzichtet, da dieser Dienst
aufgrund der Zugangsbeschrankung nur durch geschultes Fachpersonal mit entsprechen-
dem Fachwissen genutzt werden kann. Auch zusatzliche Erlauterungen zu den Mal3einhei-
ten kdnnen entfallen, da das Fachpersonal im Umgang mit diesen Messgrolien vertraut ist.


http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/wap-kfue/servlet/kfue?
http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/wap-kfue/servlet/kfue?
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Der Ozon(O3)-WAP Dienst fur das Hessische Landesamt fur Umwelt und Geologie ermég-
licht dem Buirger den Zugriff auf die aktuellen Ozonwerte bzw. auf die meteorologischen Pa-
rameter, welche durch die ca. 30 Stationen des hessischen Luftmessnetzes stiindlich gelie-
fert werden. Zusatzlich hat der Nutzer Zugriff auf eine Ozonprognose fir den folgenden Tag.

—Stationen ogl— —Ozonverl. or2—; —Wetterd. whi—
160 an Wietterdaten Fanhkenbeng
§ Limburg 150 /8, *@j 31.05.02 14:00
fi_Lindan 200 /&, 1E ] mndrichtung: 301° &% N
7 harburg 220 4, i -m“l--—.—.—-lu“ ndgeschw.: 2.6 mis
& ilietziar 240 £ 1520 1 6 11 Tamperatur: 17 450
Options Back Options Back Options Back
a b c
—Stationen okdl— —Stationen ogl—
1 Dillenburg e
2 Gieben 71

3 Grebenau 129

4 Burg Herzberg 1249
4 Limburg 109

Options Back

Abbildung 2: Visualisierung der Messwerte des Dienstes Os;-WAP (dargestellt auf einem No-
kia 6120)

Die Gliederung des Informationsangebotes erfolgt regional nach den Messstationen der Re-
gierungsbezirke. Der Raumbezug wird Uber schematisierte Karten (Topogramme) visuali-
siert, so dass der Benutzer schnell die gewilnschte Station lokalisieren kann. Bei Bedarf
kann eine Liste aller Stationen im Uberblick abgerufen werden. Eine Spezialfunktion ermog-
licht hier wahlweise eine alphabetische Sortierung der Stationen oder eine Sortierung nach
Messwerten, bei welcher der hochste Wert ganz oben steht. Zur Visualisierung der Messwer-
te werden unterstitzend grafische Darstellungen eingesetzt. Alle angezeigten Ozonwerte,
die Uiber den Informationswerten liegen (> 180, > 240, > 360 ug/m®), werden durch unter-
schiedliche Warnsymbole gekennzeichnet, um zu verdeutlichen, welche Stationen aktuell
kritische Werte messen (Abb. 2a). Der Verlauf der Ozon-Konzentrationen wahrend der letz-
ten 24 h wird durch Saulendiagramme flr jede einzelne Station dargestellt (Abb. 2b). Bei den
Wetterdaten wird die Windrichtung neben den Gradangaben durch ein Pfeil-Symbol sowie
die Anzeige der generellen Windrichtung (wie N oder NO) erganzt, um die Werte leichter
verstandlich zu gestalten (Abb. 2c). Daneben werden auch Windgeschwindigkeiten (in km/h)
sowie die Lufttemperatur angezeigt.

Das Layout beider WAP-Dienste verwendet kleine Schriften und eine zentrierte Textausrich-
tung. Diese Darstellungsform wurde gewahlt, um das Schriftbild mdglichst Ubersichtlich zu
gestalten. Auf diese Weise kénnen bis zu 6 Zeilen im Display angezeigt werden und es bleibt
Raum fur eine Strukturierung der Information durch Absatze. Es wurden mdglichst kurze
Textzeilen angestrebt, um unkontrollierte Zeilenumbriche zu vermeiden.
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5. Ausblick

Die realisierten WAP-Dienste Os-WAP und KFU-WAP wurden am Ende des Projekts in den
internen Testbetrieb Gberfuhrt. Ziel war es beide Dienste nach erfolgreichem Abschluss der
Probephase in den Wirkbetrieb zu Uberfihren und damit fir den interessierten Birger zu-
ganglich zu machen. Der KFU-WAP Dienst ist derzeit bereits fiir die Offentlichkeit unter der
Adresse http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/wap-kfue/serviet/kfue? nutzbar. Durch be-
gleitende WerbemaRnahmen seitens der LfU soll die Offentlichkeit nun auf den neuen Dienst
aufmerksam gemacht werden. Das Hessische Landesamt fir Umwelt und Geologie erwagt
nach der Freischaltung des Dienstes fiir die Offentlichkeit und bei einer entsprechend regen
Nutzung des O3;-WAP Dienstes die Moglichkeit, Messwerte von weiteren Luftschadstoffen
mit in das WAP-Angebot aufzunehmen.

Das Projekt wurde begleitet durch eine Workshopreihe, welche die jeweiligen Projekt-
ergebnisse einem interessierten Fachpublikum zuganglich machte. Der letzte Workshop fand
am 14. November 2002 beim Hessischen Landesamt fir Umwelt und Geologie in Wiesbaden
statt. Er hatte zum Ziel, die Projektergebnisse einem erweiterten Fachpublikum Uber die
Grenzen von Baden-Wiirttemberg und Hessen hinaus zugéanglich zu machen.
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1. Einleitung

Die Klassen- und Komponentenbibliothek GISterm Framework bietet mit ihrer Erweiterung
,GlISterm 3D* die Mdglichkeit zur 3D Visualisierung. ,GISterm 3D“ besteht aus mehreren
Komponenten: dem 3D-Service, dem Height-Service und GeoPro®°.

Der 3D-Service schafft die allgemeinen Voraussetzungen fir die Visualisierung von 3D-
Daten in GISterm und stellt Standardfunktionalitaten zur Verfligung. Aul3erdem dient er als
Grundlage fur alle weiteren 3D-Anwendungen, die mit GISterm realisiert werden kénnen. Der
3D-Service wurde durch die Weiterentwicklung der 3D-Anwendung GeoPro®® in dieser Pro-
jektphase verbessert.

Der in dieser Projektphase neu entwickelte Height-Service ermdglicht den Zugriff auf in Da-
tenbanken gespeicherte digitale Gelandemodelle. Langfristiges Ziel des Height-Service ist
die 3D-Visualisierung von digitalen Gelandemodellen mit Hilfe des 3D-Service.

GeoPro® ist eine spezielle 3D-Anwendung, die mit den Mitteln des 3D-Service entwickelt
wurde. GeoPro® 16st Visualisierungsaufgaben aus dem Grundwasserbereich.

Sowohl der 3D-Service als auch GeoPro®” wurden bereits im Projekt AJA Phase Il 2001 vor-
gestellt und wurden in der Projektphase Il 2002 funktionell erweitert /1/ /2/. Dieser Bericht
gibt einen Uberblick tiber die geleisteten Arbeiten dieser Projektphase.

2. Weiterentwicklung des 3D-Service

Im Rahmen der Funktionserweiterungen fiir die spezielle Anwendung GeoPro*" wurden
gleichzeitig die allgemeinen Funktionen des 3D-Service erweitert und verbessert. Die Ande-
rungen betreffen in dieser Projektphase vor allem die Darstellungseigenschaften der Objekte
in der 3D-Szene.

2.1 Weiterentwicklung des Eigenschaftsfensters

Darstellungseigenschaften, welche die komplette 3D-Szene betreffen kénnen mit Hilfe des
Eigenschaftenfensters des 3D-Service vom Nutzer manipuliert werden. Werte die hiermit
verandert werden kénnen sind zum Beispiel die ,allgemeine Uberhéhung der 3D-Szene®, der
~Sonnenstand“ oder die Schattierungsart der Objekte.

2.1.1  Anderung der Hintergrundfarbe

In dieser Projektphase wurde dem Eigenschaftsfenster eine weitere Funktion hinzugefugt,
namlich die Einstellung der Hintergrundfarbe der 3D-Szene. Die ,Default‘-Farbe des Hinter-
grundes bleibt schwarz. Damit werden gute Kontraste bei der Bildschirmdarstellung erreicht.
Um Toner zu sparen, kann der Nutzer die Hintergrundfarbe beim Druck von 3D-Szenen auf
weild andern. Fir einen besseren Realitatseindruck der 3D-Szene, kann auch eine blaue
Hintergrundfarbe, reprasentativ fir den Himmel gewahlt werden (Abbildung 2.1).
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Abbildung 2.1: Ausschnitt einer 3D-Szene mit himmelfarbenen Hintergrund

2.1.2 Sofortige Realisierung von Eigenschaftsanderungen

Die Bedienung des Eigenschaftenfensters hat sich in der Vergangenheit als etwas umstand-
lich erwiesen. Die Einstellungen wurden erst durch Driicken der ,Ok"“-Taste in der 3D-Szene
realisiert. Das heif3t der Nutzer konnte seine Einstellungen erst beurteilen, nachdem auch
das Einstellungsfenster geschlossen war, und musste es fiir eine weitere Anderung gegebe-
nenfalls erneut 6ffnen. Dieses Verhalten wurde in dieser Projektphase gedndert. Wird nun im
Eigenschaftsfenster eine Anderungseinstellung unternommen, so wird sie umgehend in der
3D-Szene realisiert. Der Nutzer kann die Veranderung sofort sehen und erst wenn er zufrie-
den ist mit der ,,Ok“-Taste akzeptieren.

2.2 Verbesserung der Clipping-Funktionen

In Projektphase 11 2001 wurden ein Konzept entwickelt und implementiert, welches das Aus-
schneiden bestimmter 3D-Szenenteile zur genaueren Analyse ermoglicht. In der gleichen
Projektphase wurde ebenfalls das Konzept des Ubersichtsfensters eingefiihrt. Das Uber-
sichtsfenster soll dem Nutzer helfen, den Uberblick iiber die 3D-Szene zu behalten. Unab-
hangig von der Einstellung der Beobachterposition in der Haupt-Szene wird im Ubersichts-
fenster eine Komplettansicht der 3D-Szene gezeigt. Sowohl das Hauptfenster als auch das
Ubersichtsfenster besitzen einen eigenen Java 3D View. Der Inhalt des Ubersichtsfenster ist
allerdings physikalisch identisch mit dem der Hauptszene, was eine gute Performance ga-
rantiert. Diese technische Realisierung brachte den unerwiinschten Effekt mit sich, dass die
Clipping-Funktionen nicht nur die entsprechenden Teile der Haupt-Szene weggeschnitten
haben, sondern zusatzlich auch die gleichen Teile in der Komplettiibersicht, die dann nicht
mehr vollstandig war (siehe Abbildung 2.2).
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Abbildung 2.2: Das Ubersichtsfenster (rechts) zeigt wie das Hauptfenster (links) die beschnit-
tene 3D-Szene

&5 @ 5

Dieser unschone Effekt konnte in dieser Projektphase mit Hilfe der Umstellung auf die neue
Java 3D-Version ,Java 3D 1.3" verhindert werden /3/. Diese Version bietet die Moglichkeit
mit Hilfe der Klasse ViewSpecificGroup bestimmte Teile des ,Scenegraphen” so zusam-
menzufassen, dass es moglich ist, sie fur einzelne Java 3D Views darzustellen und fiir an-
dere nicht. Die Klassen, die den Clipping-Effekt fir die 3D-Szene herstellen haben nun nur
noch Einfluss auf das Hauptfenster. Das Ubersichtsfenster bleibt unberiihrt, wie Abbildung

— SxEld
—
/_ - . Fuchiungen |

Abbildung 2.3: Das Hauptfenster (links) zeigt die ausgeschnittene Baustelle. Das Ubersichts-
fenster (rechts) zeigt die komplette 3D-Szene aus der Vogelperspektive.

3. Weiterentwicklung von GeoPro®"

GeoPro® ist eine 3D-GIS-Anwendung fiir die Visualisierung der Grundwassersituation und
der hydrogeologischen Schichten in Baustellenbereichen. Hauptaugenmerk lag in dieser
Projektphase auf der Verbesserung der Analyse- und damit auch der Darstellungsmdglich-
keiten. Der Nutzer sollte die Moglichkeit erhalten, spezielle Visualisierungsanforderungen mit
GeoPro® zu lésen. Fir die realistische Darstellung des Baustellenbereiches wurde ein fle-
xibles Konzept zur Erzeugung der Gebaudesituation entwickelt und implementiert. Aul3er-
dem erhielt GeoPro®® eine Funktion zur Darstellung von 2D-Profil-Ansichten, damit sowohl
die hydrogeologische Situation, als auch die Grundwassersituation an bestimmten Stellen
der Baustelle besser beurteilt werden kann.
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3.1 Darstellung komplexer Gebaudesituationen in
Baustellenbereichen

3.1.1 Motivation

Die Hauptaufgabe von GeoPro®” ist es, die Grundwassersituation in Baustellenbereichen zu
visualisieren, damit Konflikte zwischen dem Grundwasserspiegel und geplanten Bauvorha-
ben aufgedeckt werden kdnnen. Der Charakter solcher Planungssituationen ist vielfaltig. Die
Grundwassersituation bei der Planung einer neuen Stralle muss ebenso berticksichtigt wer-
den, wie evil. auftretende Konflikte bei der Realisierung von Neubausiedlungen oder Indust-
rieanlagen. Fir die 3D-Analyse der Grundwassersituation ist dabei die primare Form der 3D-
Objekte entscheidend. Grundsatzlich lasst sich feststellen, dass zwei Hauptformen vorherr-
schen, namlich gebaudeférmige Objekte, wie zum Beispiel Einfamilienhauser, Reihenhauser,
Garagen, Lagerhallen, Birogebaude, Industriehallen, etc. oder linienférmige Objekte, wie
zum Beispiel Stralen- oder Bahntrassen oder auch unterirdische Kanéle und Leitungen.
Deswegen unterscheidet GeoPro®® zwei grundsétzliche Baustellentypen: Gebaude und
Trassen. Die Unterscheidung zwischen den zwei Baustellentypen wird in der Benutzerfih-
rung und bei der Implementierung der Funktion beachtet.

3.1.2 Informationsbeschaffung
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Abbildung 3.1: Digitalisieren von Gebauden und Trassen in 2D-Karte

Datengrundlage fir die Erstellung der Bauwerke sind digitale oder analoge Planungsunterla-
gen. Der Sachbearbeiter entnimmt diesen Unterlagen Informationen Uber die Lage, Form
und Dimension der Bauwerke.

Diese Informationen werden GeoPro®® in einem interaktiven Prozess zugefiihrt. Der Nutzer
spezifiziert die Angaben Uber die Baustelle in einem Benutzerdialog (Abbildung 3.2). Dieser
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Dialog unterscheidet zwischen den zwei Baustellentypen. Fir die Erstellung von Gebauden
benétigt GeoPro®® Angaben (iber die Lage und Form, Héhe und Tiefe. Durch direktes Digita-
lisieren in der 2D-Karte werden die Lagekoordinaten der Umrisslinie der Gebaude erfasst
und in einer Tabelle dargestellt (Abbildung 3.1). Die erfassten Koordinaten kdnnen im Benut-
zerdialog geandert werden. Auf diese Weise kdnnen Digitalisierfehler nachgebessert, oder
analoge Informationen eingegeben werden. Die Hohe und Tiefe jedes einzelnen Gebdudes
wird ebenfalls im Benutzerdialog dargestellt. Die Geldndehthe der Baustelle kann entweder
aus den Informationen der dargestellten Geldndeoberflache interpoliert oder ebenfalls im
Dialog angegeben werden. Fiir die Darstellung von Trassen benétigt GeoPro® firr den Ver-
lauf der Trasse die Stutzpunkte des Langsprofils und Angaben tber Hohe und Tiefe fir die
Form. Diese Stutzpunkte kdnnen ebenfalls direkt in der Karte digitalisiert werden, wéhrend
die Hohen- und Tiefeninformation im Benutzerdialog eingegeben wird.
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Abbildung 3.2: Benutzerdialog fir die Erfassung der komplexen Baustellen

Die Gelandehothe jedes einzelnen Stutzpunktes kann im Dialog angegeben werden, oder
ebenfalls aus den Informationen der Gelandeoberflache interpoliert werden. Der Nutzer kann
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beliebig viele Gebaude und Trassen erfassen. Sie werden im Benutzerdialog in den ver-
schiedenen Karteikarten abgespeichert.

3.1.3 Objektmodellierung

Aus den interaktiv erfassten Daten erstellt GeoPro®P Objekte, also Gebaude oder Gebaude-
gruppen und Trassen, die in die 3D-Szene geladen werden kdnnen. Das Klassendiagramm
zeigt den Aufbau der komplexen Baustellen. Jede Klasse des Diagramms reprasentiert einen
Knoten des Graphen, mit dem Java 3D die virtuelle Welt erstellt.
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Abbildung 3.3: Klassendiagramm fur das Konzept der komplexen Baustellen

Die zwei in GeoPro®® unterschiedenen Grundtypen Geb&dude und Trasse werden durch die
Klassen Bui lding und Route reprasentiert. Jedes Geb&ude besteht aus einem ober- (0-
vergroundBuilding) und einem unterirdischen (UndergroundBuilding) Teil. Beide
Teile kdnnen aus beliebig vielen ein Meter dicken Schichten (Bui ldingStratum) bestehen.
Jede Schicht wird aus zwei Grundflachen (BaseArea) und einer Seite (Side) zusammenge-
setzt. Der Aufbau der Trasse ist &hnlich. Sie besteht aus einer OvergroundRoute und einer
UndergroundRoute, die wieder aus verschiedenen Schichten (RouteStratum) bestehen.
Eine Schicht wird aus beliebig vielen ,StralRenstiicken” (RouteBox) zusammengesetzt. Die
erstellten Objektteile sind von der Java3D-Klasse BranchGroup abgeleitet, dadurch kdnnen
die Objekte direkt in den 3D-Service ,Scenegraph” eingefligt werden, indem sie in den Layer
ComplexConstructionSitelLayer eingeflgt werden. Dieser wird in die 3D-Szene gela-
den. Daraus ergibt sich eine Szene mit allen vom Nutzer definierten Objekten, wie in Abbil-
dung 3.4 zu sehen ist.
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Abbildung 3.4: Ausschnitt aus Ergebnisszene von GeoPro®® mit komplexer Baustellensituation

3.1.4  Analyse

Fur die genauere Untersuchung der einzelnen Objekte ist es méglich, das gewiinschte Ob-
jekt zu selektieren und mit der Funktion ,Baustelle ausschneiden“ aus dem GeoPro*P-Menii
aus der Gesamtszene auszuschneiden und separat zu betrachten (Abbildung 2.3).

Interessant fur die Konfliktanalyse ist nur der unterirdische Teil der Bauwerke. Deswegen
wird dieser Teil in verschiedenfarbige Schichten von einem Meter Dicke unterteilt, so dass
der Betrachter die Schnitttiefe der Grundwasser- oder hydrogeologischen Schichten ablesen
kann. Eine hohere Ablesegenauigkeit ist nicht sinnvoll, da die Geb&ude im Verhaltnis zur
Grundwassereinzugsflache (die Flache, die von den Grundwassermessstellen begrenzt wird,
die zur Berechnung des Grundwasserspiegels herangezogen wurden.) ziemlich klein sind
und deswegen die Hohe des Grundwasserspiegels nicht genau genug bestimmt werden
kann. Der oberirdische Teil ist flr die Analyse nicht notwendig und sollte deshalb mdglichst
realistisch gestaltet werden. Zukinftig sollten die oberirdischen Teile der Bauvorhaben pas-
sende Texturen erhalten.

3.2 Darstellung von 2D-Profil-Ansichten

3.2.1 Motivation

Neben der Untersuchung von komplexen Bauwerkssituationen ist fir die genauere Analyse
der hydrogeologischen- oder Grundwasserschichten die Erstellung von 2D-Profilansichten
besonders interessant. Ziel ist es eine Funktion zu erschaffen, die es ermdglicht an jeder
beliebigen Stelle der 3D-Szene einen Profilschnitt zu generieren.
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In Projektphase AJA 1l 2001 wurde versucht diese Aufgabe visuell zu |6sen. Die Idee war
zwei parallele Schnittebenen mit einem relativ geringen Abstand (1 m) durch die 3D-Szene
legen, so dass das 2D-Profil Gbrig bleibt. Dieses sollte von der Seite betrachtet werden.
Problematisch bei diesem Losungsweg ist, dass die Objekte, welche die Schichten in der
3D-Szene darstellen keine ,Dicke” besitzen. Sie sind in der direkten Seitenansicht teilweise
unsichtbar.

Abbildung 3.5: Ergebnisansicht der 2D-Profile durch rein visuelle Losung (AJA 1l 2001)

Die Aufgabe in dieser Projektphase war nun die 2D-Profile rechnerisch zu ermitteln und als
eigenstandige 3D-Objekte in der Szene zu erganzen. Der 3D-Service von GISterm benutzt
die Visualisierungsbibliothek VisAD zur Berechnung und Visualisierung der hydrogeologi-
schen- und Grundwasserschichten /4/. Diese Visualisierungsbibliothek kann ebenfalls zur
Profilberechnung benutzt werden. In dieser Projektphase wurde ein Konzept fir den Einsatz
von VisAD bei der Profilerstellung entwickelt und realisiert.
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Abbildung 3.6: Klassendiagramm fiir die 2D-Profilansichten

Es soll mdglich sein, jeder Schicht, die von GeoPro®® erstellt wird, ein Profil zuzuweisen. Die
Klasse TerrainLayer3D verwaltet die Schicht- und die Profilobjekte. Das bedeutet jeder
TerrainLayer3D enthélt genau ein Schichtobjekt, namlich ein Objekt der Klasse Ter-
rainFeatureProxy3D. AulRerdem kann TerrainLayer3D zusatzlich noch ein Objekt der
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Klasse ProfileFeatureProxy3D enthalten, welches das Profil reprasentiert. In der Klas-
se ProfileFeatureProxy3D wird also die Berechnung des Profils realisiert.

Dabei kann der zur Schichterstellung fir VisAD erzeugte Datensatz mitverwendet werden.
Die Klasse DefaultRendererGI1S3Dservice sucht das von VisAD erstellte Objekt im
~Scenegraphen” und andert die Geometrie passend fur den 3D-Service. Der Geometrietyp,
der fur die Profile verwendet wird, ist ein Java 3D LineStripArray. Im Gegensatz zu Fla-
chenobjekten bietet Java 3D die Mdglichkeit an, die Dicke von Linienobjekten anzugeben, so
dass die Objekte von jeder Viewer-Position aus klar zu erkennen sind. Die vom De-
faultRendererG1S3Dservice gefundene Geometrie wird von ProfileFeaturePro-
xy3D abgefragt. ProfileFeatureProxy3D erstellt daraus ein Java 3D Shape3D-Objekt,
das letztendlich in den 3D-Service ,Scenegraph” eingefugt wird.

3.2.3 Benutzerfihrung

Die Benutzerfuhrung, die in der Projektphase AJA Il 2001 entworfen wurde kann im neuen
Konzept mitverwendet werden. Der Nutzer wéhlt im ,3D-Menid” im Unterment ,GeoPro3D*
die Funktion ,2D-Ansicht suchen/ entfernen“. Dadurch wird die Viewer-Position im Haupt-
fenster auf die Vogelperspektive gedndert. Der Nutzer sieht die komplette 3D-Szene von
oben. Die Szene wird durch eine Schnittebene in der Mitte unterteilt, so dass nur noch etwa
die Halfte der urspriinglichen Gelandeschicht zu sehen ist, die Beschriftung der Messstellen
bleibt allerdings erhalten, damit der Anwender eine Vorstellung hat, wo in etwa die Grenzen
der 3D-Objekte in der Szene verlaufen. Die Schnittebene kann vom Anwender mit Hilfe der
Cursor-Tasten verschoben und rotiert werden, bis die gewlnschte Position fur das 2D-Profil
erreicht ist.

Abbildung 3.7: Rotation der Schnittebene

Abbildung 3.8: Verschieben der Schnittstelle in Endposition
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Die anschlie3ende Auswahl der Funktion ,2D Ansicht erstellen” im ,,GeoPro3D“-Untermeni
ruft die Berechnung und Erzeugung der 2D-Ansichtsprofile auf. Die erstellten Profile werden
in der folgenden Ansicht im Hauptfenster dargestellt (Abbildung 3.9). Im Ubersichtsfenster
wird die Position des Profils durch eine rote Linie markiert.
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Abbildung 3.9: 2D-Profilansicht einer Stelle der GeoPro®P-Szene

3.24 Uberlegungen zur Erstellung der 2D-Profil-Ansicht

Die 3D-Szene enthélt neben den hydrogeologischen- und Grundwasserschichten, die fur die
Profilberechnung verwendet werden auch andere Objekte. Diese Objekte mussen fur die
Erstellung der 2D-Ansicht gesondert betrachtet werden.
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Wichtig ist, dass nur Objekte in der Profilansicht dargestellt werden, die auch von der
Schnittebene getroffen werden. Deswegen werden folgende Objekte einer GeoPro®°-Szene
auf eine Uberschneidung mit der Schnittebene untersucht: Gebaude (Instanzen der Klasse
Bui lding), Trassen (Instanzen der Klasse Route) und Messstellen (Instanzen der Klasse
Borehole). Nur Geb&ude, Trassen oder Messstellen, die von der Schnittebene getroffen
werden, sollen in der 2D-Profilansicht dargestellt werden.

Die technische Realisierung wird mit Hilfe der Methode intersect() eines Java 3D
Bounds-Objektes verwirklicht. Dabei wird das Bounds-Objekt der Schnittebene auf eine
Uberschneidung mit dem Bounds-Objekt des Gebaudes, der Trasse oder der Messstelle
getestet. Besteht eine Uberschneidung der beiden Bounds-Objekte bleibt das Objekt in der
2D-Profilansicht sichtbar, besteht keine Uberschneidung wird das Obijekt fiir die Dauer der
Profilansicht unsichtbar geschaltet. Ein Nachteil dieser Methode ist, dass die Bounds-
Objekte etwas groRRer als die eigentliche Geometrie der Objekte sind und deswegen biswei-
len Uberschneidungen von Objekten erkannt werden, die in Wirklichkeit nicht existieren. Vor-
teilhaft ist, dass kein zuséatzlicher Zeit- und Implementierungsaufwand fir die Entwicklung
eines Intersektionsalgorithmus entstanden ist. Die Alternative zu dieser Technik ware ein
direkter Geometrievergleich, der genauere Ergebnisse erzielen kénnte. Daflir musste aller-
dings ein gesondertes Konzept entwickelt und implementiert werden.

Ein weiteres Problem bei der Erstellung der 2D-Profilansichten ist die Darstellungsart der
sonstigen Objekte, die von der Schnittebene getroffen werden. Java 3D bietet zwei Mdglich-
keiten. Entweder die Objekte werden von der Schnittebene beeinflusst, also ihrerseits abge-
schnitten, oder die Objekte werden nicht beeinflusst und in voller Ausdehnung dargestellt.
Wenn in Betracht gezogen wird, dass fir die Erstellung des 2D-Schnittes in der urspringli-
chen Fassung zwei parallele Schnittebenen mit relativ geringem Abstand erzeugt wurden
ergeben sich folgende Alternativen fir die zu betrachtenden Objekttypen:

1. Gebéaude:

o Beide Schnittebenen beeinflussen die Gebdude: Da die Gebaude innen hohl sind,
ergibt sich das gleiche Darstellungsproblem wie bei der urspringlichen 2D-Ansicht
der Schichten, sie wéaren praktisch unsichtbar.

. Die vordere Schnittebene schneidet die Gebaude, die hintere nicht: Die Innenseiten
des Gebaudes werden in der 2D-Ansicht dargestellt.

o Beide Schnittebenen beeinflussen das Gebaude nicht: Daraus ergibt sich die Beste
Gebaudedarstellung.

2. Trassen:

o Beide Schnittebenen beeinflussen die Trassen: Hier ergibt sich das gleiche Prob-
lem, wie bei den Gebauden, die Trasse ware praktisch unsichtbar.

. Die vordere Schnittebene schneidet die Trasse, die hintere nicht: Die Trasse ver-
lauft meist nicht entlang der Schnittebene, und andert eventuell zusatzlich ihre
Richtung. Durch das Abschneiden des vorderen Teils der Trasse wird zumindest
die Schnittposition in der Ansicht erkennbar. Der hintere Teil der Trassen wird in der
2D-Ansicht leider auch dargestellt.

. Beide Schnittebene beeinflussen die Trasse nicht: In dieser Version ist es in der
2D-Ansicht nicht méglich die eigentliche Schnittstelle der Trasse mit dem Profil zu
erkennen.
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3. Messstellen:

o Beide Schnittebenen beeinflussen die Messstelle: Hier ergibt sich das gleiche Prob-
lem, wie bei den Geb&auden, die Messstelle wére praktisch unsichtbar.

o Die vordere Schnittebene schneidet die Messstelle: Das Innere der Messstelle wird
in der 2D-Ansicht dargestellt.

o Beide Schnittebenen beeinflussen die Messstelle nicht: Diese Moglichkeit ergibt die
beste Darstellung fur die Messstellen.

Fur die 2D-Profilansicht wurden daraus die folgenden Darstellungsarten ausgewéhlt: Gebau-
de und Messstellen werden von den Schnittebenen nicht beeinflusst, wahrend Trassen von
der vorderen Ebene abgeschnitten werden. Das Ergebnis zeigt Abbildung 3.10.

Abbildung 3.10: 2D-Profilansicht mit Gebaude, Trasse und Messstelle

4, Konzeption und Implementierung eines
Height-Service flr die Integration digitaler
Gelandemodelle in GISterm

4.1 Motivation

Bei der Entwicklung des 3D-Service und von GeoPro®® hat sich immer wieder gezeigt, wie
wichtig ein gutes digitales Gelandemodell fir das Verstandnis einer 3D-Szene ist. Die an-
schauliche Form eines DGM kann zusétzlich durch das Verwenden von Texturen mit zusatz-
lichen Informationen untersttitzt werden (Abbildung 4.1). Solch eine Darstellung ist das lang-
fristige Ziel der Integration digitaler Gelandemodelle in GISterm.
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Abbildung 4.1: 3D-Visualisierung eines digitalen Gelandemodells ergénzt durch die TK25

Direkte Anwendungsbereiche fir digitale Gelandemodelle im Projekt AJA liegen einerseits
bei der direkten Visualisierung im 3D-Service und bei der Integration des Gelandemodells in
die bekannte GeoPro®P-Szenerie und andererseits beim Zugriff auf die Rohdaten der Gelén-
demodelle fir die Anwendungsentwicklung. Digitale Gelandemodelle liegen Ublicherweise fur
einen grofRen Bereich vor und sollten wie auch die topografischen Karten in einer Datenbank
vorgehalten werden.

Die Arbeiten in dieser Projektphase bezogen sich auf die Erstellung und Implementierung
eines Konzeptes fur die Speicherung der digitalen Gelandemodelle in der RIPS-Datenbank
und den Zugriff auf dieselben mittels einer Schnittstelle, dem Height-Service, fir die Bereit-
stellung der Daten in den verschiedenen Anforderungsbereichen. Zukiinftige Arbeiten in die-
sem Projektbereich werden die eigentliche 3D-Visualisierung der Gelandemodelle als Aufga-
be haben.

4.2 Vortberlegungen

Das GISterm Framework besitzt bereits Klassen und Methoden, um den Zugriff auf die topo-
grafischen Karten in der Datenbank zu regeln (Rasterkachelung). Sinnvoll wére es diese
Rasterkachelung flr die Speicherung und den Zugriff auf die digitalen Gelandemodelle in
GISterm mitbenutzen zu kdnnen. Um das Konzept der Rasterkachelung verwenden zu kon-
nen, missen die Daten der digitalen Gelandemodelle wie die topografischen Karten in der
Datenbank vorgehalten werden. Die topografischen Karten werden als PNG-Dateien in der
Datenbank abgelegt. Deswegen mussen die digitalen Gelandemodelle ebenfalls in das Da-
teiformat PNG umgewandelt werden. Das PNG-Format besitzt eine 16-bit Grauwerttiefe, d.h.
ein Pixel kann 2%-1 (65 535) verschiedene Werte speichern. Um aus den Pixelwerten im 3D-
Service wieder Hohenwerte erzeugen zu kdnnen, missen die Zuordnungsgréf3en festgelegt
werden. Der Wert 0 entspricht also zum Beispiel dem Hhenwert von 0 m, wahrend der Wert
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65 534 dem héchstmdglichen Hohenwert von 10 000 m entspricht. Es muss also ein Héhen-
intervall festgelegt werden, welches die Anzahl der Farbwerte begrenzt und damit die Auflo-
sung festlegt. Ein passendes Intervall fur das deutsche DGM ware zum Beispiel:

Niedrigster Wert Hochster Wert Maximum PNG Auflésung
-500 m 3500 m 65 534 0.06 m

Datensatze von digitalen Hohenmodellen kénnen Fehlstellen enthalten, fir die keine Daten
vorliegen, deswegen ist der Maximalwert von 65 535 als Farbwert solchen Fehlstellen vor-
behalten.

4.3 Konvertierung von Ascii-DGM in PNG-Dateien

Die Rohdaten der digitalen Gelandemodelle liegen der LfU zumeist in Ascii-Dateien im x-, y-,
z-Format mit Koordinaten und Héhenwerten der Stitzpunkte des DGM vor. Diese Dateien
konnen mit Hilfe des Programms BatchAsciiDGMToOPNG in PNG-Dateien konvertiert wer-
den.

BatchAsci iDGMToOPNG benutzt zur Erstellung der PNG-Dateien die PNG-Bibliothek, die
auch von der Rasterkachelung verwendet wird. Mit Hilfe dieser Bibliothek ist es nicht moglich
die 16-bit Grauwerttiefe des PNG-Formates voll auszuschépfen. Deswegen werden die
Grauwerte bei der Erzeugung der PNG-Dateien fur die interne Speicherung in der Daten-
bank auf zwei mal acht Bit aufgeteilt und beim Zugriff auf die Dateien in der Datenbank wie-
der zusammengesetzt, um die erforderliche Genauigkeit zu erreichen.

BatchAsci iDGMTOPNG liefert neben der fertigen PNG-Bilddatei mit der codierten Héhenin-
formation zusatzlich zwei Dateien mit Metainformationen. Beide Dateien enthalten Informati-
onen zur Georeferenzierung. Die Textdatei mit der Endung *.box enthalt die Bounding-Box
des digitalen Gelandemodells, wahrend die Datei mit der Endung *.tfw zwei Eckpunkte des
digitalen Gelandemodells und den Rasterabstand der Stltzpunkte des DGM enthalt.

4.4 Kachelung der digitalen Gelandemodelle

Die von BatchAsciiDGMTOPNG erstellten PNG-Dateien kdnnen direkt mit dem Batch-
RasterTiler oder alternativ mit dem von disy entwickelten GUIRasterTiler gekachelt und in
der Datenbank abgelegt werden /5/ /6/ /7/. Dabei wird das Konzept der Rasterdatenkache-
lung benutzt.

Unterschiedlich ist lediglich die Bedeutung zweier Attributwerte in der Datenbank. Die Werte
MinScale und MaxScale indizieren bei der topografischen Rasterkachelung das Maf3stabsin-
tervall, in welchem die topografischen Karten in der GlSterm-Darstellung angezeigt werden
konnen. Die gekachelten digitalen Gelandemodelle dienen lediglich als Datengrundlage fur
die zukunftige 3D-Visualisierung. Die beiden Attributwerte MinScale und MaxScale reprasen-
tieren fur die digitalen Gelandemodelle die Intervallgrenzen ( minimale und maximale Hohe)
des z-Wertes des Gelandes.
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4.5 Die Schnittstelle fir die Anwendungsentwicklung —
der Height-Service

Der Zugriff auf die Daten des digitalen Gelandemodells in der Datenbank wird mit Hilfe eines
neuen GISterm-Service dem Height-Service realisiert. Der Height-Service dient als Schnitt-
stelle zwischen der Datenbank und verschiedenen Anwendungsentwicklungen. Aufgabe des
Height-Service ist es, die Rohdaten des digitalen Gelandemodells aus der Datenbank abzu-
fragen, und fur die weitere Verarbeitung ( 3D-Visualisierung, Berechnungsaufgaben, etc.) zur
Verfligung zu stellen.

Abbildung 4.2 zeigt das Klassendiagramm fir die Height-Service Schnittstelle. Die Klasse
HeightOperations implementiert das Interface HeightProvider. Die Methode set-
BoundingBox(BoudingBox box) der Klasse HeightOperations legt mit Hilfe einer
BoundingBox den Arbeitsbereich des digitalen Gelandemodells fest. Es werden lediglich
Daten innerhalb dieses Arbeitsbereiches aus der Datenbank abgefragt. Ist der mit der Boun-
dingBox erzeugte Arbeitsbereich gro3er als das in der Datenbank zur Verfiigung stehende
DGM wird eine Inval idBoundingBoxException erzeugt.

Die Klasse HeightOperations bietet auRerdem Methoden um x-, y-, z-Koordinaten der

Stitzpunkte des digitalen Gelandemodells im definierten Bereich abzufragen. Diese Aufgabe
tbernehmen die Methoden getCoordinates(double[] eastValues(), doub-
le[] northValues) und getHeightValues().
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Abbildung 4.2: Klassendiagramm fiir den Zugriff auf digitale Gelandemodelle in der Datenbank

Mit Hilfe der Methode getHeight(double east, double north, Heightlnterpo-
lateFunction iInterpolateFunction) der Klasse HeightOperations kann die H6-
he eines beliebigen Lagepunktes innerhalb des digitalen Gelandemodells interpoliert werden.
Die Interpolation wird dabei vom Interface HeightlnterpolateFunction tbernommen.
Der Height-Service bietet zwei Klassen an, die das Interface HeightlInterpolateFunc-
tion implementieren: die Klasse NearestNeighborlnterpolateFunction und die
Klasse LinearlInterpolateFunction. NearestNeighborinterpolateFunction
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liefert den Hohenwert des ndchsten Nachbarn des abgefragten Punktes, wahrend Linea-
rinterpolateFunction zwischen den vier néchstgelegenen Punkten des abgefragten
Wertes mittels biquadratischer Interpolation interpoliert /8/. Anwendungsentwickler kénnen
jederzeit zusatzliche Interpolationsklassen schaffen. Diese missen lediglich das Interface
HeightlnterpolateFunction implementieren.

4.6 Fazit

Mit Hilfe der bereits bestehenden Rasterkachelung und der neuen Schnittstelle Height-
Service wurde ein Konzept erschaffen, dass die Grundlagen fur vielfaltige Anwendungen von
digitalen Gelandemodellen bietet. Kinftig kdnnen digitale Gelandemodelle verschiedener
Auflésungen in der RIPS-Datenbank abgelegt und auch abgefragt werden. Damit sind die
Voraussetzungen fir die 3D-Visualisierung von digitalen Gelandemodellen in GISterm ge-
schaffen.

5. Ausblick

Die Arbeiten am 3D-Service, GeoPro®® und dem Height-Service werden in der Projektphase
IV fortgefuhrt werden.

Im Bereich des 3D-Service sollte das Konzept der Bounding-Boxen, welches seit den Anfan-
gen des 3D-Service benutzt wird und immer wieder Schwierigkeiten bereitet Giberdacht und
neu implementiert werden.

Die Funktionalitaiten von GeoPro® sollten in der nachsten Projektphase weiter vertieft wer-
den. Dabei sollte der Nutzer bessere interaktive Eingriffsmodglichkeiten in die erzeugte 3D-
Szene bekommen. Sinnvoll ware hier dem Anwender die Moglichkeit zu geben die triangu-
lierten Schichten in der 3D-Szene nachbearbeiten zu kdnnen, oder auch die Gelandeh6hen
der Baustellenobjekte dynamisch verandern zu kdnnen. Auf3erdem sollte das Konzept der
2D-Profilansichten so erweitert werden, dass Querprofile in gleichmé&Rigen Abstédnden ent-
lang des Langenprofils fur Trassenplanungen einfach automatisch erstellt werden kénnen.

Der Height-Service ermdglicht die Speicherung von und den Zugriff auf die digitalen Gelan-
demodelle in der Datenbank. Damit ist die Datengrundlage fir die Visualisierung von digita-
len Gelandemodellen geschaffen worden. Mit Hilfe dieser Grundlage sollte der 3D-Service
eine Funktion bekommen, welche die 3D-Visualisierung von digitalen Gelandemodellen fir
den Kartenbereich, der gerade in der GISterm 2D-Karte dargestellt wird, ermdglicht. Aul3er-
dem soll mit Hilfe des Height-Service die Darstellung des Gelandes innerhalb von GeoPro*°
durch ein digitales Gelandemodell ersetzt werden. Bisher verwendet GeoPro®® die Gelande-
hoheninformationen der Messstellen aus der Grundwasserdatenbank zur Triangulierung der
Gelandeoberflache. Diese Informationen reichen fiir eine realistische Darstellung des Gelan-
des nicht aus.

Da der 3D-Service mittlerweile einen stabilen Stand erreicht hat kdnnte er zukiinftig neben
der GeoPro*°-Anwendung auch als Basis fiir Entwicklungen im Bereich der Ausbreitungs-
rechnung oder der allgemeinen Geologie erfolgreich genutzt werden.



6.

11/

12/

13/

141
5/

16/

171
18/

-B5 .-

Literatur

Hilbring, D.; Veszelka, Zs.; Wiesel, J.; Schneider, B.: GISterm 3D Weiterentwicklung des 3D-
Service und der 3D-Anwendung GeoPro®® fir die Grundwasserdatenbank Baden-Wirttemberg.
In/2/, S. 133-151, 2001.

Mayer-Foll, R.; Keitel, A.; Geiger, W. (Hrsg.): Projekt AJA: Anwendung Java-basierter Lésungen
in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung; Phase Il 2001, Wissenschaftliche Berichte
des Forschungszentrums Karlsruhe, FZKA 6700, Dezember 2001.
http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/Ifu/uis/aja2/index1.html

Sun Microsystems: Die Java 3D™ API, http://java.sun.com/products/java-media/3D/, besucht im
Oktober 2002.

Hibbard, Bill: VisAD, http://www.ssec.wisc.edu/~billh/visad.html, besucht im Oktober 2002.

Hofmann, C.; Hilbring, D.; Veszelka, Zs.; Wiesel, J.; Miiller, M.: GISterm Weiterentwicklung des
flexiblen Frameworks zur Analyse und Visualisierung von raumbezogenen Daten. In /6/, S. 147-
168, 2000.

Mayer-Foll, R.; Keitel, A.; Geiger, W. (Hrsg.): Projekt AJA: Anwendung Java-basierter Losungen
in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung; Phase | 2000, Wissenschaftliche Berichte
des Forschungszentrums Karlsruhe, FZKA 6565, Dezember 2000.
http://www.Ifu.baden-wuerttemberqg.de/lfu/uis/ajal/indexl.html

disy : Anleitung zur Benutzung des RasterTilers, www.disy.net, e-mail: info@disy.net

Bahr, H.-P.; Vogtle, T. (Hrsg.): Digitale Bildverarbeitung — Anwendung in Photogrammetrie,
Kartographie und Fernerkundung, 2. Auflage, Wichmann Verlag, S. 69-74, 1991


http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/lfu/uis/aja2/index1.html
http://java.sun.com/products/java-media/3D/
http://www.ssec.wisc.edu/~billh/visad.html
http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/lfu/uis/aja1/index1.html
http://www.disy.net/
mailto:info@disy.net

-56 -



-57-

disy Cadenza

Weiterentwicklung der technischen Plattform
far UIS-Berichts- und -Auswertesysteme bei
Bund und Landern

C. Hofmann; A. Otterstétter; M. Briesen; N. Howind, G. Lukacs, M. Gebhard, S. Sieroux
disy Informationssysteme GmbH
Stephanienstr. 30
76133 Karlsruhe

R. Mayer-Fall
Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg (UVM)
Postfach 103439
70029 Stuttgart

M. Miller; W. Heil3ler
Landesanstalt fir Umweltschutz Baden-Wirttemberg (LfU)
Postfach 210752
76157 Karlsruhe

G. Lienau; H. Neumann; V. Schuchardt; D. Weber
Niedersachsisches Landesamt fiir Okologie (NLO)
Postfach 101062
31110 Hildesheim

M. Gunther
Thiringer Ministerium fur
Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU)
Beethovenplatz 3
99096 Erfurt

P. Meffert
Thiringer Landesanstalt fir Umwelt und Geologie (TLUG)
Priussingstralie 25
07745 Jena

A. Reineke; C. Michl; D. Mothes
Bundesanstalt fir Wasserbau (BAW)
Fachstelle fur Informationstechnik der WSV
Am Ehrenberg 8
98693 limenau



-B58 -

1. DAS UIS-BERICHTSSYSTEM BADEN-WURTTEMBERG ........ccccoviiiieieieeiesieienenes 59
2. UBERSICHT DER CADENZA-PROJEKTE WEITERER PARTNER............coecvvennee. 60
2.1 DAS UBERGREIFENDE FACHINFORMATIONSSYSTEM FUR WASSERWIRTSCHAFT DES
LANDES NIEDERSACHSEN ......uuiitiiiiiieeeaasiiitteeeeeeeesssasisssseeeeaaesaaasnsnsneeeeeeeeessnnnnneeees 60
2.1.1  Zielsetzung UNA NULZET .......oeiiiiiiiiiiiiieee et 60
2.1.2  Technisches GesamtkONZEPt ......coooeeeieeieie i 61
2.2 NUTZUNG VON CADENZA FUR DEN ZUGRIFF AUF DAS GEO- UND
SACHDATENUBERGREIFENDE DATA WAREHOUSE WAGIS .....oooiiiiiiiiiiiiiiieecee s 62
2.3 GEODATENKONZEPTION FUR DAS FIS GEWASSER DER THURINGER LANDESANSTALT
FUR UMWELT UND GEOLOGIE ....cuittiieeiittiee e ettt ettt a e e e 63

2.4 ERSTELLUNG EINES INTERNETBASIERTEN SYSTEMS ZUR
REGIONALPLANFORTSCHREIBUNG FUR DEN REGIONALVERBAND NORDSCHWARZWALD

............................................................................................................................... 65

3. TECHNISCHE WEITERENTWICKLUNG DER INTEGRATIONSPLATTFORM
CADENZA .ot e e e e e e e e e e e e a i ——aaaee e e 66
3.1 (7.1 ] =172 SRR PPPPRRRP 66
3.1.1 INE V7T F= Yo ] Yo 1T 0 ] 66
3.1.2  SeleKUONSAIENST. ...ciiiiiiiiiiiiiie e e e e e 68
3.1.2.1 Geografisches SeleKtionsKIiterium ... 68
3. 1.3 VISUANIZEN e 69
3.1.3.1 AlGEMEINES ...t e e e e 69
3.1.3.2 DiagrammdarstellUNgen ... 69
3.1.3.3 Diagrammaufbereitung ..........ccooo oo e 72
3.1.34 LIz o1 1= T CT ] T [ U] R 73
3.14 (€1 157 (=7 1 1 USSP 74
3.14.1 Neue Geodatenquellen...........ccooiv i e 74
3.2 CADENZA INTERNETDIENSTE ..eiiiiuitttieeteeeeeaseiiiteseeaaeeeesssmsbtaseeeeeeesssnsssbsnseeeeeeesannnn 75
3.2.1 Y E=T 0 DT =T Y PSP OPPTRPPRIN 75
3.21.1 AlIGEIMEBINES .. 75
3.2.1.2 RIPS-WED ...ttt 76
3.2.2  SEIEKUONSSEIVIET. ...cciii ittt 77

4. LITERATUR Lttt e e e e e e e e e e e e e 78



-59 -

1. Das UlS-Berichtssystem Baden-Wirttemberg

In Baden-Wirttemberg wird Cadenza als Berichtssystem abhangig vom fachlichen Bedarf
bzw. vom Einsatzgebiet in verschiedenen Auspragungen und Konfigurationen eingesetzt. Je
nach Einsatzgebiet wird dabei zwischen lokalen dienststellenbezogenen Datenbanken und
dienststellenlbergreifenden bzw. den zentralen, landesweiten Referenzdatenbanken unter-
schieden.

Folgende Auspragungen des Berichtssystems sind landesweit flr den Zugriff auf Referenz-
datenbanken des UIS Baden-Wirttemberg im Einsatz

o Berichtssystem UIS, umfasst die Zugange zu allen in den zentralen Referenzdaten-
banken vorhandenen Pflichtdaten der verschiedenen Umweltthemen

o Berichtssystem Naturschutz, umfasst die Zugange zu den zentralen Referenzda-
tenbanken mit dem Umweltthema Naturschutz

Das Berichtssystem ist auch ein zentraler Bestandteil des Informationssystems Wasser, Ab-
fall, Altlasten, Boden (WAABIS), das seit 1997 als Teil des Umweltinformationssystems Ba-
den-Wirttemberg entwickelt wird. WAABIS hat das Ziel, die Aufgabenerledigung in den Be-
reichen Wasser- und Abfallwirtschaft, Altlasten und Boden auf allen Ebenen der Umweltver-
waltung wirkungsvoll zu untersttitzen. Auf Grund einer Verwaltungsreform von 1995 sind die
fachtechnischen Aufgaben dieses Bereichs Uberwiegend in die unteren Verwaltungsbehor-
den der Stadt- und Landkreise eingegliedert worden. Das Berichtssystem ist somit tber alle
Verwaltungsebenen hinweg das zentrale Werkzeug zur Erstellung von Umweltberichten in
Baden-Wirttemberg und steht derzeit in folgenden Auspragungen bereit:

o Berichtssystem WAABIS, umfasst die Zugédnge zu den zentralen Referenzdaten-
banken, deren Inhalt im Datenkatalog des Informationssystems Wasser, Abfall, Alt-
lasten, Boden (WAABIS) definiert ist.

o Berichtssystem AGS ist Bestandteil des WAABIS-Moduls Anlagenbezogener Ge-
wasserschutz (AGS) und umfasst die Zugange zu der jeweils lokalen, dienststellen-
bezogenen Datenbank mit Daten zum Umweltthema anlagenbezogener Gewéasser-
schutz.

o Berichtssystem GEWIS ist Bestandteil des WAABIS-Moduls Gewasser-
informationssystem (GEWIS) und umfasst die Zugange zu der jeweils lokalen,
dienststellenbezogenen Datenbank mit Daten zum Umweltthema

o Berichtssystem WEE ist Bestandteil des WAABIS-Moduls Wasserentnahmeentgelt
(WEE) und umfasst die Zugange zu der jeweils lokalen, dienststellenbezogenen
Datenbank mit Daten zum Umweltthema Wasserentnahmeentgelt.

Das Berichtssystem WAABIS wurde nach einer umfangreichen Testphase am 7.3.2002 mit
einer offiziellen Veranstaltung im Zentrum fur Kunst und Medientechnologie Karlsruhe (ZKM)
zum Einsatz freigegeben.

Eine weitere Freigabe erfolgte am 2.9.2002 fir das Berichtsystem TULIS (Technosphére-
und Luftinformationssystem). Mit dem Berichtssystem TULIS werden im Wesentlichen die
Daten zur Technosphéare und Luft der Staatlichen Gewerbeaufsichtsdmter, der Landesanstalt
fur Umweltschutz und des statistischen Landesamtes mit der gemeinsamen Auswerte- und
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Aufbereitungsoberflache von Cadenza fir verschiedene Behdrden zur Verfigung gestellt.
Die Daten umfassen u.a. Informationen zu den Arbeitsstatten (z.B. Adresse, Branche),
BimschV-und anderen emissionsrelevanten Anlagen (z.B. Genehmigungs- und Leistungsda-
ten), Abfallen, aktuelle und historische Immissionsdaten der Luft, Radioaktivitatsdaten und
Daten zu Bodenbelastungen. Mit dem Berichtssystem TULIS wird die Fluhrungsebene der
Umweltbehorden im Ressort des Ministeriums fur Umwelt und Verkehr unterstiitzt, um mit
den landesweit zusammengefihrten Daten Entscheidungen zum Schutz der Umwelt zu tref-
fen.

Die zentrale Berichtssystem-Version wird Uber das Landesverwaltungsnetz angeboten und
ist zwischenzeitlich in fast allen Stadt- und Landkreisen, in GWD/B, GAA, LfU, UMEG, StalLA
und UVM (ca. 70 Dienststellen) im Einsatz. Potentiell hat das Berichtssystem mit seinen ver-
schiedenen Auspragungen weit tiber 1000 Nutzer.

2. Ubersicht der Cadenza-Projekte weiterer
Partner

2.1 Das Ubergreifende Fachinformationssystem far
Wasserwirtschaft des Landes Niedersachsen

Das Land Niedersachsen erstellt insbesondere im Hinblick auf die Wasserrahmenrichtlinie
(Européisches Parlament 2000) ein abgestimmtes landesweites Fachinformationssystem fir
die Wasserwirtschaft (FIS-W). Neben einzelnen Fachanwendungen wird hierzu als Kern eine
zentrale landesweite Datenbank (LDB) als Data Warehouse erstellt, in dem relevante Daten
aus wasserwirtschaftlichen Fachanwendungen kontinuierlich zusammengefihrt und tber das
Intranet des Landes den Landesdienststellen zur tbergreifenden Auswertung bereitgestellt
werden.

2.1.1 Zielsetzung und Nutzer

Um den Zustand der Umwelt nachhaltig zu verbessern, hat in den vergangenen Jahren die
Forderung nach medien- und fachressort-Ubergreifendem Umweltmonitoring Einfluss auf die
internationale und nationale Gesetzgebung, Konventionen und Richtlinien genommen. Um
ein solches integriertes Umweltmonitoring leisten zu kénnen, sind zum einen Licken bei der
Datenerhebung zu schliel3en, zum anderen aber auch die vielféltigen bereits existierenden
Dateninseln zusammen zu fuhren, im gréReren Kontext zu analysieren und auszuwerten
sowie als Basis fiir ein Gibergreifendes Berichtswesen zu verwenden.

Getragen von dieser Entwicklung wird derzeit fir die Wasserwirtschaftsverwaltung Nieder-
sachsen ein FIS-W aufgebaut. Mit diesem Ubergreifenden System sollen relevante Daten
zum Zweck einer gebietsbezogenen und/oder fachiibergreifenden Auswertung zusammen-
gefuhrt werden. Die Entwicklung berticksichtigt insbesondere die Anforderungen, die durch
die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) der Europaischen Gemeinschaft zukinftig an ein sol-
ches System gestellt werden. Das Fachinformationssystem soll dabei auf einem Data Ware-
house aufsetzen, das zunéchst durch eine zentrale landesweite Datenbank realisiert wird. In
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dieses Data Warehouse sollen alle fur die Umsetzung der WRRL und zur Beantwortung an-
derer Fragestellungen notwendigen Fachdaten aus unterschiedlichen vorhandenen Fachan-
wendungen kontinuierlich tbernommen werden. Das Projekt ist in mehrere Phasen geglie-
dert, wobei in der ersten Projektphase einige anlagenbezogenen Fachdaten (Wasserbuch
mit Daten zu Wasserrechten; Einleiteriiberwachung mit Daten, die zu Kontrollzwecken erho-
ben werden; Entnahmedatenbank mit ausgewahlten Wasserentnahme-Kontrolldaten) und
umweltbezogenen Fachdaten (Wasserstands- und Abflussdaten von Fliessgewassern;
Fliessgewasserglte-Daten; Grundwasserqualitatsdaten; Depositionsmessdaten) beriicksich-
tigt werden.

Bedingt durch die aufgeteilte fachliche und behdérdliche Zustandigkeit werden die Daten in
unterschiedlichen Fachanwendungen erhoben. Das Niedersachsische Umweltministerium ist
die oberste Wasserbehdrde. Die vier Bezirksregierungen Braunschweig, Hannover, Line-
burg und Weser-Ems sind obere Wasserbehérden mit insgesamt 9 Aulienstellen. Die Be-
zirksregierungen sind fur einen Teil der Daten die datenerhebende Stelle. Die Bezirksregie-
rungen benétigen Daten des Ubergreifenden Fachinformationssystems Wasserwirtschaft als
Grundlage fir Planungen, Genehmigungen und sonstige Entscheidungen — insbesondere fir
die Erstellung von Bewirtschaftungsplanen entsprechend der Wasserrahmenrichtlinie. Der
Niedersachsische Landesbetrieb fir Wasserwirtschaft und Kistenschutz (NLWK) mit seinen
10 Betriebsstellen erhebt den Uberwiegenden Teil der nicht anlagenbezogenen Daten und
fuhrt erste Auswertungen durch.

Das Niedersachsische Landesamt fiir Okologie (NLO) ist die zentrale technische Fach-
dienststelle fur das FIS-W und koordiniert die Gesamtentwicklung. Zudem erstellt das NLO in
Zusammenarbeit mit den betroffenen Dienststellen die Vorgaben fir die Messprogramme
und wertet Daten zur Erstellung von Uberregionalen Berichten aus. Es ist geplant, das Infor-
mationssystem nach erfolgreicher Einfihrung auch Stellen auf3erhalb der Landesverwaltung
zugéanglich zu machen.

2.1.2 Technisches Gesamtkonzept

Die landesweite Datenbank als Teil des Fachinformationssystems Wasserwirtschaft erfordert
einen sehr integrativen Systemansatz der nur durch innovative und interoperable Technolo-
gien umgesetzt werden kann. Die technischen Herausforderungen des Systemansatzes
gliedern sich in drei Gruppen. Erstens muss eine zentrale Datenbank geschaffen werden, die
fur die Ubergreifende Auswertungen wesentlichen, jedoch sehr heterogen vorliegenden Da-
tenbestande integriert. Zweitens muss die zentrale Datenbank fir die unterschiedlichen or-
ganisatorisch und rédumlich verteilten Nutzergruppen zugreifbar sein. Drittens muss die zent-
rale Datenbank fur strukturelle Anderungen der Fachdatenbestiande oder die Integration von
neuen Fachanwendungen vorbereitet sein. In Abbildung 1 ist die Architektur des im Aufbau
befindlichen Fachinformationssystem FIS-W dargestellt.
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Abbildung 1: Gesamtarchitektur FIS-W

In der untersten Ebene werden kontinuierlich unterschiedliche Datenbestande Uber ver-
schiedene Verfahren und Importmodule in das zentrale Data Warehouse tbernommen. Um
raumliche Fragestellungen beantworten zu kdnnen, werden auch Geodaten in die zentrale
Datenbank aufgenommen und kénnen so flexibel mit Objekten der Wasserwirtschaft ver-
knupft werden. Der Zugriff auf diesen abgestimmten Datenbestand erfolgt auf der Basis von
Cadenza. Die unterschiedlichen Nutzer kénnen dadurch tber das Intranet flexibel auf die
Daten zugreifen, diese analysieren und die Ergebnisse zu Berichten aufbereiten. Verschie-
dene Werkzeuge unterstitzen die Pflege und die Erweiterung des Schemas sowie den Da-
tenbestand der Datenbank.

2.2 Nutzung von Cadenza fur den Zugriff auf das geo-
und sachdatenUbergreifende Data Warehouse
WaGlIS

Die "Optimierung der Nutzbarkeit von Geoinformation" ist das Hauptziel eines Forschungs-
und Entwicklungsprojektes, das seit 2000 in der Fachstelle fur Informationstechnik der Was-
ser- und Schifffahrtsverwaltung (F-IT der WSV) betreut wird. Sowohl die Nutzung von Daten-
katalogen als auch die Erstellung und Optimierung von Nutzerschnittstellen fir die Kommu-
nikation zwischen Geographischen Informationssystemen und dem Inter- bzw. Intranet ste-
hen im Mittelpunkt des Projektes. Zentral verwaltete IT- Verfahren der WSV sollen exempla-
risch in ihrer Vielfalt und Komplexitat mit Hilfe von Tools - in dem Fall die Komponentenplatt-
form Cadenza - fur einen mdglichst breiten Anwenderkreis recherchierbar und prasentierbar
gemacht werden.
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Die zentrale Auskunftsplattform fiir raumbezogene digitale Grundlageninformationen inner-
halb der WSV ist das System WaGIS (Wasserstral3en- Geoinformationssystem). Es setzt auf
Standardprodukte der Firmen Informix und ESRI auf und besteht aus mehreren Komponen-
ten, die Datenhaltung, Administration und Applikation in einem IT- System vereinigen. Die
Zielstellung umfasst einen mdglichst optimalen Zugriff auf Daten aller WSV-Fachbereiche
sowie Externe (z.B. Geobasisdaten des BKG), Unterstiitzung von GIS- relevanten Arbeitsab-
laufen und Bereitstellung von Funktionen zur Verwaltung, Auswertung und Prasentation. Die
Daten des zentralen Servers werden dem Nutzer mit der Intranetanwendung WaGIS Web,
dem WaGIS Explorer oder mit Hilfe einer ESRI- Schnittstelle (derzeit wird zusatzlich eine fir
ArcGIS 8.2 entwickelt) zur Verfigung gestellt. WaGIS kann aufgrund der Bindelungs- und
Auskunftsfunktion als (Geo-)Data Warehouse der WSV betrachtet werden. Fachlich wurde
damit eine GIS- Infrastruktur geschaffen, die gewasserkundliche, geodatische, vermessungs-
technische und andere fachspezifische Daten in WaGIS integriert.

Die "Evaluierung der Einsatzmdglichkeiten von Cadenza fur die WSV" ist Titel und Aufga-
benstellung eines Projektes mit der Firma disy, das im August 2002 abgeschlossen wurde,
und Teil des oben genannten F&E- Vorhabens ist. Inhalt des Projektes war die Realisierung
des Zugriffes auf den zentralen WaGIS- Server und einen Regionalserver der Gewasserkun-
de; zum einen als Selektionsdienst auf die Sachdaten und zum anderen als GIS- Dienst auf
die Geodaten.

Von besonderer Bedeutung sind dabei die Funktionen, die in bisherigen Systemen der WSV
nicht vorhanden sind. Der Bereich Datenabfrage und -verwaltung kann somit um die Funkti-
onen kontextsensitive Suche, intuitive Recherche mit Hilfe der Selektoren und verbesserte
Suche im Navigationsfenster - und somit z.B. in der WaGIS Themenhierarchie - erganzt
werden. Fir die Datenauswertung sind sowohl die Reportdienste als auch GISTerm evaluiert
worden. Ein Anwendungsbereich in der WSV kdnnte der Digitale Pegelstammbuchreport der
Gewasserkunde sein. Auch die Verwaltung und Darstellung von Rasterdaten, basierend auf
der Datenbanktechnologie der Firma Informix, stellen eine Erweiterung der bisherigen Mog-
lichkeiten dar.

In bezug auf WaGIS ist dieses Projekt als technische Studie fur potentielle zuklnftige Ergén-
zungen der WaGIS- Werkzeuge zu sehen. Des weiteren kann mit der von Cadenza verwen-
deten Technologie (XML, SQL Statement Generator, Java Webstart) die Wissensbasis im
Bereich "GIS im Inter/Intranet" innerhalb der WSV erweitert werden.

2.3 Geodatenkonzeption fir das FIS Gewésser der
Tharinger Landesanstalt fir Umwelt und Geologie

disy wurde von der TLUG beauftragt eine umfassende Geodatenkonzeption fir das Fachin-
formationssystem Gewasser zu erstellen. Nach intensiven Workshops mit den zustandigen
Fachleuten vor Ort ist ein tragfahiges Konzept entstanden, welches im Laufe des Jahres
2002 bereits zu groRen Teilen umgesetzt wurde. Ein Ausschnitt des Konzeptes findet sich in
einer Ubersichtsdarstellung in Abbildung 2. Im Rahmen der Konzeption wurde besonderer
Wert darauf gelegt, dass das Konzept alle Aspekte einer modernen Geodatenverwaltung
einschlie3t. Das heif3t alle relevanten Arbeitsplatze vom spezialisierten GIS-Arbeitsplatz bis
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zum einfach Auskunftssystem sind in das Gesamtkonzept integriert und entsprechend ihrer
Rolle mit einem passendem Klienten ausgestattet.

Als erster Schritt der Umsetzung wurde ein zunachst ein Adapter fur das GIStermFramework
entwickelt, der einen generischen Zugriff auf den in Thiringen eingesetzten g.Server der
Firma GeoTask ermdglicht. AnschlieBend wurde ein passendes Geodaten-Metaschema zur
Speicherung und Verwaltung von vor allem technisch bendétigten Metadaten Uber die Geoda-
ten entworfen. Dieses Schema wurde mit der Fachanwendung FIS-Gewéasser des IITB integ-
riert und der Ubergreifende Zugriff fir Cadenza sichergestellt.
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Abbildung 2: Geodatenkonzept (Ausschnitt)

Der Mehrwert dieser Losung besteht in einem allgemein verwendbaren, tbergreifend abge-
stimmten Geodaten-Zugriffskonzept von dem alle Fachanwendungen profitieren kénnen.

Erste Fruchte tragt dieser ganzheitliche Ansatz bereits im Projekt LINFOS bei dem vor allem
naturschutzkundliche Daten via Cadenza den Fachanwendern recherchierbar gemacht wer-
den sollen. Nach Projektstart im September 2002 entsteht hier eine neue Fachanwendung
auf der Basis von Cadenza. Vor allem die intensive Nutzung der Funktionalitat von moder-
nen Geodatenbanken wird dem Anwender ganz neue Mdoglichkeiten eréffnen und so auch
Fachleuten, die nicht Uber spezifisches GIS-Know-How verflgen, den effizienten Einsatz der
vorhandenen Geodaten ermdglichen.
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2.4 Erstellung eines internetbasierten Systems zur
Regionalplanfortschreibung fir den
Regionalverband Nordschwarzwald

Moderne Regionalplanfortschreibung bedarf innovativer Instrumente. Neben dem Ublichen
sehr arbeitsintensiven Versand von analogen Text- und Planunterlagen an 54 Mitglieder und
ca. 300 Trager offentlicher Belange (TOBs), setzt der Regionalverband Nordschwarzwald /2/
parallel hierzu ein auf WEB-Techniken basierende Oberflache ein, die komplett von disy er-
stellet wurde. Als technologische Basis des Systems kommt ein Dokumentenmanagement-
system (DMS) zum Einsatz, welches auf dem OpenSource Content-Management- und Web-
Applikationsserver Zope basiert. Fur die Visualisierung der regionalplanerischen Zusam-
menhange, wird der disy MapServer eingesetzt.
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Abbildung 3: Regionalplan Online

Die grof3e Besonderheit am vorliegenden System ist das hohe Mal3 an Interaktivitat, die dem
Benutzer angeboten wird. Im herkdmmlichen Verfahren mussten sich Beteiligte und Burger
mit der sehr untbersichtlichen Gesamtkarte des Planungsgebietes auseinandersetzen. In
der Online Version kann der Interessierte sich in dem Bereich bewegen, der ihn interessiert
und sich auch nur die Inhalte anzeigen lassen, die fur ihn relevant sind. Bei der Navigation
unterstitzt ihn dabei ein Ortsschnellsuche mit der es sich sehr schnell auf verschiedene
Verwaltungseinheiten zoomen lasst.

Innovativstes Feature ist sicher der interaktive Kommentarmodus, der in dieser Form einzig-
artig am Markt ist. Jeder Anwender kann direkt in der Karte neue Objekte einzeichnen, sowie
einen textuellen Kommentar dazu abgeben. Diese MapNotes werden dann auf dem Server
in ein ESRI Shapefile gewandelt und an den zustandigen Planer per E-Mail verschickt. Die-
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ser kann sich die Anmerkungen direkt in seiner Karte mit ArcView visualisieren. Weiterhin
wird der Kommentar zusammen mit den Hintergrundthemen in ein JPEG Bild gewandelt und
zusammen mit dem Kommentar im zustandigen Forum verdffentlicht. Dadurch sehen alle
Benutzer sofort die von ihnen gemachten Vorschlage und stellen sich der Diskussion mit den
Mitplanern.

Eine integrierte Benutzerverwaltung verhindert, dass nicht-6ffentliche Inhalte fur alle Besu-
cher sichtbar sind.

3. Technische Weiterentwicklung der
Integrationsplattform Cadenza

3.1 Cadenza

3.1.1 Navigationsdienst

Der Navigationsdienst ermdglicht den gleichzeitigen Zugriff auf verteilte, hierarchische Da-
tenbestande. Dieser Zugriff umfasst eine gleichzeitige Suche Uber alle eingebundenen Da-
ten, deren Darstellung und dem Ausflihren von Informationsdiensten, die mit den Metadaten
verknipft sind. Bisher wurden innerhalb des Navigationsdienst die eingestellten Informati-
onssichten zu Selektoren und Reports sowie eine einfache Suche innerhalb des Standard-
Metadaten-Systems Umweltdatenkatalog (UDK) /1/ zur Verfugung gestellt. Durch s.g. Adap-
toren bietet der Navigationsdienst eine Integrationsmdoglichkeit weiterer Datenbestande.

Um der Funktion des Navigationsdienstes, als zentralen Einstiegspunkt fur alle Cadenza
Dienste gerecht zu werden, wurde eine bessere Integration des Geodienstes GISterm um-
gesetzt. Hierzu wurden spezielle Adaptoren fur Kartenthemen aus der RIPS-Datenbank und
dem Filesystem sowie Karten- und Diagrammbeschreibungen realisiert. Wie in Abbildung 4
ersichtlich werden dem Nutzer die einzelnen Informationstypen in separaten Knoten ange-
zeigt. Durch die Auswahl z.B. einer Karte wird automatisch der zustdnde Dienst GISterm
ausgefiuhrt und die Karte angezeigt.

Mittels der Ubergreifenden Suche innerhalb aller Datenbestande im Navigationsdienst wer-
den dem Nutzer zu einem Suchbegriff zusatzlich zu den bisherigen Informationen aus dem
UDK und den vorhanden Selektoren und Reports alle eingestellten Geodaten in einer Tref-
ferliste angezeigt.



Abbildung 4: Integration Geodatenquellen im Navigationsdienst

Die bisherige Integration des UDK Zugriffes ermdglichte die explorative Recherche innerhalb
der UDK-Hierarchie und der erweiterten Suchmdglichkeit mittels Schlagwdortern. Mit dem J-
UDK steht ein Werkzeug zur Verfligung, das eine komfortableres Suchen und Arbeiten mit
dem UDK-Datenbestand ermgglicht. Dies umfasst den Einsatz einer Komponente zur grafi-
schen Auswahl des Raumbezuges und der Nutzung eines Thesaurus fir die Suchanfragen-
formulierung. Diese Komponenten wurden zur Unterstiitzung einer erweiterten Suchmaoglich-
keit in den Navigationsdienst bzw. Cadenza integriert (vgl. Abbildung 5). Weiterhin wurde die
Druckfunktionalitat vom J-UDK Ubernommen, so dass dem Cadenza Nutzer zuséatzlich die
Moglichkeit der Anfertigung eines Ausdruckes der UDK-Beschreibung gegeben ist.
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Abbildung 5: Integration der J-UDK Funktionalitat in Cadenza
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Durch die Integration der beschriebenen Funktionalitat wird innerhalb von Cadenza der ge-
samte J-UDK zur Verfiigung gestellt.

3.1.2 Selektionsdienst

Der Selektionsdienst erzeugt aus einer Beschreibungsdatei eine grafische Benutzeroberfla-
che, mittels dieser vom Nutzer Datenbankanfragen erzeugt werden kdnnen. Dazu wird dy-
namisch nach jeder Benutzerinteraktion ein Datenbankstatement erzeugt. Zur Steigerung der
Performance und Erweiterung des Funktionsumfangs wurde die XML basierte Beschrei-
bungssprache fir Selektoren und der Statementgenerator erweitert. Diese Erweiterungen
umfasst u.a. eine dynamische Erzeugung von ,Sub-Select SQL-Konstrukten, die bei der
Anbindung von Selektorkriterien verwendet werden. Diese erlauben bei geeigneter Daten-
bankmodellierung und der Datenstruktur eine deutlich schnellere Datenbankanfrage gegen-
Uber direkten SQL-Joins. Die Steuerung, wie die Kriterienanbindung erfolgen soll wird in der
Selektorbeschreibung durch ein definiertes Schliisselwort angegeben. Weitere Erweiterun-
gen umfassen die Unterstlitzung von Datenbankaliasnamen und die Verwendung von Da-
tenbankfunktionen bei den Projektionsattributen.

Die Erzeugung der SQL-Datenbankanfragen vom Statement-Generator des Selektion-
dienstes unterstitzte bisher die SQL-Syntax fir die Datenbanksysteme Oracle und MS-SQL.
Durch die Weiterentwicklung des Statementgenerators werden zusatzlich die Datenbanksys-
teme Informix und MS-Access unterstitzt. Hierzu waren vor allem Anpassungen fir die Er-
zeugung von Outer-Joins und die Verarbeitung von Datumsformaten erforderlich.

3.1.2.1 Geografisches Selektionskriterium

Die Sucheinschrankung des Datenbestandes in den Selektoren wird durch s.g. Selektionskri-
terien ermdglicht. Zur Auswahl der Einschréankung gibt es unterschiedliche Kriterientypen:
Tabellen-, Datum-, Hierarchie- und Werteeingabe-Kriterium. Um eine visuelle Auswahl eines
geografischen Raumbezuges auswéahlen zu kénnen wurde das Geo-Kriterium realisiert.
Nach der Auswahl dieses Kriterium werden dem Nutzer in Sucheinschrankungsbegriffe so-
wohl in tabellarischer Form als auch in einer Karte angezeigt (vgl. Abbildung 6).

Lo

Abbildung 6: Geo-Kriterium zur grafischen Sucheinschrénkung fir Oracle Spatial
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Fur die kartenbasierte Auswahl wird eine konfigurierbare Kartenbeschreibung (MML) ver-
wendet. Die Datenbankanfrage nutzt zur Verschneidung von Fach- und Geodaten die Oracle
Spatial Funktionalitat, wodurch in der Datenbank keine direkten Zuordnungen abgelegt wer-
den mussen. Die Umsetzung der Geokriterien erforderte die Erweiterung vom Statement-
Generator des Selektionsdienstes fiir Oracle Spatial Funktionen. Zukinftig werden weitere
raumliche Funktionen, wie Pufferfunktion realisiert.

3.1.3 Visualizer

3.1.3.1 Allgemeines

Beim Umgang mit groRen Datenmengen bedarf es eines leistungsfahigen Satzes an Werk-
zeugen zu deren Darstellung, Handhabung und Analyse. disy Cadenza beinhaltet hierflr das
Modul Visualizer, welches die Visualisierung und Interaktion von Daten in Form von Tabellen
und Diagrammen ermdéglicht.

3.1.3.2 Diagrammdarstellungen

Die grafische Darstellung von Daten in Form von Diagrammen stellt eine der bewahrtesten
Techniken zur Veranschaulichung und Analyse dar. Um den hohen Anspriichen an moderne
(Geo-)Informationssysteme gerecht werden zu koénnen, wurde der Diagrammdienst in disy
Cadenza grundlegend neu entworfen und als generische Komponente umgesetzt.

Der Diagrammdienst stellt dabei ein zentrales Modell bereit, mithilfe dessen es mdglich ist,
Diagrammdarstellungen in klar strukturierter Weise zu definieren. Dabei ist es nicht mehr wie
bisher Ublich notwendig, fir unterschiedliche Darstellungsauspragungen verschiedene Da-
tenstrukturen zu implementieren, sondern der Diagrammdienst erzeugt alle unterstitzten
Darstellungsarten mit einem einzigen Modell.
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Abbildung 7: Diagrammmodell im Uberblick
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Folgende Darstellungsziele werden derzeit unterstutzt:

o 2-dimensionale Geschéaftsdiagramme
. 3-dimensionale Geschéaftsdiagramme
. Kartendiagrammdarstellungen

Der grofRte Funktionsumfang liegt im Bereich der 2-dimensionalen Geschéftsdiagramme.
Hier werden nahezu alle tblichen Darstellungsarten unterstitzt. Neben den bekannten Ty-
pen Saulen-, Balken-, Linien- und Flachendiagramm sind auch komplexere Diagrammtypen
wie zum Beispiel Treppenstufendiagramme, Candle-Diagramme oder Polardiagramme dar-
stellbar.
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Abbildung 8: Gemischtes 2D-Diagramm (links) und Polardiagramm beim Editieren eines Da-
tenpunktes mit der Maus (rechts)

Neu hinzugekommen ist die Darstellung echt 3-dimensionaler Geschéftsdiagramme, welche
ein groRes Potenzial vor allem fir Prasentationen bieten.

Schliellich ist es in Verbindung mit GISterm die Darstellung von Daten in Form von Karten-
diagrammen maoglich. Im Prinzip wird hierbei eine 2-dimensionales Geschéaftsdiagramm in
mehrere Teildiagramme auf gespalten, welche dann getrennt von einander an den ihnen
jeweils zugeordneten Orten in der Kartendarstellung visualisiert werden. Da hierbei Dank des
einheitlichen Diagrammmodells ein Grof3teil der Funktionalitat identisch zu derer bei 2-
dimensionalen Diagrammdarstellungen ist, ist es durch den neuen Diagrammdienst moglich
deutlich mehr an ortsbezogener Information zu visualisieren.
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Abbildung 9: Kartendiagrammdarstellung in Verbindung mit GISterm

Neben der breiten Unterstiitzung von Darstellungsarten zeichnet sich der Diagrammdienst
durch folgende Punkte aus:

Generizitat
Das Diagrammmodell ist nicht auf wenige Anwendungsféalle spezialisiert, sondern erlaubt
eine flexible und erweiterbare Nutzung.

Ausgefeilte API
Der Diagrammdienst verfugt Gber eine umfangreiche Programmierschnittstelle zur direk-
ten Nutzung der umfangreichen Mdéglichkeiten (auch unabhéngig von Cadenza).

Mehrere Datenséatze in einer Darstellung

Mehrere voneinander unabhangige Datensatze konnen in einer Diagrammdarstellung
vereinigt werden, wobei sie beliebig viele Achseninstanzen ggf. auch gemeinsam ver-
wenden.

Dynamik

Bei einem bestehenden Diagrammmodell kdnnen jederzeit Daten hinzugefigt, verandert
oder entfernt werden.

Darstellung von Zusatzdaten

Optional ist die Angabe und Darstellung von Zusatzdaten wie zum Beispiel Werteberei-
chen (Min-/Max-Balken) oder Beschriftungen in umfangreicher und flexibler Form mdg-
lich.

Konsistenz

Die Darstellung spiegelt immer die aktuellen Daten wider, wobei die Darstellung stets
Konsistent mit den Daten und den Darstellungsattributen des Diagrammmodells ist. Dies
wird insbesondere durch die Konsequente Anwendung des Model-View-Controller Prin-
zZips aus der Softwaretechnik erreicht.

Persistenz
Das Abspeichern und Laden von Diagrammdarstellungen ist in Form von XML-
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Dokumenten mdglich. Hierzu wurde die Diagrammbeschreibungssprache DML geschaf-
fen.

e Flexible Persistenz der Daten
Beim Laden eines Diagramms ist es nicht nur mdglich die statische Darstellung zu repro-
duzieren, sondern es kénnen auch aktualisierte Daten von einer Datenquelle angefordert
und so eine aktuelle Darstellung erzeugt werden.

¢ Verwendbarkeit als Formatvorlage
Das Diagrammmodell ist so modular gestaltet, dass die darin enthaltenen Darstellungs-
attribute auch auf andere Daten lbertragen werden kdénnen. Hierdurch wird es mdglich
einmal generierte Diagramme als Vorlage (Template) fur weitere Diagramme verwenden
zu kénnen.

3.1.3.3 Diagrammaufbereitung

Um die zahlreichen Mdglichkeiten des neuen Diagrammdienstes in disy Cadenza direkt
nutzbar machen zu kénnen, wurde der komplexe Prozess der Aufbereitung von Rohdaten zu
Diagrammdarstellungen intensiv untersucht. Als erstes Ergebnis dieser Forschungsarbeit
beinhaltet disy Cadenza einen Diagrammaufbereitungsdialog. In Form eines Assistenten
(Wizard) wird der Benutzer in mehreren Schritten durch einen Dialog geftihrt, mithilfe dessen
aus den tabellarisch vorliegenden Ergebnisdaten einer Selektion eine Diagrammdarstellung
erzeugt wird.

=
Diagrammaufbereitungsprozess Bofe of

* | oo

Eq mt oo ooo
ohdaten Aufbereitungs- Diagrammmodel|

information

Abbildung 10: Der Diagrammaufbereitungsprozess im Uberblick

Bei der Diagrammaufbereitung muss der Benutzer die Daten um die zur Darstellung nétigen
Metainformationen erganzen, welche zum Beispiel beschreiben, gegen welche Achse ein
Parameter aufzutragen ist oder in welcher grafischen Auspragung die Daten dargestellt wer-
den sollen.
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Abbildung 11: Wahl des Diagrammtyps

Abbildung 12: Vorschau

Die einmal erzeugte Diagrammdarstellung kann direkt in der Darstellung weiter konfiguriert
werden, indem durch einen Benutzungsdialog zum Beispiel die Farbe von Kurven oder der
Text der Diagrammbeschreibung geéndert wird. Schlief3lich kann das Diagramm zusammen
mit der darin enthaltenen Aufbereitungsinformation abgespeichert werden, wobei es von nun
an als Vorlage zur Verfiigung steht. Sobald nun wieder Daten selektiert werden, welche zu
einer vorhandenen Vorlage kompatibel sind, wird diese Vorlage zur Auswahl bereitgestellt
und der Benutzer erhalt durch Auswahl der Vorlage eine Diagrammdarstellung, ohne einen
komplexen Aufbereitungsdialog durchlaufen zu missen.

Derzeit wird im Diagrammaufbereitungsdialog vom Benutzer noch eine verhaltnismalfig gro-
Be Menge an Information abgefragt, wodurch die Erzeugung einer neuen Diagrammvorlage
noch nicht ausreichend ergonomisch ist. In ndchster Zeit soll daher untersucht werden, in-
wiefern es maglich ist die zur Diagrammaufbereitung notwendige Metainformation automa-
tisch zu beziehen. Dariiber hinaus soll der Benutzer in Zukunft durch Heuristiken und Regel-
werke deutlich besser unterstitzt werden, so dass die Erzeugung von Diagrammen vielleicht
bald spielend leicht fur jeden beliebigen Nutzer durchfiihrbar ist, etwa wenn fir eine gegebe-
ne Selektion noch keine Diagrammvorlage bereitsteht.

3.1.3.4 TableDesigner

Der neu in Cadenza integrierte TableDesigner ermdglicht die Aufbereitung des aktuellen Se-
lektionsergebnisses fiir die Tabellenausgabe Uber eine grafische Benutzeroberflache. Zur
Aufbereitung der Daten stehen u.a. Funktionen zum Gruppieren, Sortieren nach mehreren
Spalten und der Ausfihrung von Berechnungsfunktionen zur Verfiigung. Die Gestaltung des
Tabellenlayouts wird zusatzlich Gber die grafische Benutzeroberflache angeboten und um-
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fasst z.B. die Auswahl des zu verwendeten Zeichensatzes und die Formatierung von Zahlen
an. Die Aufbereitungsvorschriften der Tabelle werden als TML (TableMarkupLanguage) Ta-
bellenschablonen in XML abgespeichert und mit dem Selektor verknipft. Nach Ausflhrung
des Selektors wird dem Nutzer automatisch die Ausfiihrung der Tabellenschablone als Wei-
terverarbeitungsmaoglichkeit angeboten und wird mit der aktuell vorliegenden Selektorergeb-
nismenge parametrisiert. Zur Anzeige der Tabelle wird der TableViewer verwendet, der im
rechten Teil der Cadenza-Oberflache wie in folgender Abbildung dargestellt erscheint.
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Abbildung 13: Visualisierung von Tabellenansichten

Zur Weiterverarbeitung der Tabelle wird die Exportfunktionalitat in mehreren Dateiformaten
angeboten. Dies umfassen das Erzeugen von CSV-, Excel- und HTML-Dateien. Beim Er-
zeugen von Excel-Dateien wird das native Exceldokumentenformat generiert, das die ver-
wendeten Layoutvorgaben, insbesondere die Datum- und Zahlenformatierung bertcksichtigt.

3.1.4 GISterm

3.1.4.1 Neue Geodatenquellen

Der Einsatz von GISterm bei immer mehr Projektpartnern fuhrt dazu, dass auch die Zahl der
unterstltzten Geodatenformate stetig steigt. Die Anbindung an gleich zwei unterschiedliche
Geodatenbanken konnte aus Mitteln des WaGIS Projektes (s. Kap. 2.2) umgesetzt werden.
Es handelt sich hier zum einen um die OpenGIS-konforme Geodatenerweiterung Spatial
Data-Blade fur Informix, zum anderen um die Spatial Data Engine (SDE) der Firma ESRI.
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Eine weitere Geodatenbank, die mittlerweile von GISterm unterstitzt wird, ist die g.Server
Technologie der Firma GeoTask. Es handelt sich dabei um eine OpenGIS-konforme Geoda-
tenbank, die als Erweiterung fur Oracle oder IBM DB2 erhaltlich ist.

Auch in der Darstellung von Hintergrundthemen wurde GISterm substantiell erweitert. Ras-
terbilddatenkataloge in den Formaten TIFF und JPEG konnen jetzt direkt eingebunden wer-
den. Aufgrund der fortschrittichen Java Advancedimaging Technologie erreichte GISterm
eine hohes Mal3 an Performance in der Darstellung.

3.2 Cadenza Internetdienste

3.2.1 MapServer

3.2.1.1  Allgemeines

Die Darstellung von Geodaten im Internet hat in kiirzester Zeit enorm an Bedeutung gewon-
nen. Standen dabei frilher noch Fachanwendungen im Vordergrund, werden Geodaten zu-
nehmend auch in fachfremden Bereichen als Zusatzinformationen genutzt. Dies wird mit der
Vereinfachung des Zugriffs auf Geodaten weiter zunehmen.

disy MapServer 6ffnet einem weiteren Nutzerkreis den Zugang zu Geodaten, da er die Integ-
ration von interaktiven und dynamischen Karten in Web-Systeme ermdglicht. Dabei unter-
stitzt disy MapServer, auf disy GlSterm basierend, viele Standardgeodatenformate und —
server. Fur ESRI-Shapefiles wurde z.B. innerhalb des disy MapServers eine Suche nach
einem bestimmten Wert eines Attributes implementiert. Diese Funktion wird speziell ange-
passt als Ortsschnellsuche verwendet.

In der aktuellen Version des disy MapServers ist es auRerdem mdglich, umfangreiche Bild-
kataloge zu integrieren. Diese finden z.B. bei der Bebauungsplansuche, bei der nach allen
Rasterkarten eines Bildkatalogs im aktuellen Kartenausschnitt gesucht werden kann, An-
wendung.

disy MapServer bietet auch eine Erweiterung zur Web-Erfassung von einfachen geometri-
schen Elementen wie Punkt, Linie und Flache. Die so erfassten Geometrien kdnnen dann als
Shapefile gespeichert und per Mail verschickt werden.

disy MapServer nutzt alle modernen Java-Technologien, wie Servlets zur Aufbereitung der
Karten und JavaServerPages in den Nutzerschnittstellen. Das Servlet wandelt OpenGIS kon-
forme Http-Anfragen nach Geodaten mit Hilfe von disy GISterm in GIF- oder JPEG-Bilder
um. Die JavaServerPages erzeugen je nach Wunsch entweder einen reinen HTML-Klienten
oder einen etwas komfortableren HTML/JavaScript-Klienten.
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Abbildung 14: Client- und Server-Komponente von disy MapServer

Sowohl die Server- als auch die Clientkomponente kénnen durch offene Mechanismen in
Form von XML-basierten Konfigurationsdateien konfiguriert werden. Dadurch ist die Installa-
tion relativ einfach und Ubersichtlich. Die einzelnen Layer der Karte werden mit dem auf
XML-basierenden Kartendefinitionsformat MML beschrieben. Da disy GISterm dieses Datei-
format voll unterstitzt, kdnnen mit disy GISterm einfach und ohne Programmieraufwand Kar-
tenansichten fir disy MapServer erstellt werden.

3.2.1.2 RIPS-Web

Die Oberflache des disy MapServers wurde dazu konzipiert, ein komfortables und gleichzei-
tig einfaches Instrument zur Kartenanzeige im Internet zu sein, das auch dem fachfremden
Nutzer sofortigen Zugriff auf Geodaten ermdglicht. Sie ist modular aufgebaut und kann kun-
denspezifisch angepasst werden. Die Nutzerschnittstelle existiert entweder in reinem HTML
oder mit deutlich komfortablerer Nutzerfihrung in HTML mit JavaScript-Erganzungen. Beide
Typen werden auf dem Webserver zur Laufzeit aus einer Java Server Page (JSP) erzeugt.

Zusatzlich zu den bereits im letzten Bericht beschriebenen Funktionalitdten wurde die Client-
Seite des disy MapServers im vergangenen Jahr mit verschiedene Funktionen erweitert.
Dies sind neben der kompletten Uberarbeitung der Oberflache vor allem zum einen der so-
genannte LayerManager und zum anderen die Druckausgabe. Der LayerManager ermoglicht
es dem Nutzer, einzelne Layer ein- bzw. auszuschalten, wodurch die Kartenanzeige indivi-
duell anpassbar wird. Die Druckausgabe erzeugt aus Karte und Legende ein PDF-
Dokument, was den mafR3stablichen Ausdruck der Karte ermdglicht.

Neu ist auch der in die Karte eingeblendete Malistab mit Maf3stabsbalken sowie die M6g-
lichkeit die Karte mit einem Logo oder Copyrightzeichen zu versehen.

Fir das RIPS-Web wurde eine spezielle Suche nach Flurstiicken in der ALK-Datenbank imp-
lementiert. Als Eingabeparameter sind Gemeindenamen oder —nummer, Gemarkungsnha-
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men- oder nummern, Flurnummern sowie Flurstiicksnummern mit Unternummern maéglich. In
allen Fallen kann auch ein Platzhalter (*) verwendet werden.

Die Treffer der Suchanfrage werden als Liste dargestellt, aus welcher der Nutzer dann das
gewilnschte Flurstiick, das in der Karte zentriert angezeigt werden soll, auswahlen kann.
Das gefundene Flurstiick wird in der Karte zur besseren Ubersicht gelb markiert und be-
schriftet.
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Abbildung 15: Ergebnis einer ALK-Flurstiicksuche

3.2.2 Selektionsservlet

Der Selektionsdienst von Cadenza wurde bisher als Intranet-Anwendung realisiert und kann
damit nicht ohne technische Installationsvoraussetzungen (Java und Java WebStart) sowie
einer groReren Bandbreite beim Endanwender als dynamisches Informationssystem im In-
ternet angeboten werden.

Durch die Realisierung eines prototypischen Selektionsserviet wurde die Méglichkeit zur
Ausfuhrung vorhandener Selektoren tUber eine HTML-Seite geschaffen. Dabei wird Giber eine
URL der gewtinschte Selektorname und die Belegung der Suchkriterien Gbergeben. Weiter-
hin kann Uber weitere Argumente gesteuert werden, in welcher Form das Selektionsergebnis
angezeigt werden soll. Hierzu stehen vorhanden Reportschablonen zur Verfigung, die das
Ergebnis als PDF- oder Text-Dokument erzeugen oder eine HTML-basierte Darstellung der
Ergebnistabelle, wie sie im Selektor definiert wurde. Zusatzlich wird das Versenden des Er-
gebnisses per E-Mail unterstiitzt.

Die Realisierung des Servlets erforderte eine Umstellung der Programmlogik auf Serverseite
fur den Selektionsdienst und die Erzeugung des Ergebnisformates. Weiterhin wurde eine
URL basierte Kommunikationsschnittstelle geschaffen, tGber die eine Steuerung des Selekti-
onsdienstes und das Versenden der Ergebnisse per E-Mail erméglicht wird.

Der Einsatz des Servlets wurde fur die Abfrage von Luft-Messwerten demonstriert. Das von
der LfU erstellte HTML-Formular, wie in Abbildung 16 dargestellt erlaubt die Auswahl von
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Messstellen, eines Parameters und des gewiinschten Zeitraums. Aus den vom Nutzer ge-
wahlten Einstellungen wird eine URL erzeugt und an das Selektionsservlet gesendet. Dieses
startet den entsprechenden Selektor mit den getétigten Einstellungen und sendet das Er-
gebnis zurick.
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Abbildung 16: HTML-Formular zur Parametrisierung eines Selektors

Mit dem realisierten Servlet kdnnen alle vorhanden Selektoren und Reports Uber beliebige
HTML-Seiten, z.B. HTML-UDK einfach genutzt werden und bietet den Vorteil, das der End-
anwender lediglich einen HTML-Browser bendtigt.
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1. Einleitung

Das Land Baden-Wiurttemberg und seine Stadt- und Landkreise betreiben im Rahmen des
Umweltinformationssystems Baden-Wirttemberg (UIS) mit dem Informationssystem Wasser,
Abfall, Altlasten, Boden (WAABIS) einen gemeinsamen Datenverbund fir den Umwelt-
bereich. Die Vertragsparteien haben festgelegt, dass die im Rahmen dieses Datenverbunds
gefuhrten und ausgetauschten Daten in einem Katalog - dem WAABIS-Objektartenkatalog
(WAABIS-OK) - verzeichnet werden.

Der WAABIS-OK hat sich bewahrt. Mit seinen detaillierten, tbersichtlichen tabellarischen
Darstellungen ist er ein wichtiges Arbeitsmittel zur Information und zur Abstimmung zwischen
den an WAABIS beteiligten Stellen. Er definiert die Mindestqualitat der gefiihrten Pflicht- und
Angebotsdaten und regelt den Austausch belastbarer Daten. Um diese Funktion zu erfillen,
muss er unter den Bedingungen sich wandelnder organisatorisch/rechtlicher Rahmenbe-
dingungen standig fortgeschrieben werden. Hieran sind zahlreiche Stellen beteiligt. Bisher
wurde der WAABIS-OK als Druckwerk verteilt und genutzt; die Dokumentenhaltung erfolgte
in Form von sehr groRen Word-Tabellen, die kaum noch handhabbar waren. Die Bereit-
stellung der im Katalog verzeichneten Informationen allein Uber eine gedruckte Fassung ist
umstéandlich, teuer und hinsichtlich interaktiver Nutzungsmaoglichkeiten sehr eingeschrankt.
Deshalb sollte der neue WAABIS-Objektartenkatalog in ein stabiles, fir den Mehrbenutzer-
betrieb geeignetes Informationssystem Uberfuhrt werden.

2. Ausgangslage und Projektauftrag

Das FAW Ulm hat 2001 ein Konzept fur ein Informationssystem fur den WAABIS-OK erstellt
11,2/, das eine Client-Server-Architektur vorsieht. Die Datenhaltung erfolgt dabei zentral in
einem relationalen Datenbankmanagementsystem. Die Datenpflege wird mit bereitgestellten
dezentralen Editier-Funktionen durch einen definierten Kreis von Redakteuren durchgefihrt.
Das Informationssystem WAABIS-OK online unterscheidet dabei drei verschiedene Ver-
sionen: Das Erstellen neuer Objektarten und das Fortschreiben existierender Objektarten
erfolgt in der t+1-Fassung. Diese stellt den aktuellen Datenbestand dar. Die t-Fassung des
WAABIS-OK stellt die mit den verantwortlichen Gremien abgestimmte und belastbare Versi-
on des WAABIS-OK dar und die t-1-Fassung ist die Vorganger-Version zu der abgestimmten
Fassung t. Ein Reportsystem auf Basis des UIS-Berichtssystems ermdglicht allen am WAA-
BIS-Verbund beteiligten Dienststellen die Ausgabe des WAABIS-OK uber das Landesintra-
net in einer Tabellendarstellung, die dem bisherigen Word-Dokument entspricht. Dartber
hinaus ist eine XML-Schnittstelle zur Ubertragung der WAABIS-Metadaten in den Umweltda-
tenkatalog (UDK) konzipiert. Hinweise auf Gesetze und andere Rechtsdokumente werden in
der neuen Version des WAABIS-OK als aktive Hyperlinks in den Datenbestand integriert. Die
nachfolgende Abbildung 1 gibt die Systemarchitektur des konzipierten Systems wieder.
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Abbildung 1: Systemarchitektur des WAABIS-OK online

Das FAW wurde durch das UVM beauftragt, den WAABIS-OK online auf Basis der vorlie-
genden Konzeption zu realisieren.

3. Der WAABIS-OK online

Die Realisierung des WAABIS Objektartenkatalogs online basiert vollstéandig auf Internet-/
Intranet-Technologie und ist als Client-Server-Applikation implementiert. Die Server-
komponente basiert auf einem Apache HTTP-Server und Perl-Skripten. Die Anbindung an
die Datenhaltung in Microsoft Access erfolgt Gber ODBC. Die Installation weiterer Zugangs-
software ist nicht erforderlich, so dass das System ohne grof3en Installationsaufwand im
WAABIS Verbund genutzt werden kann. Der Zugang fur die Fachredakteure, den Zentral-
redakteur und den Systemadministrator wird Gber den Microsoft Internet Explorer realisiert.
Jede dieser Benutzergruppen erhélt dabei eine an ihre Aufgaben angepasste Benutzungs-
oberflache, welche nachfolgend genauer beschrieben werden.

3.1 Fachredakteure

Die Fachredakteure sind fir die Erstellung neuer und die Fortschreibung der existierenden
Objektarten zustandig. Jede Objektart ist dabei eindeutig einer Redaktion zugeordnet. Die
durch die Redakteure durchgefiihrten Anderungen werden nachtraglich einer Qualitats-
sicherung unterzogen. So werden geringfiigige Anderungen an einer Objektart erst nach
Zustimmung des Systemadministrators veroffentlicht. Schwerwiegende Anderungen beddr-
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fen der Zustimmung des Zentralredakteurs, bevor diese aus dem temporaren Datenspeicher
in die t+1-Fassung des WAABIS-OK online tibernommen werden. Die Erfassungsmaske zur
Eingabe der Metadaten zu einer Objektart unterteilt sich in drei Teilmasken und hat das in
der nachfolgenden Abbildung 2 dargestellte Aussehen.
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Abbildung 2: Erfassungsmaske zur Fortschreibung einer Objektart

3.2 Systemadministrator

Der Systemadministrator ist fir die Qualitatssicherung der durchgefiihrten geringfiigigen An-
derungen zustandig. Nach dem Einloggen in das System und Auswahl der entsprechenden
Funktion zeigt das System dem Systemadministrator alle Objektarten an, die der Uber-
prufung bediirfen. Nach der Einsicht in die Anderungen - die Felder in denen sich Anderun-
gen gegenuber der t-Fassung ergeben haben sind dabei farbig hinterlegt - kann der System-
administrator der jeweiligen Anderung zustimmen oder sie verwerfen. In beiden Fallen wird
der zustandige Redakteur per E-Mail davon in Kenntnis gesetzt. Neben der Qualitatssiche-
rung ist der Systemadministrator auch fur die Versionsverwaltung verantwortlich. IThm steht
dazu eine Funktion zur Verfigung, welche die t+1-Fassung in die t-Fassung und die t-
Fassung in die t-1-Fassung des WAABIS-OK online tGberfihrt. Als weitere Funktion kann der
Systemadministrator Gber die Menileiste seiner Oberflache (vgl. Abbildung 3) den UDK-
Export anstoRen. Nach Auswahl der zu exportierenden Objektarten werden die
UDK-relevanten Metadaten der selektierten Objektarten in eine XML-Datei geschrieben und
diese wird im Dateisystem des Servers gespeichert. Die XML-Datei kann dann in den Um-
weltdatenkatalog (UDK) importiert werden. So kénnen die im WAABIS-OK online gehalten
Metadaten aus dem WAABIS-Umfeld auch tber den UDK recherchiert werden.
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Abbildung 3: Oberflache fiur den Systemadministrator zum UDK-Export

3.3 Zentralredakteur

Die Benutzungsoberflache des Zentralredakteurs unterscheidet sich nicht wesentlich von der
Oberflache eines Fachredakteurs. Im Gegensatz zum Fachredakteur hat der Zentralredak-
teur jedoch die Moglichkeit, schwerwiegende Anderungen an Objektarten zu akzeptieren
oder zu verwerfen. Dazu stehen ihm in der entsprechenden Erfassungsmaske weitere
Schaltflachen zur Verfugung (vgl. Abb. 4). Entscheidet sich der Zentralredakteur eine Ande-
rung zu akzeptieren - Anderungen werden ihm durch eine Einfarbung des entsprechenden
Eingabefeldes angezeigt -, so wird die Objektart von der temp- in die t+1-Fassung des Ob-
jektartenkatalogs tibernommen und gleichzeitig der entsprechende Fachredakteur per E-Mail
Uber den neuen Zustand der Objektart informiert.
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Abbildung 4: Funktionen des Zentralredakteurs zur Durchfiihrung der Qualitatssicherung
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4, Linkverwaltung

Es besteht im WAABIS-OK online die Moglichkeit, zu jedem relevanten Eingabefeld Ver-
weise anzulegen bzw. den bereits angelegten Verweisen zu folgen.
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Abbildung 5: Linkverwaltung des WAABIS-OK online

Bei der Verweisverwaltung innerhalb des WAABIS-OK online werden zwei verschiedene
Verweisarten unterschieden: interne und externe Verweise. Interne Verweise referenzieren
eine im WAABIS-OK bereits existierende Objektart und werden tber deren Katalognummer
angegeben. Externe Verweise haben ein Dokument im Inter- oder Intranet zum Ziel. Insbe-
sondere sind hier Verweise auf Dokumente zum Zentralen Fachdienst der LfU (ZFD) vorge-
sehen (siehe Kapitel 5), welcher Gesetze und andere Rechtsdokumente zentral aufbereitet
und im Landesintranet bereitstellt.
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Abbildung 6: Erfassungsmaske zum Anlegen eines Verweises

Externe Verweise kdnnen im WAABIS-OK online verfolgt werden. Die Ziele dieser Verweise
werden dann in einem separaten Browserfenster dargestellt. Da ZFD-Dokumente einem ste-
ten Wandel unterworfen sind, ist es notwendig die Redakteure, welche Verweise auf ZFD-
Dokumente filhren, von Veranderungen an ZFD-Dokumenten zu unterrichten, die Auswir-
kung auf die geflihrten Verweise haben (vgl. Kapitel 5).
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5. Zusammenfassung und Ausblick

Die Konzeption des WAABIS-OK online, einem online-fahigen System zur Pflege und Fort-
schreibung des WAABIS-Objektartenkatalogs, wurde vorgestellt. Die entwickelte Datenbank-
gestlitzte Losung stellt dabei einen wesentlichen Fortschritt gegeniber den friher im Text-
verarbeitungssystem Microsoft Word gefiihrten Tabellen dar. Durch die Anwendung internet-
basierter Techniken konnte erreicht werden, dass erstmals aktive Hyperlinks im Objektarten-
katalog zur Referenzierung von Gesetzestexten und anderen Rechtsdokumenten des ZFD
der LfU erméglicht wurden und so eine direkte Verknipfung des WAABIS-OK mit den ent-
sprechenden rechtlichen Grundlagen erfolgen kann. Durch den modularen Aufbau und die
leichte Skalierbarkeit des Systems sind zukiinftige Anderungen am Aufbau des Objektarten-
katalogs leicht umzusetzen.

Die Verwaltung der im WAABIS-OK online gefiihrten Verweise auf ZFD-Dokumente wird
derzeit in einem zweiten Projekt umgesetzt. Dabei wird ein zentraler Benachrichtigungs-
dienst realisiert, welcher die Redakteure verschiedener UIS-Systeme mit Verweisen auf
ZFD-Dokumente (derzeit WAABIS-OK online und XfaWeb /6/) iiber Anderungen an den refe-
renzierten ZFD-Dokumenten per E-Mail informiert. Die Redakteure kdnnen anhand der Be-
nachrichtigung dann entscheiden, ob ihr Verweis weiter Giltigkeit besitzt oder ob er gegebe-
nenfalls auf ein anderes ZFD-Dokument verweisen muss.
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1. Projektibersicht

Nachfolgend werden die Fachanwendungen WAABIS-Grundwasser und FIS Gewasser in
ihren Grundziigen beschrieben. Die kooperative Weiterentwicklung beider System unter Nut-
zung gemeinsamer Komponenten grindet sich auf eine fachliche und informationstechni-
sche enge Abstimmung der Anforderungen zwischen den jeweiligen Landesanstalten fir
Umwelt und dem Fraunhofer IITB als gemeinsame Entwicklungsstelle. Ein Beispiel hierfir ist
die in Kap. 2.2 beschriebene Verwaltung von Messnetzen.

1.1 Die WAABIS-Fachanwendung Grundwasser

Die Fachanwendung Grundwasser ist als Modul des Informationssystems Wasser, Abfall,
Altlasten, Boden (WAABIS) bei 44 Landratsdmtern und Stadtkreisen, 13 Gewasserdirekti-
onsbereichen sowie bei der Landesanstalt fir Umweltschutz Baden-Wirttemberg (LfU) im
produktiven Einsatz, derzeit in der zweiten Ausbaustufe /1/. Es unterstitzt die Sachbearbei-
ter beim wirtschaftlichen Betrieb der landesweiten Grundwassermessnetze im Rahmen des
Grundwasseriberwachungsprogramms Baden-Wirttembergs und deckt die Aufgaben der
Datenerfassung, Datenhaltung, Datenaufbereitung und Datenbereitstellung ab. Zudem dient
die Fachanwendung als tagliches Werkzeug fiir die Bewaltigung der lokalen und regionalen
grundwasserbezogenen Aufgaben der unteren Verwaltungsbehorden. Pro Installation wer-
den die Stammdaten zu den regional oder auch landesweit bedeutsamen Grundwasser-
messstellen sowie deren Mengen- und Gltemesswerte abgelegt. Das Verfahren unterstitzt
die Dokumentation der qualitativen (Grundwasserbeschaffenheit) und der quantitativen
(Grundwasserstand und Quellschittung) Situation und deren Darstellung in thematischen
Berichten, Diagrammen und Karten.

Eine detaillierte Beschreibung der verfigbaren Daten sowie der Basisfunktionen und deren
Bedienung findet sich im Schulungshandbuch des WAABIS-Moduls Grundwasser /2/.

Im Mittelpunkt der Weiterentwicklungen des Jahres 2002 standen die folgenden Schwer-
punkte:

. direkte manuelle Erfassung von Probenahmendaten und chemisch-physikalischen
Messwerte (ohne Nutzung des externen LABDUS-Programms)

° Ausbau des Verarbeitungs- und Auswerteteils fir Entnahmemengen mit neuen Be-
richtsarten und Diagrammen z.B. zur Erstellung des LfU-Beprobungsberichts /1/

. Unterstutzung der Einstufung von Wasserschutzgebieten fiir die Unteren Verwal-
tungsbehdrden gemafl der Schutzgebietsausgleichsverordnung (SchALVO) in Ba-
den-Wirttemberg auf der technischen Grundlage der UIS Fachobjekte /5/

. Erzeugung und Darstellung von Isolinien aus Grundwasserstandsdaten
o Zuordnung, Haltung und Ausgabe von Messstellenfotos und Dokumenten

. Workflow-Unterstiitzung beim modulinternen Datenaustausch zwischen den ver-
schiedenen Installationen

. Entwicklung eines sogenannten Diagramm-Editors zur kontrollierten Korrektur und
Erganzung von Gltemesswerten (vgl. Kap. 4)
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° Verwaltung von Messnetz-, Funktions- und Berichtsbezligen einer Grundwasser-
messstelle (vgl. Kap. 2).

1.2 FIS Gewasser

In den Dienststellen des Freistaates Thiringen existieren diverse Informationssysteme bzw.
Informationsquellen, die jeweils spezifische, fachliche Bereiche beschreiben. Untereinander
sind diese Bereiche teilweise nicht vernetzt und vielfach nicht inhaltlich abgestimmt. Auswer-
tungen auf diesen Daten mussen vielfach manuell oder mit einzelnen, speziellen Werkzeu-
gen durchgefuhrt werden.

Die durch die EU-Wasserrahmenrichtlinie geforderten Datenbereitstellungen und Auswer-
tungen koénnen mit den vorhandenen Systemen nicht gewdahrleistet werden. Zudem kommt
es durch die redundante Haltung der Daten zu Doppelarbeiten oder Differenzen in den Inhal-
ten. Dies betrifft die mit FIS Gewésser abzulésenden Systeme FIS Daten, FIS Hydro, Hydro-
geo, Brunnen, LABbase und SADEX sowie die abzulésende Datenhaltung in den Program-
men GeODin, STYX, DEMAS.

Ziel des Systems FIS Gewasser ist es daher, Nutzern des gesamten Geschaftsbereichs des
Thiringer Ministeriums fir Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt (TMLNU) und externen
Nutzern im Bereich der Verwaltung des Freistaates Thiringen solche Informationen bereit-
zustellen, die direkt fur den Vollzug und die Erfullung der Anforderungen nach der EU-
Wasserrahmenrichtlinie genutzt werden kénnen.

Das Projekt FIS Gewasser strebt somit die Ablésung existierender Verfahren und die Erstel-
lung eines zentralen, integrierten Informationssystems an, das die Bereiche Grundwasser,
Oberflachenwasser und Schutzgebiete in Bezug zum Medium Wasser umfasst.

Das einzufiihrende System muss den umfangreichen Belangen des Bereichs Wasser sowohl
inhaltlich in seiner Komplexitat als auch in seiner Verteilung tUber die Dienststellen des Frei-
staates genligen. So sollen alle in Frage kommenden, Daten liefernden Stellen wie auch alle
Daten anfordernden Stellen eingebunden werden und direkt (online) das zentrale System
nutzen kénnen.

Insbesondere werden die Belange der EU-Wasserrahmenrichtlinie /4/ abgedeckt, die eine
Pflichtleistung des Freistaates Thuringen darstellen.

Da die fachlichen Anforderungen von FIS Gewéasser und WAABIS grundsatzlich gleich sind,
wird versucht, im Rahmen der AJA-Kooperation eine eng abgestimmte Entwicklung unter
weitgehender Nutzung vorhandener Dienste zu ermdglichen. Zwei Beispiele werden nach-
folgend genannt.
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Nutzung gemeinsamer Dienste

GIS- und Recherche-Komponente

Sowohl in WAABIS als auch in FIS Gewasser werden die Dienste Sachdatensystem zur Re-
cherche nach Grundwassermessstellen und GISterm zur Erzeugung thematischer Karten
und Visualisierung von Messstellen eingesetzt /3/. Sie werden von den jeweiligen in Java
realisierten Fachanwendungen als Java-Komponenten integriert.

2.2 Verwaltung von Messnetz-, Funktions- und

Berichtsbezligen

Messnetze sind Fachobjekte in WAABIS und FIS Gewasser, die die Organisation des Mess-
stellenbetriebs abbilden. Ein Messnetz umfasst eine Liste von Messstellen, deren Messwer-
te in regelmafligen Abstdnden hinsichtlich einer gemeinsamen fachlichen Fragestellung be-
arbeitet werden. Die genaue Spezifikation eines Messnetzes kann in einer Messnetzkonzep-
tion festgelegt werden. Messstellen konnen keinem, einem oder mehreren Messnetzen zu-
geordnet sein. Die Zugehdérigkeit einer Messstelle zu einem Messnetz kann sich ableiten aus
den folgenden Griinden:

° Raumbezug (z.B. alle Messstellen in einem definierten Gebiet)

o Zeitbezug (z.B. alle Messstellen, die seit 1999 betrieben werden)

. Funktionsbezug (d.h. alle Messstellen, die eine bestimmte Funktion z.B. ,Trend-
messstelle Grundwasserstand” oder ,Schadensfallmessstelle” erfillen)

Messnetzgruppe

0.n
mogliche Funktionen von
Messstellen in einem Messnetz
‘ 0..n
Funktion Messnetz Bericht
@EKurzname @EFunktionen @EKurzname
@Langname @Berichte @Langname
I
tatsachliche
! . - - - Berichte, zu deren
Funktion ey FunktioninMessnetz MesstellelnM essnetz MessstelleFurBericht Erstellung eine
(I;{Ir?:rsT]stelle N | —@dseitdatum E¥seitDatum E¥seitDatum 1 Messstelle
i ) ) )
bisDatum bisDatum bisDatum i
Messnetz - - - -] - verwendet wird
0..n 0..n 0..n

Messstelle (mst)

@ausgelbteFunktionen
BunterstiitzteBerichte

Abbildung 1: Beziehung Messnetzgruppe/Messnetz/Funktion/Bericht
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Der Funktionsbezug driickt sich dadurch aus, dass mit einem Messnetz optional eine Liste
der mdglichen Funktionen verknlpft ist. Fur die jeweiligen Messstellen eines Messnetzes
werden aus dieser Liste der mdglichen Funktionen die tatséchlichen Funktionszuordnungen
ausgewahlt. Fir jede Messnetzmitgliedschaft einer Messstelle bzw. jeden tatsdchlichen
Funktionsbezug wird ein Gultigkeitszeitraum angegeben (seit-Datum und bis-Datum).

Unabhangig von der Zuordnung einer Messstelle zu einem Messnetz, aber mit &hnlichen
Konzepten, ist der Berichtsbezug einer Messstelle zu sehen. Mit dem Berichtsbezug wird
festgehalten, dass eine Messstelle fur die Erstellung eines (oft periodischen) Berichts ver-
wendet wird. Beispiele fir derartige Berichte sind der Herbstbeprobungsbericht der LfU in

Baden-Wirttemberg /1/ oder der ,Jahrliche Bericht zur Entwicklung der Umwelt in Thirin-
gen*.

Ein Messnetz kann zu einer oder mehreren Messnetzgruppen gehoren. Eine Messnetzgrup-
pe ist eine Zusammenfassung von Messnetzen. Sie bildet ein Ordnungskriterium und Re-
cherchehilfsmittel. So kann nach Messstellen beispielsweise Uber die Hierarchie Messnetz-
gruppe > Messnetz > Messstelle gesucht werden. Die Beziehung zwischen Messnetz-
gruppen, Messnetzen, Berichten und Funktionen ist in Abbildung 1 ausgedriickt.

Dieses Konzept wird gleichermalRen in WAABIS und FIS Gewasser umgesetzt. Alle Module
von FIS Gewasser haben eine gemeinsame Sicht auf alle Messnetze im FIS Gewasser. Bei
WAABIS beschrankt sich die Nutzung derzeit auf das Modul 8 ,Grundwasser*.

3. Integriertes Messstellentypmodell

FIS Gewadsser unterstitzt die Verwaltung von Messstellen und potentiellen Messstellen (z.B.
Bohrungen ohne Messstellenausbau) aus unterschiedlichen Fachbereichen mit einem ein-
heitlichen Konzeptrahmen. Das Messstellenmodell versucht daher, alle Arten von Messstel-
len der FIS Gewasser Fachbereiche in einem einheitlichen Modell abzubilden /6/.

<<mst>>
Messstelle/Aufschluss

A R
<<f>> — <<s>> <<g>> <<l>> <«<m>>
FlieRgewasserMst StandgewéasserMst GrundwasserMst LysimeterMst MeteorologischeMst
\ /J N / > D
/ \
/ \ | \
[\ / \ \
/ \ / \ \
/ / \
| / \ \
<<fp>> <<fs>> <<fb>> <<sp>> <<sb>> <<gm>> <<gb>> <mm>> <<mb>>
f_Pegel f_Strukturgiite f_Beschaffenheit s_Pegel || s_Beschaffenheit g_Menge g_Beschaffenheit m_Menge m_Beschaffenheit
0 T
AN TN [
T I\
[ / \ \
/‘/ \‘\ \\
[\ /N \
/ \ \

/ \ <<fbc>> <<fbb>> <<shc>> <<sbb>>
/ \ fb_Chemie fb_Biologie sh_Chemie sh_Biologie

<<fpe>> <<fpf>>
fp_EchteMst fp_FiktiveMst

Abbildung 2: Hierarchie der FIS Gewasser Messstellen
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Im FIS Gewasser werden verschiedene Typen von Messstellen verwaltet gemafl den Anfor-
derungen der jeweiligen Fachbereiche. Eine FIS Gewasser Messstelle wird durch die ihr zu-
geordneten (Stammdaten-) Attribute charakterisiert. Gleichartige Charakteristiken von Mess-
stellen sollen durch die gleichen Attributdefinitionen abgebildet werden. Um eine einheitliche
Behandlung von Messstellen zu erleichtern, sind die FIS Gewéasser Messstellen deshalb in
einer Typhierarchie angeordnet.

Ein Messstellentyp unterschiedet sich zumeist von einem anderen Typ dadurch, dass er an-
dere oder zusatzliche Stammdatenatttribute besitzt. Ein Messstellentyp besitzt alle Attribute
der in der Hierarchie (vgl. Abbildung 2) tGibergeordneten Typen (Prinzip der Vererbung). Aus
fachlicher Sicht wird damit der Typ einer Messstelle im Wesentlichen durch ihren Verwen-
dungszweck, die Charakteristik der an der Messstelle gewonnenen Messwerte und die
Struktur der Messstelle bestimmt. Weitere Typen (z.B. fir Bodenmessstellen) kdnnen bei
Bedarf aufgenommen werden. Jeder Messstellentyp ist durch eine Zeichenfolge eindeutig
gekennzeichnet. Die Bedeutung der Typebenen und Zeichenfolgen ist wie folgt:

Tabelle 1: Bedeutung der Messstellentypebenen

Typebene  Unterscheidung nach Bedeutung

0 mst = FIS Gewasser Messstelle

1 Fachbereich bzw. Art des Gewaéssers | f = FlieBgewasser-Messstelle
oder Wasservorkommens s = Standgewasser-Messstelle

g = Grundwasser-Messstelle

| = Lysimeter-Messstelle (Sickerwasser)
m = Meteorologische Messstelle

2 Kategorie der Messwerte, die der p = (Wasser-)Pegel

Messstelle zugeordnet sind m = Menge

b = Beschaffenheit

s = Strukturgite

3 Unterkategorie der Messwerte, die der | ¢ = chemische Messwerte
Messstelle zugeordnet sind b = biologische Messwerte
4 Topologie der Messstelle e = ,echte” Messstelle

f = fiktive Messstelle

Bemerkungen:

1.  Auf jeder Ebene der Hierarchie werden zusatzliche Attribute fir die Messstellen de-
finiert. Die Attribute der Messstelle in der obersten Hierarchiestufe (mst) sind daher
fur alle Messstellentypen gleichermalf3en gliltig.

2. Grundwassermessstellen werden nicht auf Grund lhrer Struktur sondern an Hand
des Vorhandenseins von Messwerten der einen oder anderen Klasse nach Menge-
und Beschaffenheitsmessstellen unterschieden.

3. Messstellen kdnnen mehreren Typen zugerechnet werden. Im Modul Oberflachen-
wasser gibt es Messstellen die sowohl vom Typ fbc als auch vom Typ fbb sind.

4.  Die Typhierarchie kann von den Fachanwendungen z.B. in folgender Form benutzt
werden:
o typspezifische Selektionen: Selektionsergebnisse liefern nur Messstellen des
angegebenen Typs.
) typspezifische Benutzeroberflache: z.B. kann die Anzeige bzw. Bearbei-

tungsmaske der Messstellen durch die Typangabe auf die jeweiligen Attribute
des gewdahlten Messstellentyps eingeschrankt werden.
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4, Der Diagramm-Editor in WAABIS

Der Diagrammeditor erlaubt es Mengenmesswerte (z.B. Grundwasserstande) grafisch zu
verandern und zu vervollstdndigen. Er erganzt die in der WAABIS-Fachanwendung Grund-
wasser bereits vorhandene Moglichkeit, Messreihen mit Hilfe von Tabellen zu editieren. Bei-
de Darstellungen werden parallel angeboten und bieten gleichzeitig zwei verschiedene Sich-
ten auf die gleichen Messwerte. Sie sind eng miteinander gekoppelt, so dass der Bediener je
nach Aufgabe zur geeignetsten Oberflache wechseln kann. Die grafische Oberflache des
Diagrammeditors gibt dem Benutzer den besten Uberblick Giber die Messreihe. Fir die exak-
te Eingabe und Kontrolle eines einzelnen Messwertes hingegen bietet die numerische Ein-
gabe eines Zahlenwertes Vorteile. Eine Verwendung des Diagramm-Editors auch im Rah-
men von FIS Gewasser ist angestrebt.

4.1 Funktionen des Diagrammeditors

Der Diagramme-Editor bietet derzeit die folgenden Funktionen:

. Verdndern eines einzelnen Messwertes durch Verschieben mit der Maus
. Verschieben einer selektierten Anzahl von Messwerten um den gleichen Betrag
° Erganzen von fehlenden Werten (Messreihen-Liicke) aus einer Vergleichskurve

Grundsatzlich lassen sich dabei Messwerte nur in ihrem Wert, nicht aber auf der Zeitachse
verandern. Um die oben aufgefuhrten Aufgaben effizient durchfihren zu kénnen, benétigt
der Benutzer eine Reihe von zusatzlichen Informationen und Bedienmdglichkeiten.

. Um die Navigation innerhalb der Messreihe zu erméglichen, kann frei im Diagramm
gezoomt werden. Zusatzlich ist es besonders wichtig, fest definierte Zoomstufen
wahlen zu kénnen. So kann die Anzeige immer wieder auf einen genau vergleich-
baren Ausschnitt zugeschnitten werden.

. Licken innerhalb der Messwerte werden automatisch erkannt. Die Anzeige kann
jeweils auf die nachsten/ vorherigen Liicken gestellt werden, wobei der eingestellte
Zeitbereich vor und nach der Liicke angezeigt wird.

. Als Orientierung kann fir den dargestellten Ausschnitt der Messreihe Trend, Mittel-,
Maximal- und Minimalwert eingeblendet werden.

o Veranderte Messwerte mussen schnell erkennbar sein. Sie werden dazu mit ihrem
Wert beschriftet. Gleichzeitig erhalt damit der Bediener eine eindeutige numerische
Ruckmeldung Uber den tatsachlich eingestellten Messwert.

Der Diagrammeditor bietet eine nach ihrer geografischen Entfernung von der aktiven Mess-
stelle sortierte Liste von Vergleichsreihen an, die entsprechend dem grundsétzlichen Kon-
zept der Grundwasseranwendung vorab aus einer Messwertselektion entnommen werden.
Dadurch stehen fiir die Selektion der vergleichbaren Messorte alle in der Datenbank erfass-
ten Attribute und Eigenschaften zur Verfigung. Zuséatzlich konnen auch die Mdglichkeiten
einer GIS-Komponente zur weiteren Eingrenzung genutzt werden (z.B. Verschneidung mit
hydrogeologischen Einheiten).

Die jeweils ausgewahlten Vergleichsreihen werden zusammen mit der aktiven in einem Dia-
gramm dargestellt und kdnnen so einfach miteinander verglichen werden. Im Gegensatz zur
aktiven Messreihe kdnnen sie nicht verandert werden.
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4.2 Erganzen von Messwerten

Eine Licke innerhalb der aktiven Messreihe kann mit Werten aus eine Vergleichsreihe er-
ganzt werden. Hierzu wird in der aktiven Messreihe die Liicke durch Aufziehen eines Recht-
eckes mit der Maus selektiert. Gleichzeitig werden in das Rechteck auch die aus der Ver-
gleichskurve mitselektiert, aus der die Werte entnommen werden sollen. Dabei ist es uner-
heblich wie viele Messwerte vor und nach der Licke mitselektiert werden. Beim Schlie3en
der Lucke werden nur die fehlenden Werte bertcksichtigt.

Dwm st e Sweer w5

MO e

Abbildung 3: Grafische Oberflache des Diagramm-Editors

Zum SchlieBen der Licke werden das Teilstick aus der Vergleichskurve fiir den entspre-
chenden Zeitraum genommen und beidseitig in die Licke eingepasst. Hierzu wird es zu-
nachst vertikal so verschoben, das der Anfang mit dem letzten Messwert vor der Licke (-
bereinstimmt. Anschlie3end wird das Teilstlick gedreht, bis auch das Ende mit dem nachsten
Messwert nach der Licke Ubereinstimmt. Fir das Einpassen in die Licke sind Erweite-
rungsmoglichkeit fur speziellere Ausgleichsverfahren vorgesehen. Das implementierte Ver-
fahren eignet jedoch sich sehr gut, solange die Drehung klein bleibt.

4.3 Ubernahme der geanderten Werte in die Datenbank

Die Ubernahme der Werte in die Datenbank erfolgt nicht im Diagrammeditor selbst, sondern
in der Ublichen tabellarischen Bearbeitungsmaske fir die Messreihe, unterstiitzt durch Plau-
sibilitatsprufungen. Hier wird auch der Bearbeitungshinweis sowie der Originalwert als Histo-
rie erganzt. Somit stellt der Diagrammeditor nur eine andere jedoch weit komfortablere Ein-
gabeform fur die Messwerte dar. Abbildung 3 zeigt das Erganzen eine Liicke aus einer Ver-
gleichskurve.
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5. Zusammenfassung und Ausblick

Die WAABIS-Fachanwendung Grundwasser und das FIS Gewé&sser werden von dem Erfor-
dernis einer effizienten und wirtschaftlichen Unterstiitzung der Arbeit der Umweltverwaltun-
gen in Baden-Wirttemberg und Thiringen getrieben. Das AJA-Kooperationsnetzwerk bietet
den organisatorischen Rahmen, der eine gegenseitige Wiederverwendung der jeweiligen
Dienste und Software-Komponenten ermdglicht.

Eine immer starkere Rolle bei der zukinftigen Weiterentwicklung beider Fachanwendungen
wird dabei die IT-Unterstiitzung zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie /4/ spielen.
Thematische Karten, Diagramme und Berichte missen hierzu flussgebietsbezogen tber
administrative Grenzen (national und international) hinweg erstellt werden kdnnen. Die Or-
ganisation der nationalen Zusammenftihrung der Daten wird in Deutschland durch den Was-
serBLICK-Server (http://wasserblick.net/start.html) unterstitzt, eine mogliche Integration mit
den beschriebenen Fachanwendungen wird in /7/ motiviert und beschrieben.
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1. Einleitung

Beim Projekt "GIS-Arbeitsplatz fur die Gewdasserdirektionen" (GIS-GwD) handelt es sich um
eine mehrjahrig angelegte Beauftragung des Forschungsinstitutes fir anwendungsorientierte
Wissensverarbeitung in Ulm (FAW) durch das Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-
Wirttemberg (UVM).

Der Projektauftrag ist bereits in /1/ bzw. /2/ detailliert dargelegt, deshalb sei hier nur kurz auf
die Kernaufgaben hingewiesen: In einer ersten Phase (November 1998 bis November 2000)
lag der Arbeitsschwerpunkt in der Konzeption und Realisierung von GIS-Werkzeugen fiur die
Fachgebiete Oberirdische Gewasser, Grundwasser, sowie Integriertes Rheinprogramm
(IRP). Die hierfur entwickelten Werkzeuge setzen auf dem bei den Gewasserdirektionen des
Landes genutzten geografischen Informationssystem ArcView auf. Die Sach- und Geodaten-
basen der Landesanstalt fir Umweltschutz Baden-Wurttemberg bildeten eine wichtige
Grundlage bei der Realisierung der GIS-Werkzeuge. Dies waren insbesondere Daten aus
RIPS (Raumliches Informations- und Planungssystem) und WAABIS (Informationssystem
Wasser, Abfall, Altlasten, Boden) /3/.

In der zweiten Projektphase (bis Ende November 2002) lag ein Schwerpunkt darauf, die in
Phase | entwickelten Werkzeuge anhand konkreter Dienstaufgaben bei den Gewasser-
direktionen in den Wirkbetrieb einzufihren (vgl. 3.3). Daneben fand eine stetige Fortentwick-
lung und Anpassung der bestehenden Werkzeuge im Sinne eines Ruckflusses aus der Pra-
xis statt. Dies betraf insbesondere das Modul zur Erstellung von Gewasser-
entwicklungskonzepten (vgl. 3.1). Zusatzlich wurden mit den Modulen ,Flachenmanagement”
(vgl. 3.2) sowie ,Baumkataster” in dieser Phase neue Werkzeuge entwickelt.

2 . Projektstruktur

Da die Projektstruktur bereits in /1/ bzw. /2/ eingehend beschrieben worden ist, wird an die-
ser Stelle nur auf die wesentlichsten Gegebenheiten hingewiesen: Die fachliche Projektsteu-
erung lag in den Handen der Gewasserdirektionen und erfolgte insbesondere tber die Koor-
dinierungsgruppe GIS-GwD unter Leitung der GwD Donau/Bodensee. Das Projekt GIS-GwD
ist innerhalb des Umweltinformationssystems Baden-Wirttemberg dem Informationssystem
Wasser, Abfall, Altlasten, Boden zuzuordnen. Innerhalb von WAABIS ist es als Submodul 7.4
Bestandteil des Gewadasserinformationssystems (GewlS, WAABIS-Modul 7). Die Entwicklun-
gen im Projekt GIS-GwD erfolgten im Einklang mit dem Landessystemkonzept, dem neuen
luK-Modell, dem Grafischen Gesamtkonzept, der Rahmenkonzeption UIS "98 /4/, der Rah-
menkonzeption WAABIS, der Hauptuntersuchung WAABIS sowie dem Grobkonzept GewlS.
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3. Realisierung

3.1 Gewasserentwicklungskonzept nach dem
landeseinheitlichen Verfahren Baden-Wirttemberg

Das Werkzeug zur Erstellung von Gewasserentwicklungskonzepten (GEK) erlaubte bereits
bislang die Eingabe, Aggregierung und kartografische Darstellung sowie Bandgrafik-
erstellung von Erfassungsdaten, die nach dem LAWA-Ubersichts- bzw. LfU-Schnellverfahren
aufgenommen wurden /1/, /5/. Nunmehr ist auch beriicksichtigt, dass zunehmend Gewéasser-
Erfassungen nach dem differenzierteren LAWA-Vor-Ort-Verfahren stattfinden /6/. Raumlich
wird hier bei der Erfassung zwischen Sohle, Ufer und Vorland differenziert. Diesen Teilberei-
chen werden 6 Hauptparameter (z.B. Laufentwicklung, Uferstruktur, Querprofil) zugeordnet.
Die insgesamt Uber 25 Einzelparameter werden schrittweise zu einer Bewertung der Haupt-
parameter und der Ubergeordneten Bereiche (Sohle, Ufer, Vorland) zusammengefihrt. Dies,
wie auch die abschlieRende Ermittlung der Gewasserstrukturgite (7-stufig) erfolgt automa-
tisch. Zur Erleichterung der Dateneingabe wurden die vor Ort genutzten Erfassungsbogen
innerhalb von ArcView mdglichst ahnlich nachgebildet. Abb. 1 zeigt hierfir ein Beispiel.
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Abbildung 1. GEK-Erfassung nach dem LAWA-Vor-Ort-Verfahren, Beispiel des Erfassungs-
dialoges flr den Hauptparameter ,, Querprofil®

3.2 Modul Flachenmanagement

Die Gewasserdirektionen verfiigen uber eine interne Access-Datenbank, mit der Liegen-
schaftsinformationen verwaltet werden kénnen (z. B. Eigentumer, Wert, Erwerbszweck). In
diesem Zusammenhang entstand der Wunsch, durch Verknipfung mit den mittlerweile fast
flachendeckend verfiigbaren ALK-Daten bestimmte Sachinformationen aus der Datenbank
auch kartografisch in ArcView aufzubereiten. Folgende Werkzeugfunktionen sind in diesem
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Modul verfugbar: Nach Wahl eines Gewassers wird ein geografischer Ausschnitt definiert, fir
den die ALK-Daten geladen werden. AnschlieRend kdénnen die derzeit 47 in der ALK enthal-
tenen Nutzungstypen nach insgesamt 8 Haupttypen aggregiert und farblich klassifiziert wer-
den. Je Flurstiick wird in der Grundstiicksdatenbank geprift, ob zusétzliche, die ALK-Daten
ergdnzende Informationen vorliegen. Treten Widerspriche zwischen Datenbank und ALK-
Informationen auf, kommt stets die Information aus der Datenbank zur Darstellung. Weiterhin
kénnen Informationen zu Eigentimerverhéltnissen bzw. Verpachtung durch Symbolisierung
in der Karte oder direkte Anzeige von Sachdaten sichtbar gemacht werden (Abb. 2).
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Abbildung 2: Nach Nutzung klassifizierte ALK-Daten mit Zusatzinformationen zu verpachte-
ten Flursticken

3.3 Schulung der Module in den Dienststellen vor Ort

Bereits in der ersten Projektphase wurden mehrere Workshops am FAW Ulm durchgefuhrt,
an denen Vertreter aller Gewasserdirektionen und deren Bereiche teilnahmen. Dabei wurden
jeweils die aktuellen Entwicklungen vorgestellt, sowie auch deren Einbindung in das Umwelt-
informationssystem Baden-Wdurttemberg verdeutlicht. Zur gezielten Férderung des Einsatzes
der EDV-Werkzeuge wurde es jedoch seitens der Gewasserdirektionen und des UVM als
wichtig betrachtet, diese auch im direkten Arbeitsumfeld der Anwender anhand konkreter
Dienstaufgaben zu schulen. Das Schulungskonzept sah eine insgesamt 5-tdgige Schulung je
Dienststelle vor. Nach einer eintdgigen Einfiihrungsveranstaltung folgte eine dreitdgige De-
tailschulung, und wenige Monate spater eine eintdgige Nachbereitung zur Klarung mittlerwei-
le aufgetretener Fragen. So konnte individuell auf die Bedurfnisse der einzelnen Dienststel-
len eingegangen werden. Zuséatzlich fanden zwei zentrale Schulungen fir die GIS-GwD-
Anwendungsbetreuerinnen und —betreuer statt, die vom FAW und ITZ gemeinsam bestritten
wurden.
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4, Resumeé und Ausblick

Die im Rahmen von GIS-GwD entwickelten Module fir ArcView stellen eine wesentliche Ar-
beitserleichterung fiir verschiedene Aufgabenbereiche der Gewadasserdirektionen im GIS-
Umfeld dar. Im Projektverlauf war eine allgemeine Akzeptanzsteigerung bei den Anwendern
in den Gewasserdirektionen bei der GIS-Nutzung festzustellen. Dazu erwiesen sich gerade
auch die durchgefuhrten umfangreichen SchulungsmalRnahmen als nétig und wichtig. Wie
seitens der Gewasserdirektionen wiederholt bestatigt wurde, ist es mit diesem Projekt gelun-
gen, die GIS-Anwendung bei wesentlichen Aufgaben der Gewasserdirektionen in der Alltags-
routine auf Sachbearbeiterebene zur Selbstverstandlichkeit werden zu lassen. Dies sichert
eine qualitativ verbesserte, effizientere und somit 6konomischere Bearbeitung der in den
Gewasserdirektionen anfallenden Dienstaufgaben mit Geobezug.

Es zeichnet sich derzeit ein intensives Interesse der Gewasserdirektionen ab, kiinftig neben
Gewasserentwicklungskonzepten auch Gewasserentwicklungsplane (GEP) GIS-basiert be-
arbeiten zu kdnnen, sodass hier der Bedarf an einem weiteren GIS-Werkzeug erkennbar ist.
Weiterhin gibt es Bestrebungen, Erfassungen direkt im Freiland mittels mobilen, gelande-
tauglichen Endgeraten vorzunehmen (PDAs, Pentablets), was Zeitersparnis und eine Verrin-
gerung des Fehlerpotentials mit sich brachte. Zur besseren Orientierung im Gelande lassen
sich derartige Gerate auch im Verbund mit GPS einsetzen.
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1. Einleitung

Die Bundesanstalt fir Wasserbau (BAW) ist das zentrale Institut der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung des Bundes (WSV) fir die gesamte praktische und wissenschaftliche Versuchs- und
Forschungsarbeit auf den Gebieten Wasserbau, Geotechnik und Bautechnik. Innerhalb der
BAW obliegt der Abteilung Wasserbau im Binnenbereich (W) die fachwissenschaftliche Bera-
tung der WSV und des Bundesministeriums fir Verkehr, Bau- und Wohnungswesen (BMVBW)
auf dem Gebiet der wasserbaulichen Aufgaben an den kinstlichen und natlrlichen Bundeswas-
serstrallen im Binnenbereich. Hierzu werden ingenieurwissenschaftliche Versuchs- und For-
schungsarbeiten sowie projektbezogene Untersuchungen durchgefiihrt, die Entscheidungs-
grundlagen im Zusammenhang mit Ausbauplanungen (z.B. Fahrrinnenabmessungen, Rege-
lungsbauwerke, MaRnahmen zur Stabilisierung des Gewasserbettes), dem wirtschaftlichen Be-
trieb kinstlicher und staugeregelter Wasserstral3en (z.B. Automatisierungskonzeption fur Stau-
haltungsketten) sowie der Konzeption optimierter Unterhaltungsstrategien der Wasserstraf3en
unter Beachtung der Nutzungsanforderungen aus der Schifffahrt, der Landeskultur und der Oko-
logie sind.

Die i.d.R. durch Wasser- und Schifffahrtsdmter und -direktionen beauftragten Untersuchungen
resultieren je nach Bedeutung, Umfang und Komplexitat in Projekten, deren Dauer von wenigen
Wochen bis hin zu mehreren Jahren reichen kann. Bei groReren Untersuchungsauftragen kann
durch Anderungen von Randbedingungen bzw. Forderungen der am Planfeststellungsverfahren
Beteiligten weiterer, vorher nicht absehbarer Untersuchungsbedarf entstehen, der eine erhebli-
che Ausweitung des Untersuchungsumfangs nach sich ziehen kann. Die Untersuchungstiefe
kann reichen von Grobanalysen - i.d.R. im Vorplanungsstadium und oftmals fiir gro3rAumige Be-
trachtungen - bis hin zu umsetzungsfahigen Ausfiihrungsplanungen, die eine detaillierte Analyse
der hydrologischen, hydraulischen, flussmorphologischen und schifffahrtlichen Aspekte der ge-
planten MaRnahmen unter Beachtung okologischer, wasserwirtschaftlicher und ékonomischer
Belange beinhalten. Neben den unmittelbaren, meist lokalen Auswirkungen ist dabei stets auch
die groRraumige und langfristige Systementwicklung in die Betrachtungen mit einzubeziehen.

Bedingt durch die grofRe Bandbreite der Aufgabenstellungen kénnen sich die Projekte somit er-
heblich hinsichtlich der eingesetzten Untersuchungsverfahren, hinsichtlich Art und Umfang der
bendtigten als auch erzeugten Daten sowie hinsichtlich der Laufzeiten unterscheiden. Die ein-
dimensionale hydronumerische Simulation zur Prognose groRraumiger Entwicklungen und die
dreidimensionale numerische Simulation von Mehrphasenstrémungen im Nahfeld von Bauwer-
ken und Schiffskdrpern auf der Seite der mathematisch-numerischen Werkzeuge sowie Rinnen-
versuche und physikalische Flussmodelle mit beweglicher Sohle auf der Seite der gegenstandli-
chen Modelle zeigen das Spektrum der hierbei zum Einsatz kommenden Instrumentarien auf.

Projektbeteiligte sind neben dem Auftraggeber und der BAW als projektdurchfiihrende Stelle
mitunter weitere Dienststellen des Bundes, die z.B. Daten bereitstellen, und Externe wie z.B. In-
genieurbiros, die mit der Datenerhebung oder mit der Datenanalyse und -aufbereitung als
Grundlage fur die Modellerstellung beauftragt werden.

Da fur schifffahrtliche Belange die Prognose von Fahrrinnentiefen eine zentrale Aufgabenstel-
lung darstellt, muss die fur die Wasserspiegelentwicklung ausschlaggebende Sohlhéhenentwick-
lung Teil dieser Prognose sein. Dies setzt das Vorhandensein verlasslicher Naturdaten (Profil-
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geometrie, Wasserspiegellagen, Durchflisse, Feststofftransport) tber i.d.R. mehrere Jahrzehnte
voraus. Diese Daten liegen der BAW zu Projektbeginn meist nicht vor, sondern werden entspre-
chend der Aufgabenzuordnung von anderen Stellen verwaltet und mussen von dort angefordert
werden. FUr Zwecke der Erfolgskontrolle oder der Beweissicherung kann es erforderlich sein,
die im Rahmen der Untersuchungen erhobenen bzw. generierten Daten Uber Jahre hinaus vor-
zuhalten.

2. Veranlassung und Zielsetzung

Zur Durchfihrung ihrer Aufgaben benttigt die BAW eine Vielzahl von Daten, die zu einem gro-
Ben Anteil durch die WSV (z.B. Peilungen, Durchflussmessungen) und zu einem geringeren Tell
durch Dritte und im Fall von Sondermessungen durch die BAW selbst erhoben werden.

Bisher wird ein Grofteil der Daten, die im Zuge der Projektbearbeitung verarbeitet werden, pro-
jektbezogen in Dateien abgelegt. Dies erschwert die Suche und die Wiederverwertung, zumal
Ubersichten zu den vorhandenen Daten nur unvollstandig und meist lokal vorhanden sind. Histo-
risch bedingt sind in vielen Datenformaten nur wenige oder keine Metadaten integriert.

Die vielfaltigen Anforderungen im Rahmen der wissenschaftlichen Projektarbeiten haben dazu
gefuhrt, dass eine Vielzahl von Software-Werkzeugen (insbesondere Modellierungs-Software)
eingesetzt wird. Auf Grund der stark methodenspezifisch orientierten Datenaufbereitung und -
bearbeitung und der hohen Zahl an eingesetzten Verfahren ist die Weiterverwendung der Daten
durch Andere oftmals mit hohem Arbeitsaufwand verbunden.

Der Austausch der Daten zwischen einzelnen Programmen erfolgt Uberwiegend Uber Datei-
schnittstellen, wobei nicht fir alle Datenformate und Werkzeuge Standards existieren. Zwischen
den Werkzeugen muissen daher oftmals adhoc-Schnittstellen entwickelt werden. Der Austausch
von Daten innerhalb der BAW sowie mit Dritten gestaltet sich infolgedessen gelegentlich schwie-
rig und macht ggf. personliche Absprachen erforderlich.

Daruber hinaus werden BAW-weite, abteilungsweite oder referatseigene Datenbanken zur Da-
tenverwaltung genutzt. Informationsbestdnde von zentraler Bedeutung werden z.T. mehrfach
geflhrt, so dass Konsistenzprobleme auftreten kénnen.

Unter Berticksichtigung der in der BAW und der WSV vorhandenen und in Entwicklung befindli-
chen Datenverwaltungssysteme soll eine Optimierung der Aufgabenerledigung innerhalb der
gesamten Abteilung erreicht werden. Hiermit sind u.a. folgende Ziele verbunden:

) Aufbau und Pflege von einheitlichen projekt- und referatsiibergreifenden Datenbestan-
den;
o Optimierung des projektibergreifenden Datenzugriffs (z.B. fir Projektbearbeiter;
fur Leitungsebene) und des Austauschs mit Partnern auf3erhalb der BAW,

o Dokumentation der Daten inklusive der durchgefiihrten Arbeitsschritte zur Daten-
entstehung (insbesondere verfahrensunabhdngige und -abhangige Plausibilisie-
rung), um die Wiederverwendung von Daten zu ermdglichen;

. Standardisierung von Datenmodellen, Datenschnittstellen, Datenformaten und Nomen-
klaturen fir Datenfelder und Datenstrukturen;
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o Verbesserung des Datenflusses zwischen den BAW-internen Datenverwaltungssyste-
men;

o Verbesserung des Zusammenspiels mit vorhandenen Datenverwaltungssystemen der
WSV;

o Langzeitarchivierung fur Datenbestdnde von entsprechender Bedeutung (z.B. Beweis-
sicherung) und fur Verfahren;

) Integration von Projekthandbiichern und des Gutachtenarchivs in das Datenmanage-
ment einschlie3lich entsprechender Recherchemdglichkeiten.

3. Vorgehensweise

Das Projekt wird nach standardisierten Methoden der strukturierten Vorgehensweise insbeson-
dere bei der Realisierung von IT-Systemen durchgefiihrt. Die prinzipiellen Schritte sind: Analyse,
Design, Realisierung.

Analyse:
. Ist-Aufnahme der Datenbestande und Datenfliisse;
. Ist-Aufnahme der IT-Infrastruktur;

) Beschreibung der Arbeitsablaufe (Geschéaftsprozesse);
) Ermittlung der funktionalen Anforderungen an das System;
o Ermittlung sonstiger fachlicher Anforderungen und Randbedingungen.

Design, Systementwurf:

. Entwicklung des Datenmodells;
) Beschreibung des Anwendungssystems.

Das Design und die aus softwaretechnischer Implementierung, Festlegung und Einfihrung von
organisatorischen Regelungen bestehende Realisierung erfolgen schrittweise in Abhéngigkeit
einer nach Bedeutung und Umsetzungsaufwand festgelegten Priorisierung. Die Einfihrung er-
folgt dabei zunachst im Rahmen eines Pilotprojektes fir einen kleineren, in sich geschlossenen
Arbeitsbereich, um anhand der dabei gewonnenen Erfahrungen das System und die Schritte zu
seiner Einflhrung zu optimieren.

4. Ergebnisse der Analysephase

Die im Folgenden wiedergegebenen Ergebnisse der Analysephase entsprechen dem Pro-
jektstand Dezember 2002. Im Wesentlichen handelte es sich dabei um eine Daten- und Daten-
flussanalyse fur den Istzustand. Zur Analyse der Datenfliisse wurden die Geschaftsprozesse im
Rahmen einer typischen Auftragsabwicklung ausgehend von der Anfrage des Auftraggebers U-
ber die Datenbeschaffung und die Auswahl der Untersuchungsmethode bis hin zu Anfertigung
des Gutachtens durchleuchtet. Bei den Methoden wurden alle in der Abteilung eingesetzten nu-
merischen Verfahren, d.h. die numerischen Modelle als auch die fur pre- und postprocessing
eingesetzten Instrumente hinsichtlich der notwendigen Arbeitsschritte, Datenflisse, Schnittstel-
len und Datenformate analysiert. Beispielhaft seien hier der prinzipielle Ablauf einer Auftragsab-
wicklung (Abb. 1) sowie der konkretisierte Ablauf fir den Fall der Auftragsbearbeitung mittels
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physikalischer Modelle (Abb. 2) dargestellt. Diese Ablaufe stellen diejeweils oberste Beschrei-
bungsebene dar, die jeweils wiederum durch eine Abfolge teilweise komplexer Einzelschritte un-
tersetzt ist.

Alle in der Abteilung eingesetzten Datenbanken sowie diejenigen der WSV, die fur die Arbeiten
der Abteilung Bedeutung haben, alle Datenformate und Datentypen sowie die in den Datenfor-
maten vorhandenen Metadaten wurden eingehend analysiert und detailliert beschrieben.

Datenhaltung

—
v
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Dokumente
v

—
S

Schriftverkehr,
Dokumente
v

—
\/

Auftragsstammdaten

~N N @

—
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Eingangsdaten
\/

—
— @
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Archivierung nach
Projektabschluss
v

—
v

Gutachten-DB
\/

Abbildung 1: Allgemeines Ablaufschema einer Auftragsbearbeitung

In der folgenden Phase wurden auf der Grundlage der Ergebnisse von abteilungsweiten Inter-
views und Workshops Anwenderforderungen zu den Themenbereichen Vorgehensweise,
Reichweite der MalRBnhahmen, Metainformation, Werkzeuge, Projekte, Zielgruppe der Mal3nah-
men, Datenaustausch nach auf3en und Allgemeine Anforderungen formuliert. Um die Vorstel-
lungen der Leitungsebene einflieBen zu lassen, wurden entsprechende Managementanforde-
rungen aufgenommen.

Die aktuell in der Abteilung verfligbare sowie die bereits fiir die nachsten Jahre absehbare IT-
Landschaft wurden analysiert, um daraus resultierende Rahmenbedingungen fir die Aufstellung
des zukiinftigen IT-Konzepts der Datenhaltung zu bericksichtigen.
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Auf der Grundlage der umfassenden Analyse wurden zu allen Themenkomplexen einschliel3lich
dem der organisatorischen Regelungen Empfehlungen fir eine optimierte Datenverwaltung ge-

geben, die sich an einer kurz- und mittelfristigen Umsetzung orientieren.
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Zurlick zu: Ablauf in Projekten

Abbildung 2: Ablaufschema einer Auftragsbearbeitung mittels physikalischem Modell

5. Empfehlungen

Aus den Untersuchungen werden folgende Empfehlungen abgeleitet (naheres dazu in /1/):

o Die Daten sollen zukiinftig verstarkt in Datenbanken verwaltet werden, um projektiber-
greifend den Berechtigten zur Verfigung zu stehen. Die Verwendung eines einheitli-
chen Datenbankmanagementsystems ist dabei vorzusehen.
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Das Datenverwaltungssystem soll als ,Drehscheibe” fiir die verschiedenen Werkzeuge
entwickelt werden, um Schnittstellen zu minimieren.

Durch die Einrichtung eines Metadateninformationssystems soll die Dokumentation von
Daten verbessert und die Suche nach Daten ermdglicht werden. Bei der Festlegung
der zu erfassenden Metainformationen werden die bekannten Standards 1SO 19115
(siehe /2/) und die IMAGI-Empfehlung (siehe /3/) auf Eignung gepruft.

Datenbestande der WSV werden in den WSV-Datenbanken verwaltet. Die Anforderun-
gen an die Datenhaltung sowie der Datenaustausch (Schnittstellen) sind zwischen
WSV und BAW zu vereinbaren.

Standards und Richtlinien (Datenbeschreibungssprache, Programmiersprachen, Ent-
wicklungswerkzeuge, Vorgehensmethodik, Werkzeuge zur Datenhaltung, Zustandigkei-
ten, Dokumentationsstandards) werden festgelegt und fortgeschrieben.

Ein Webserver wird aufgebaut und gepflegt, um den Erhalt und Transfer von Wissen
Uber Projekte, Richtlinien und Methoden besser zu gewéhrleisten. Typische Informatio-
nen auf dem Webserver sollen u. a. sein:

. vorhandene Richtlinien;

. Muster fur Projekthandblcher;

o verbindliche Vorgaben flr die Erstellung von Dokumenten;

o Muster fur projektspezifische Vereinbarungen mit dem Auftraggeber;

o Vorgaben fur Dokumentenstati und der dazu notwendigen Ablaufe;

o Vorgaben zur Dokumentation der Pre-Processing-Schritte in jedem Projekt.

Ausblick

Im Anschluss an die abgeschlossene Analysephase folgen Design und Realisierung (s. Kap. 3).
Die bisherigen Strukturen sollen und kdnnen nicht sofort komplett auf eine neue Basis umge-
stellt werden. Die Durchfiihrung laufender Projekte, der notwendige Ressourceneinsatz sowie
die dazu notwendige Zeit erfordern das Nebeneinander von alten und neuen Strukturen. Die
Umsetzung erfolgt schrittweise Gber mehrere Jahre.

Als néachste Schritte sind geplant:

7.

11/

12/

13/

Entwurf von Richtlinien und Standards fur die Projektarbeiten;

Entwurf der zukinftigen IT-Struktur, bestehend aus Hardware, Netzen (LAN, Intranet,
Internet), Betriebssystemen und Basissoftwaresystemen (Datenbanken, GIS-Systeme);

Konzeption und Realisierung eines Metadateninformationssystems;
Konzeption und Realisierung der Datenhaltung fiir einen ausgewahlten Arbeitsbereich.

Literatur

Wasserbau-Informationssystem: Ergebnisse des Projektes Daten- und Datenflussanalyse. Bundes-
anstalt fur Wasserbau, Juni 2002, unveroffentlicht.

ISO 19115, Metadata Standard for Geographic Information, siehe
www.anzlic.org.au/asdi/metaiso.htm oder www.isotc211.org/scope.htm

IMAGI, Interministerieller Ausschuss fur Geoinformationswesen, siehe www.imagi.de
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1. Einleitung

Im Jahr 2002 lag der Schwerpunkt der Arbeiten bei XfaWeb in der Entwicklung eines neuen
Vorgehensmodells einschlieRBlich der dazugehérenden Werkzeuge (s. Kap. 2). Kernpunkte
sind dabei die Représentation der Berichte in einem XML-Format', die Verwendung logischer
Verweise bei der Berichtserstellung und die Verwendung des DRS? als Basissystem fiir
Rechtsvorschriften in XfaWeb.

Bei den Fachinformationssystemen der XfaWeb-Systemfamilie ist der Ausbau weiter voran-
geschritten (s. Kap. 4). Auch in 2002 konnte mit der Entwicklung eines neuen Fachsystems,
dem System FofaWeb fur Umweltforschungsberichte, begonnen werden. Ein weiteres Fach-
system fur den Abfallbereich (AbfaWeb) ist flir 2003 geplant.

2. Entwicklung eines XML-basierten
Vorgehensmodells

Das neue XML-basierte Vorgehensmodell zum inhaltlichen Aufbau von XfaWeb-Systemen
soll zu einer expliziten Reprasentation der Dokumentstruktur fihren, um bei der Bearbeitung
der Berichte auf die einzelnen Berichtsbestandteile gezielt zugreifen zu kbnnen. Weitere we-
sentliche Ziele und Entwurfskriterien sind die Offnung fir alternative Ursprungs- (z.B. Daten-
bankinhalte) und Zielformate (z.B. PDF) und die Sequenzialisierung der Aufarbeitungsschrit-
te zur Verbesserung der Wartbarkeit.

B - Richtiire
(MS Word) Dk uiimisaiit-
: vorlage
¥
RTF-XML - ¥
Eonvariar
T
Systom-
Iwischon. Ingeanao
dokumand ¥ Bearbeitung " V-
Bampanpnis
T
ESLY-
Prozessor + -
Syplwaiinet
¥
FlaWals-Sefan “ CE8-
[HTML) Sy leshoois

Abbildung 1: XML-basiertes Vorgehensmodell

Im Beitrag des Forschungszentrums Karlsruhe zum AJA-Abschlussbericht 2001 /2/ wurde
das Konzept fur das neue Vorgehensmodell bereits beschrieben. Abbildung 1 gibt noch ein-

1 XML = Extensible Markup Language
2 DRS = Document Retrieval System
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mal die Modellstruktur wieder; zentrales Element ist das "Zwischendokument", der vom Xfa-
Web-System verwaltete Bericht im XML-Format.

Das neue Vorgehensmodell wurde 2002 in einer ersten durchgehenden Version realisiert,
d.h. in Werkzeuge umgesetzt.

2.1 Erstellung von Berichten fir XfaWeb

Ausgangspunkt des Vorgehensmodells ist die Erstellung eines Berichtes durch einen Fach-
autor. Der Uberwiegende Teil der Berichte der XfaWeb-Systeme wird von externen Autoren
(Ingenieurbiros, Forschungsinstitute etc.) aufbereitet. Vorgabe ist die Erstellung der Berichte
in Microsoft Word unter Verwendung einer bereitgestellten Dokumentvorlage und einer zu-
gehdrigen Anleitung.

Diese Anleitung, d.h. die Richtlinie zur Erstellung von Berichten fur die XfaWeb-Systeme,
beschreibt wie Berichte (Dokumente) zu gestalten sind, damit diese in standardisierter Weise
mit den Werkzeugen der XfaWeb-Fachinformationssysteme bearbeitet und in die Systeme
integriert werden kénnen. Die Dokumentvorlage stellt die Formatvorlagen und Funktionen
zur Verfiigung, deren Verwendung in der Richtlinie beschrieben wird. Dokumentvorlage und
Richtlinie fur das neue Vorgehensmodell sind Fortschreibungen und Erweiterungen der alten
Versionen.

Wesentliches Ziel des neuen Vorgehensmodells ist es, die Berichtsstruktur intern detaillierter
Zu reprasentieren. Um dies zu erreichen, ist es auf Seiten des Autors erforderlich, verschie-
dene Berichtsteile genauer zu kennzeichnen. Dies erfolgt Uber neue Absatz- und Zeichen-
formatvorlagen. Es wurden z.B. zuséatzliche Absatzformatvorlagen fiir Uberschriften (Zu-
sammenfassung, Vorwort, Anhang, Glossar, Artikel, Paragraf, ..), Abbildungen und Formeln
zur Verfugung gestellt. Zeichenformatvorlagen dienen dazu, Zeichenketten innerhalb eines
Absatzes eine spezielle Semantik zuzuordnen, was Uber eine reine Layoutbearbeitung nicht
maoglich wéare. Dazu gibt es z.B. Vorlagen fur Abkirzungen und Literaturreferenzen.

Andere Erweiterungen der Richtlinie bzw. des Vorlagenkatalogs heben Restriktionen alter
Vorlagen auf, die sich durch die Beschrankung der Darstellungsmadglichkeiten friherer
HTML-Versionen ergeben hatten. So wurden die verwendbaren Zeichensatze ausgeweitet,
Abbildungen auch im laufenden Text zugelassen und komplexere Tabellenstrukturen ermog-
licht. Die Vielfalt bei Textabsatzen wurde durch weitere Listenstrukturen und Einziige er-
ganzt®. Im Gegenzug wurden HTML-spezifische Vorlagen abgeschafft.

Teil der Berichtserstellung ist auch die Definition von internen (innerhalb des aktuellen Be-
richts) und externen Querverweisen. Bei den externen Verweisen ist zwischen Verweisen auf
andere Berichte und Verweisen auf beliebige WWW-Adressen zu unterscheiden. Probleme
bereiteten davon bisher die Verweise auf andere WWW-Berichte. Dabei musste die physika-
lische Adresse (URL) derjenigen HTML-Datei angegeben werden, welche das Kapitel des
Berichts enthalt, auf das verwiesen werden soll. Dies ist aus mehreren Grinden schwierig.
Zum einen kennt der Autor in der Regel diese Adressen nicht und zum anderen wird durch
das neue Vorgehensmodell die enge Bindung an ein bestimmtes Ausgabeformat aufgeho-
ben, sodass die generierten HTML-Dateien als Verweisziele ausscheiden. Es wurde daher
die Moglichkeit geschaffen, Querverweise auf fachlicher / logischer Ebene zu definieren. Ein

% Wobei hier allmahlich die Ebene der strukturellen Auszeichnungen verlassen und eher nach Layout-
Gesichtspunkten vorgegangen wird. Dieser Graubereich lasst sich in realen Systemen kaum vermeiden.
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Verweisziel wird auf logischer Ebene durch den Namen des Systems, den Berichtstitel (in
Kurz- oder Langform), die Berichtsversion, die Kapitelbezeichnung (in Kurz- oder Langform)
und den Namen eines Ankers beschrieben. Alle Angaben aul3er Systemname und Berichtsti-
tel sind optional.

Logische Verweise werden bei der Konvertierung von Berichten in ein Ausgabeformat oder,
unter besonderen Randbedingungen wie beim Baustoffkatalog, sogar erst zur Laufzeit, d.h.
beim Anklicken eines entsprechenden Verweises, aufgeltst. Die Auflésung der Verweise
erfolgt Giber eine Abbildungstabelle im XML-Format entsprechend einer zugehdrigen DTD".

Da die Anforderungen an den Autor bei der formalen Erstellung eines Berichtes durch das
neue Vorgehensmodell gewachsen sind, werden verstarkt Eingabehilfen in Form von VBA-
Makros angeboten. Dazu wurde eine eigene XfaWeb-Symbolleiste definiert, die in Microsoft
Word frei positioniert werden kann. Abbildung 2 zeigt den angebotenen Funktionsumfang.
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Spesichiern als oo wnad rif
Zusamment assung sinfiligen

Schlagwort definieren (SrgHomed 5]
Schiagwort markieren (Strg+Umsch-+H)
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Lodpschan Yervats aratalin (Srg+Unmche0)
Arkar satmen | angaigan [ShogHLimschaA)
Wervwaid Ul Anksr ssbpen (Strg+LUmsch+V)

Likersbur-Referen: bestimmen
alle Hyperinks arceigen | igschen
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Tabwsber-Bescheif burg suchen
Yer ghahe Formal-oragen achen
Texke ok STRE-SHIFT - suchen

Abbildung 2: Funktionen in der XfaWeb-Symbolleiste

Die Symbolleiste enthalt u.a. auch ein Formular zur Eingabe von logischen Verweisen. Die-
ses greift (optional) Uber das Internet auf die aktuelle Version der Abbildungstabelle zu, so-
dass sich der Autor die logischen Verweise durch Auswahl aus den bestehenden Alternati-
ven zusammenbauen kann. Weitere Funktionen unterstiitzen die Eingabe von Schlagworten,
der Umgang mit Ankern, die Auszeichnung von Literaturreferenzen und die Umstellung von
Berichten von der alten auf die neue Dokumentvorlage. Nahere Informationen dazu finden
sich in der oben genannten Richtlinie.

2.2 RTF-XML-Konverter

Die Konvertierung und Aufbereitung des in Word erstellten und im RTF-Format gespeicher-
ten Berichtes wird sequentiell in mehreren separaten Schritten vorgenommen. Zuerst erfolgt
die Konvertierung der RTF-Datei in eine XML-Rohform mittels des Shareware-Programms
RTF Converter der Firma Logictran. Die Umsetzung wird gesteuert Giber eine Reihe von Pa-
rameterfiles, in denen statische und Uber eine Art Makrosprache dynamisierte Abbildungs-

* DTD = Document Type Definition
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vorschriften definiert werden. Dadurch ist es moglich, aus RTF HTML, XHTML, DocBook
oder auch, wie in diesem Fall, XML nach einer eigenen DTD zu erzeugen.

Die strukturellen Unterschiede des relativ flachen Word-/RTF-Formats und eines beliebig tief
geschachtelten XML-Formats bedingen jedoch, dass gewisse Abbildungsschritte nicht direkt
mit dem RTF Konverter zu leisten sind®. Deshalb schlieRt sich ein Bearbeitungsschritt an, in
welchem die XML-Rohform endgultig in eine Form entsprechend der XfaWeb-DTD gebracht
wird, indem z.B. bestimmte Strukturen zusammengezogen oder Uberflissige Teile entfernt
werden.

AnschlieBend wird der XML-File automatisch um abgeleitete Querverweise, Kapitelkurzbe-
zeichnungen etc. angereichert. In den weiteren Schritten erfolgt eine optische Aufbereitung
zwecks besserer Lesbarkeit, die Validierung gegen die XfaWeb-DTD und die Extraktion von
Metadaten fur die Systemverwaltungskomponente.

Die Sequenzialisierung der Verarbeitungsschritte hat sich bereits bewahrt. Wahrend es im
alten Vorgehensmodell wegen der Verzahnung der Schritte sehr aufwandig war, auf neue
Versionen des Shareware-Programms umzustellen, ist dies inzwischen relativ problemlos
moglich.

2.3 XfaWeb-Berichte als XML-Dokumente

Bei der XfaWeb-DTD handelt es sich um eine an DocBook angelehnte DTD. Konkret heif3t
dies, dass einige DocBook-Module nahezu unverédndert ibernommen, andere hingegen neu
definiert wurden, letzteres mdglichst unter Verwendung von Definitionen aus den entspre-
chenden DocBook-Modulen. Wahrend der Realisierung der XfaWeb-Werkzeuge und bei der
testweisen Konvertierung von Berichten wurde die DTD Uberprift und angepasst. Die eigent-
liche Bewéahrungsprobe steht bevor, sobald die Fachsysteme Anfang 2003 auf das neue
Vorgehensmodell umgestellt werden. Die XfaWeb-DTD, die aus mehreren Dateien besteht,
ist unter http://www.uvm.baden-wuerttemberg.de/xfaweb/dtd/bericht/xfaweb.dtd im Internet
einsehbar.

Innerhalb des XML-basierten Vorgehensmodells wird die DTD zur Validierung der XML-
Berichte verwendet. Nach der Erzeugung und jeder wesentlichen Verénderung der XML-
Datei wird diese unter Verwendung des Programms RXP validiert (GNU Lizenz;
http://www.cogsci.ed.ac.uk/~richard/rxp.html). Dadurch ist gewahrleistet, dass die verschie-
denen Bearbeitungsfunktionen jeweils auf einer definierten Struktur aufsetzen.

2.4 XML-HTML-Konverter

Die interne Darstellung der Berichte und Metadaten im XML-Format erlaubt eine flexible
Ausgabe der Daten in unterschiedlichen Zielformaten und die automatische Generierung
verschiedener Zusatzinformationen wie Verzeichnisse, Index, Glossar, etc.

Im bisherigen Vorgehensmodell wurde als einziges Zielformat der Konvertierung HTML un-
terstiitzt. Bilder und Grafiken wurden in diese HTML-Seiten in Form von GIF®-und JPEG’-

® oder nur mit unverhaltnismanig hohem Aufwand
® GIF = Graphic Interchange Format
" JPEG = Joint Photographic Experts Group


http://www.uvm.baden-wuerttemberg.de/xfaweb/dtd/bericht/xfaweb.dtd
http://www.cogsci.ed.ac.uk/~richard/rxp.html
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Dateien eingebunden. Die Druckvorlagen (PDF®) wurden aus den Berichten (Word-Dateien)
separat erstellt und als statische bindre Dateien auf den Server hinterlegt.

Ziel der Arbeiten des Jahres 2002 war es zuerst einmal, diesen Status Quo auch fir das
neue Vorgehensmodell zu erreichen und dabei Erkenntnisse fur die Konvertierung in weitere
Zielformate zu gewinnen.

Die Konvertierung von XML in die Darstellungsstruktur und das Darstellungsformat (Block
"XSLT-Prozessor und -Stylesheet” in Abbildung 1) untersetzt sich wiederum in mehrere Ein-
zelschritte. Dabei wird zunachst der XML-Bericht nach HTML konvertiert und anschlieend
nachbearbeitet. Diese Konvertierung gestaltet sich wegen der sich stark ahnelnden hierar-
chischen Strukturen der Xfaweb-DTD und von HTML als recht einfach.

Der erste Konvertierungsschritt geschieht mittels eines XSLT-Stylesheets® und des entspre-
chenden Java-basierten Stylesheet-Prozessors ,saxon”. Dieses Stylesheet enthalt fur alle
Strukturen der XfaWeb-DTD Regeln zur Konvertierung nach HTML. In diesem Schritt wird
bereits die Aufteilung der HTML-Datei in verschiedene Einzeldateien vorbereitet. Sie ge-
schieht gesteuert durch Angaben in der Systemverwaltungskomponente (SVK) anhand einer
Analyse der Berichtsstruktur. Die bei der Analyse gewonnenen Daten werden auch von der
SVK verwendet, um mogliche Verweisziele zu identifizieren und die Liste der logischen Ver-
weisziele zu erstellen (s. Kap. 2.5).

Dartber hinaus werden wéahrend des ersten Konvertierungsschrittes, ausgehend von der
Dokument-Struktur und der im XML-Dokument vorhandenen Metadaten, verschiedene Ver-
zeichnisse und Metainformationen generiert, z.B. Kurzbeschreibung, Inhaltsverzeichnis, In-
dex, Glossar, Abkurzungsverzeichnis, Abbildungsverzeichnis, Tabellenverzeichnis, etc.

Bilder und Grafiken liegen auch nach dem neuen Vorgehensmodell bereits vor der Konver-
tierung nach HTML im GIF- bzw. JPEG-Format vor und kénnen leicht Gber Verweise in den
entsprechenden HTML-Tags in die Darstellung der HTML-Seiten eingebunden werden.

In einem zweiten Konvertierungsschritt werden durch ein PERL-Programm die HTML-Daten
in mehrere Dateien aufgeteilt. Dabei werden die fur die Navigation notwendigen Erganzun-
gen wie Titel- und FuBleiste sowie Zusatzinformationen wie Stand, Seitentitel und Copyright-
Vermerke zu den HTML-Dateien hinzugefuigt. Hierfur steht eine fur einzelne Fachsysteme
individuell anzupassende Schablone zur Verfligung.

Im dritten Konvertierungsschritt werden, ebenfalls durch ein PERL-Programm, bei allen Ver-
weisen (Hypertext-Links) deren logische in physikalische Adressen umgewandelt. Dabei
werden auch die innerhalb eines Dokuments durch den ersten Konvertierungsschritt nach Art
der logischen Verweise dargestellten Links durch physikalische Adressen ersetzt. Fehlerhaf-
te und ,tote” Verweise werden dabei entfernt und in einer Fehlerdatei dokumentiert.

Die Werkzeuge flur die Konvertierung in dieses erste Zielformat bieten eine gute Ausgangs-
basis fur die Generierung weiterer Zielformate, insbesondere solchen, die sich ebenfalls aus
XML-ahnlichen oder zumindest hierarchisch aufgebauten Zielsprachen ableiten. In einem
weiteren Schritt ware nun auch die Generierung von Druckvorlagen im PDF-Format direkt
aus den XML-Daten mdglich.

8 PDF = Portable Document Format
9 XSLT = Extensible Stylesheet Language for Transformations
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2.5 Systemverwaltungskomponente (SVK)

Bedingt durch den Plattformwechsel der LfU wurde auch die SVK inkl. der integrierten Werk-
zeuge von NT 4.0 und Office 97 auf die Betriebssysteme Windows 2000 und XP sowie auf
die Office-Versionen 2000 und XP portiert.

Im Zuge der Umstellung der XfaWeb-Werkzeuge auf das neue XML-basierte Vorgehensmo-
dell wurde die Berichts-Datenstruktur erweitert. Als Folge davon musste auch die Back-End-
Datenbank zur Verwaltung der Berichte angepasst werden. Damit wurden allerdings die bei-
den Modelle inkompatibel, weshalb entschieden wurde, eine "neue" SVK (Front-End-
Datenbank) zu implementieren. Sie enthélt alle Grundfunktionen der "alten" Systemverwal-
tungskomponente, der Ablauf der Berichtsbearbeitung hat sich aber entsprechend dem neu-
en XML-basierten Vorgehensmodell wesentlich geédndert.

Die Anderung der Datenstruktur fur das neue Vorgehensmodell erforderte sowohl in der al-
ten wie auch in der neuen SVK eine Absicherung, die gewéhrleistet, dass damit nur Berichte
bearbeitet werden kdnnen, die nach dem entsprechenden Vorgehensmodell erstellt wurden.

Im folgenden wird eine grobe Ubersicht iiber die Funktionsweise der neuen SVK hinsichtlich
der Berichtsbearbeitung gegeben. Wesentlich hierbei ist, dass die Konvertierung eines Be-
richts nicht mehr in einem Arbeitsgang geschieht, sondern in Phasen ablauft (RTF > XML >
HTML).

2.5.1 Berichtsbearbeitung

Ein Bericht kann auf drei Wegen in die neue SVK aufgenommen werden:

Button Funktion
RTF > XML Der Bericht wurde als Word-Dokument gemaf neuer Vorlage erstellt und als RTF-
(Phasel) Datei abgespeichert. Diese wird in eine XML-Datei konvertiert, gegen die XfaWeb-

DTD validiert und es wird zusatzlich eine (Import-) Datei mit den Metadaten des
Berichtsdokuments generiert. Diese Metadaten werden in die SVK eingelesen und
kénnen dort manuell ergéanzt werden.

IMPORT Es existiert bereits ein Bericht, der gemal neuer Vorlage erstellt und in einer ande-
ren (neuen) SVK erfasst, konvertiert und exportiert wurde. Die Metadaten werden
(wie im alten Modell) automatisch in die SVK tlbernommen.

Bericht manuell | Ein Bericht liegt nicht als Word-Dokument, sondern schon in XML-Form vor, womit
die Phase 1 der Konvertierung entfallt. Die Metadaten werden komplett manuell mit
der SVK erfasst.

Nach dem Einbringen aller erforderlichen Daten in die SVK, kann die Phase 2 der Konvertie-
rung (XML > HTML) angestol3en werden. Diese Phase untergliedert sich wiederum in einzel-
ne, sequentiell zu durchlaufende Schritte.

Im ersten Schritt werden die in der SVK erfassten Daten zu einem Bericht in die XML-Datei
eingearbeitet, so dass dieser nun die vollstdndige Berichtsbeschreibung (Inhalt plus Meta-
Daten) enthalt. AnschlielRend wird die gednderte XML-Datei erneut gegen die XfaWeb-DTD
validiert.

Im nachsten Schritt erfolgt die eigentliche Konvertierung der XML-Datei in das Zielformat
HTML (s. Kap. 2.4). Dabei werden u.a. die von den Autoren in den Berichten angelegten
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logischen Verweise (s. Kap. 2.1) in gultige WWW-Adressen aufgeldst. Dies erfolgt auf der
Basis einer Abbildungstabelle, welche fir alle erlaubten logischen Verweisziele die entspre-
chenden WWW-Adressen enthalt.

2.5.2  Verwaltung der Verweisziele fur logische Verweise

Die Pflege der genannten Abbildungstabelle ist ebenfalls Teil der Funktionalitdt der neuen
SVK. Abhangig von der Art der Verweise, seien es Verweise auf Berichte eines XfaWeb-
Systems oder Verweise auf externe Systeme, werden verschiedene Pflegewerkzeuge ange-
boten. Die Bearbeitung der Verweisziele flir XfawWeb-Berichte erfolgt tber eine in die Be-
richtsbearbeitung eingebundene Funktion der SVK, die Uber eine Analyse der Berichtsstruk-
tur (s. Kap. 2.4) mdgliche Verweisziele automatisch identifiziert und deren Nachbearbeitung
erlaubt. Da die SVK derzeit Berichte ausschlie3lich in HTML-Dateien zerlegt, wird in Bezug
auf die logischen Verweise momentan als Ausgabeformat auch nur HTML unterstuitzt.

Die Pflege der Abbildungstabelle fur Verweisziele in externen Systemen, dazu gehort auch
das DRS als Basissystem fiur Rechtsvorschriften (s. Kap. 3.), erfolgt Gber den ebenfalls in die
SVK eingebetteten XML Spy Document Editor (Altova), fir den eine Erfassungs- und Pflege-
schablone bereitgestellt wird. Die Abbildungstabelle kann Gber mehrere Dateien verteilt wer-
den, so dass der Bearbeiter diese in inhaltlich sinnvolle Teile gliedern kann, z.B. indem er fur
jedes Gesetz eine separate Datei pflegt. Abbildung 3 zeigt als Beispiel eine Momentaufnah-
me bei der Bearbeitung der Abbildungstabelle.
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Abbildung 3: Formular zur Bearbeitung der Abbildungstabelle fur logische Verweise auf ex-
terne Adressen
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Ein neues Fachsystem-ubergreifendes SVK-Modul (Button "XfaWeb-Funktionen") enthélt die
Pflegefunktionen fur externe Verweisziele. Mit enthalten ist auch die SVK-Funktion 'Abbil-
dungstabelle aufbauen’, mit der die Abbildungstabellen aller lokal mit der SVK betriebenen
Fachinformationssysteme "aufgesammelt” und, falls vorhanden, mit den Verweisen zu exter-
nen Systemen zusammengefuhrt werden.

2.5.3 Verwaltung externer Funktionen

In einige XfaWeb-Fachinformationssysteme wurden kleinere Datenbanken integriert, wie z.B.
bei Alfaweb der Referenzkatalog Altlasten/Schadensfallsanierung und bei Bofaweb die Ur-
teilsdatenbank. Die Integration erfolgte in der Regel dadurch, dass jeweils spezielle Hand-
lungsanleitungen und Generierungsfunktionen bereitgestellt wurden, mit denen aus der ex-
ternen Datenbank die Formulare, Index-Dateien und Inhalte fir das XfaWeb-System erzeugt
werden kénnen. Andern sich die Inhalte in der externen Datenbank, muss die Generierung
neu durchgefiihrt werden.

Die einzelnen Bearbeitungsschritte bei der Generierung kénnen aber in den meisten Fallen
Uber eine Batch-Datei (nacheinander) abgearbeitet werden (wie es ja auch bei manueller
Bearbeitung geschieht). Ist dies der Fall, dann kann diese wiederum von der SVK aus ge-
startet werden. Zur Verwaltung dieser Batch-Dateien (Generierungsprogramme) wurde eine
systemspezifische Erganzung der SVK-Verwaltungsdialoge vorgenommen.

Dazu mussen in der SVK folgende Daten hinterlegt werden:

o der Name des Fachinformationssystems,

o der Name der Batch-Datei,

o der Name des Verzeichnisses, in dem sich die Batch-Datei befindet,
o die Pfadangaben zum aktuellen System

Wenn eine Hilfe-Datei zu dieser Funktion existiert, kann diese ebenfalls von der SVK aus
eingesehen werden.

3. Das DRS als Basissystem fur
Rechtsvorschriften

In den einzelnen XfaWeb-Fachsystemen (AlfaWeb, BofaWeb, NafaWeb) sind bisher immer
alle fur den jeweiligen Fachbereich relevanten Rechtsvorschriften eingestellt. Dadurch ergibt
sich eine erhebliche Uberlappung zwischen den Systemen verbunden mit einer redundanten
Datenhaltung, die solange in Kauf genommen werden konnte, wie die CD-ROM eine wichti-
ge Verbreitungsschiene fir die Einzelsysteme war. Mit dem absehbaren Ende der CD-ROM-
Versionen konnte die Zusammenlegung aller Rechtsvorschriften in einem eigenstandigen
System angegangen werden. Als Alternativen wurden die Verwendung des DRS des Zentra-
len Fachdienstes der LfU (ZFD) und die Entwicklung eines speziellen XfaWeb-Fachsystems
Recht betrachtet. Der DRS-LOsung wurde der Vorrang eingeraumt, um nicht noch ein weite-
res System warten zu missen. Probleme, die sich bei der Verwendung des DRS stellten,
konnten vom ZFD geldst werden, sodass diese Alternative jetzt realisiert wird.

Das DRS wurde bisher nur im Intranet betrieben, da neben 6ffentlichen Gesetzen und Ver-
ordnungen auch verwaltungsinterne Erlasse eingestellt sind. Der ZFD wird eine Internet-
Version bereitstellen, die sich auf die offentlichen Materialien beschrankt. Um die System-
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pflege nicht unnétig zu erschweren, sollen sich Querverweise aus den XfaWeb-Systemen
auf offentliche Materialien des DRS beschranken. Lediglich aus den internen Bereichen der
XfaWeb-Fachsysteme kénnte auch auf verwaltungsinterne Materialien des DRS verlinkt
werden.

Aus technischer Sicht besonders problematisch erschien, dass die Rechtsvorschriften im
DRS i.w. immer als ganze Berichte abgerufen werden mussten und nicht paragrafen-genau
adressiert werden konnten. Hier wurde vom ZFD eine Lésung implementiert, die es erlaubt
Uber ein Formular Suchkriterien anzugeben, welche einen "Ausriss" einer Rechtsvorschrift
definieren. Dieser Ausriss entspricht im Idealfall genau einem Paragrafen und kann Gber eine
spezielle URL, die ebenfalls Gber das Formular geliefert wird, als Einheit angefordert werden.
Verweise aus den XfaWeb-Systemen auf Rechtsvorschriften im DRS sollen indirekt Uber
logische Verweise definiert werden. Die schon mehrfach erwéhnte Abbildungstabelle setzt
die logischen Verweise in die URLs auf die Abrisse um.

Sobald im DRS die Rechtsvorschriften ergéanzt sind, die bisher in den XfaWeb-Systemen
aber noch nicht im DRS enthalten waren, wird das Ingenieurbiro Fa. IUT die Umstellung der
XfaWeb-Systeme auf die Verwaltung der Rechtsvorschriften Gber das DRS vornehmen. Fir
alle potenziellen Verweisziele in den Rechtsvorschriften, das sind i.w. die Paragrafen bzw.
Artikel, sind die URLs Uber das genannte Formular des DRS zu bestimmen und zusammen
mit der logischen Beschreibung in die Abbildungstabelle der XfaWweb-Systeme einzutragen.
AnschlieBend sind in allen XfaWeb-Berichten die Querverweise auf Rechtsvorschriften zu
andern. Sobald keine Verweise auf die lokal gehaltenen Rechtsvorschriften mehr in den
XfaWeb-Systemen existieren, kénnen diese Rechtsvorschriften entfernt werden.

4, Ausbau und Betrieb der XfaWeb-Systeme

Bei den seit einiger Zeit voll ausgebauten Systemen AlfaWeb, BofaWeb und NafawWeb wur-
den moderate inhaltliche Anderungen in dem MaRe vorgenommen, wie von den Fachrefera-
ten neue Materialien erarbeitet oder aktualisierte freigegeben wurden. Wesentlich umfang-
reichere Ergénzungen wurden in ChemfaWeb eingebracht, voéllig neu wird seit September
2002 ein Fachsystem fiir Umweltforschungsberichte (FofaWeb) aufgebaut. Fir 2003 ist ein
weiteres Fachsystem fiir den Abfallbereich (AbfaWeb) geplant.

4.1 AlfaWeb

In das Altlasten-Fachinformationssystem AlfaWeb wurden knapp 10 neue Berichte aufge-
nommen bzw. vorhandene Berichte durch fortgeschriebene Versionen ersetzt. Wegen der
als Folge des Bundes-Bodenschutzgesetzes und der Bundes-Bodenschutz- und Altlasten-
verordnung erforderlich gewordenen Anderungen des Bewertungsverfahrens von Baden-
Wirttemberg musste der Fachzugang des Systems grindlich Gberarbeitet werden. Das neue
Bewertungsverfahren ist in der Version 4.0 von XUMA-Bewertung in ausfihrbarer Form um-
gesetzt. Seit diese neue Programmversion Mitte 2002 verfligbar wurde, ist die Programmbe-
schreibung in AlfaWeb integriert und das Programm kann im Intranet direkt heruntergeladen
werden.

Als weitere Datenbank wurde der "Baustoffkatalog" (Stoffkatalog umweltrelevante Baustoffe)
integriert. Es handelt sich dabei um ein Nachschlagewerk mit riickbaubezogenen Informatio-
nen Uber historische Baustoffe, die herstellungsbedingt eine entsorgungsrelevante Schad-
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stoffbelastung aufweisen kdnnen. Der Baustoffkatalog wurde durch ein Ingenieurbtiro im
Rahmen eines vom Land Baden-Wirttemberg tber BWPLUS (s. Kap. 4.5) geforderten Pro-
jekts als Microsoft Access Datenbank realisiert™.

Es wurde ein Generierungsprogramm entwickelt, das den Inhalt der Datenbank in eine Form
Uberfuhrt, welche die Integration in AlfaWeb erlaubt. Neben einem Abfrageformular fir den
Katalog und diversen Index-Dateien wird ein Bericht erzeugt, der die Daten der Datenbank
als Datenblatter zu Bau- und Schadstoffen enthalt. Hier wurde erstmalig einer der Vorteile
des neuen XML-basierten Vorgehensmodells ausgenutzt. Das Generierungsprogramm er-
zeugt einen Bericht im XML-Format gemaR der XfaWeb-DTD (S. Kap. 2.3). Dieser Bericht
wurde in die Systemverwaltungskomponente eingestellt und ist damit voll in AlfaWeb integ-
riert, z.B. in Bezug auf Metadatenverwaltung, Konvertierung nach HTML, Volltextsuche,
Verweisziele etc.

4.2 BofaWeb

BofaWeb ist inhaltlich auf dem aktuellen Stand, das heif3t, alle Berichte, die bisher noch nicht
in elektronischer Form vorlagen, sind jetzt aufbereitet und ins Internet/Intranet eingestellt.
Neue Berichte im Jahr 2002 waren die Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung und
der Bodenschutzbericht der Bundesregierung fir die 14. Legislaturperiode. Daneben wurden
einige nur fur den internen Gebrauch bestimmte Materialien in die Intranet-Version integriert.
Die Urteilsdatenbank in BofaWeb wurde um 65 Urteile ergdnzt und enthalt nun 286 Urteile.

4.3 NafaWeb

Auch im Jahr 2002 wurde NafaWeb, das Fachinformationssystem fiir Naturschutz und Land-
schaftspflege, inhaltlich weiter ausgebaut. Zahlreiche neue, von IUT aufbereitete Berichte,
wurden eingearbeitet, u.a. drei Naturschutz-Infos, sechs Berichte zur Naturschutz-Praxis,
drei Berichte zu Biotopen, sieben Gesetze und Verordnungen, vier Merkblatter sowie einige
Rote Listen. Daruiber hinaus wurden mehrere bestehende Berichte aktualisiert und der Fach-
zugang teilweise Uberarbeitet und erganzt. Zu einigen bestehenden Berichten wurden
Druckvorlagen hinzugeflgt.

4.4 ChemfaWeb

Beim Fachinformationssystem ChemfaWeb fur das behdrdliche Chemikalienmanagement in
Baden-Wirttemberg wurden sowohl die Inhalte als auch die Zugadnge ausgebaut. Auf inhalt-
licher Seite wurden eine Reihe neuer Berichte eingestellt, wie z.B. die Biozid-Produkte-
Richtlinie 98/8/EG und der Abschlussbericht Baden-Wirttembergs in dem europaweit durch-
gefuhrten Uberwachungsprojekt EUROZONE. Insgesamt enthalt das System nunmehr 37
Berichte sowie 34 Druckvorlagen im PDF-Format. Des Weiteren wurden sonstige Materia-
lien, die nicht in Berichtsform vorlagen, in das System eingearbeitet. Bei den Zugéangen des
Systems wurde insbesondere der Bereich "Leitstelle fir Stoffe" im Fachzugang deutlich er-
weitert. In den Zugang "Protokolle / Beschliusse" (ehemals: Beschluss-Datenbank) wurden
neue Protokolle, Beschlisse und andere Dokumente verschiedener Sitzungen von unter-
schiedlichen Gremien wie z.B. des BLAC-Arbeitskreises "Fachfragen und Vollzug" eingear-

1% ba mit FofaWeb ein eigenes Xfaweb-System fir BWPLUS Forschungsberichte im Aufbau ist, wird der Bau-
stoffkatalog mittelfristig dorthin transferiert (s. Kap. 4.5).
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beitet. Daneben wurde der ,Allgemeine Einstieg” des Systems Uberarbeitet und inhaltlich
erganzt sowie sdmtliche Suchhilfen aktualisiert.

Das Fachinformationssystem ChemfaWeb steht bisher nur einem eingeschrankten Benut-
zerkreis zu Testzwecken passwortgeschutzt im Internet zur Verfiigung. Nach einem weiteren
Ausbau von Struktur und Inhalten soll das System im Laufe des Jahres 2003 im Landesint-
ranet behordenintern einem Fachpublikum und zu weiten Teilen im Internet der breiten Of-
fentlichkeit bereitgestellt werden.

4.5 FofaWeb

Das neue XfaWeb-System fur Umweltforschungsberichte FofaWeb wird unter Beteiligung
des Referats 21 der LfU und der im Forschungszentrum Karlsruhe angesiedelten Projekttra-
gerschaft BWPLUS (Projekttragerschaft Programm Lebensgrundlage Umwelt und ihre Siche-
rung) des Landes Baden-Wurttemberg entwickelt. Bereits bisher (seit 1998) wurden die For-
schungsberichte mit den Forschungsergebnissen der gefdrderten Projekte durch BWPLUS
Uber den Web-Auftritt des Projekttragers in Form von PDF-Dateien verdffentlicht
(http://umweltforschung.baden-wuerttemberg.de/ bzw. http://bwplus.fzk.de/ ). Es zeigte sich
jedoch, dass die Forschungsberichte in der Praxis wenig bekannt sind und daher auch kaum
genutzt werden. Ziel von FofaWeb ist es, die Berichte besser zu erschliel3en und in die Xfa-
Web-Systemfamilie zu integrieren. Dazu sollen die Forschungsberichte um eine mehrseitige
Kurzfassung ergénzt werden. Diese Kurzfassungen werden in der in den XfaWeb-Systemen
Ublichen Form aufgearbeitet (HTML-Dateien) und zugénglich gemacht (Volltextsuche,
Schlagwortsuche, Berichteliste). Die Integration in die XfaWeb-Systemfamilie fihrt dazu,
dass der Praktiker bei einer tbergreifenden Suche in XfaWeb automatisch auch zu relevan-
ten Forschungsergebnissen gefiihrt wird. Zusétzlich werden die Inhalte Gber UDK und GEIN
erschlossen. Uber die Kurzfassungen ist ein kompakter und zeitsparender Einstieg gegeben,
so dass zumindest nicht sofort auf die meist sehr umfangreichen und wissenschatftlich an-
spruchsvollen Originalberichte zurtickgegriffen werden muss.

Mit der Aufarbeitung erster Materialien durch IUT und der Entwicklung des Systemrahmens
wurde eine erste Version von FofaWeb geschaffen und auf dem Entwicklungsserver zum
Test durch die LfU bereitgestellt. Eine Freigabe lber die Produktionsserver ist fur Anfang
2003 zu erwarten.

4.6 Bundesweiter Einsatz der XfaWeb-Werkzeuge

Das Landesamt flir Umwelt und Geologie des Freistaates Sachsen nutzt die XfaWeb-
Systeme weiterhin fir den Ausbau des Altlasten-Fachinformationssystems SalfaWeb.
Daneben wurde in 2002 ein zweites System mit Informationen zur Abfallwirtschaft und Ab-
fallbehandlung (SabfaWeb) implementiert und im Internet zur allgemeinen Nutzung bereitge-
stellt. Im Umweltbundesamt mindete der testweise Einsatz der XfaWeb-Werkzeuge in ein
Vergabeverfahren fir den Einsatz der Werkzeuge in einem Projekt zur Erstellung eines In-
formationssystems der Abteilung Il 5 (Boden). Dagegen werden im Bundesamt fur Strahlen-
schutz die Werkzeuge nicht langer verwendet, da zur Bereitstellung von dokumenten-
basierten Informationen einheitlich ein Content Management System verwendet werden soll.


http://umweltforschung.baden-wuerttemberg.de/
http://bwplus.fzk.de/
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4.7 Betrieb des Entwicklungsservers

Fur jedes XfaWeb-System existiert genau eine Master-Version, d.h. eine inhaltlich und funk-
tional vollstandige Version, die verbindlich den aktuellen Ausbaustand des jeweiligen Sys-
tems représentiert. Die Master-Versionen sind auf dem sogenannten “"XfaWeb-
Entwicklungsserver" zusammengefasst. Dreimal jahrlich und zusatzlich bei Bedarf werden
vom Entwicklungsserver aus die Produktionsserver des ITZ aktualisiert. Anfang 2002 wurde
die Firma IUT mit der Pflege und dem Betrieb des Entwicklungsservers beauftragt. IUT ist
zusatzlich fur den inhaltlichen Ausbau mittels Systemverwaltungskomponente bei den Sys-
temen AlfaWeb, BofaWeb, NafaWeb und dem neuen FofaWeb zustandig, wahrend diese
Aufgabe fir ChemfaWeb noch beim Forschungszentrum Karlsruhe verblieben ist. Durch das
Forschungszentrum Karlsruhe vorgenommene funktionale Erweiterungen oder inhaltliche
Anderungen werden iiber einen FTP-Server berspielt und durch IUT auf dem Entwicklungs-
server eingestellt. Die Aktualisierung der Produktionsserver wird ebenfalls von IUT durchge-
fuhrt.

4.8 Analyse der Systemnutzung

Die XfaWeb-Systeme sind inzwischen schon eine langere Zeit im Intranet der Umweltverwal-
tung Baden-Wiurttemberg und auch im Internet verfiigbar. Zugriffe auf die Systeme werden
seit Mitte 2001 systematisch protokolliert. Gemeinsam mit den Fachreferaten und dem ITZ
der Landesanstalt fur Umweltschutz wurden durch das Forschungszentrum Karlsruhe eine
Reihe von Auswertungen der Zugriffsprotokolle definiert und durch das ITZ mittels der Ana-
lyse-Software Webtrends realisiert. Die Interpretation der Ergebnisse dieser Auswertungen
erfordert allerdings Wissen Uber die allgemeine Problematik der Server-Zugriffsprotokolle
und zusatzlich noch Wissen tber Strukturen und Ablaufe der Fachsysteme. Deshalb wurden
in einem internen Bericht die verschiedenen Auswertungen beschrieben und zuséatzlich bei-
spielhaft der Berichtszeitraum von Juni 2001 bis Marz 2002 ausgewertet. Dabei ergaben sich
folgende Erkenntnisse:

Mit mehr als 1.000 Besuchern und tber 40.000 abgerufenen Seiten (Seitenimpressionen)
pro Tag, d.h. weit Gber 1 Million Seiten pro Monat, ist die Nutzung der XfaWeb-Systeme im
Internet sehr gut. Es zeigt sich, dass die Besucher sehr deutlich in zwei Klassen eingeteilt
werden koénnen. Die Gelegenheitsbesucher, die zahlenmalRig 90% der Besucher stellen, ru-
fen typischerweise nur eine oder zwei Seiten ab, bevor sie den Server wieder verlassen. Es
ist zu vermuten, dass diese Uber Suchmaschinen wie Google auf die Fachsysteme verwie-
sen werden. Die zahlenmaRige Minderheit der Intensivnutzer hingegen arbeitet langere Zeit
mit den Systemen und ist flr den groRten Teil der Zugriffe verantwortlich. Genau genommen
bilden die Spider der Suchmaschinen eine dritte Klasse von "automatisierten” Benutzern. Es
ist schwierig bis unmdglich, die Zugriffe der Spider in den Auswertungen sauber von den
Zugriffen der menschlichen Nutzer zu trennen. An verschiedenen Stellen zeigen sich Indizien
daflr, dass diese flur einen nicht unerheblichen Teil der Zugriffe verantwortlich sind. Da Spi-
der in der Lage sind, in kurzer Zeit sehr viele Seiten ohne Beriicksichtigung deren Inhalte
abzurufen, erschwert dies die Analyse der Benutzerinteressen.

Als Fazit ergab sich aus der Auswertung, dass trotz der hohen Zugriffszahlen weiterhin
Maflnahmen ergriffen werden sollten, um den Bekanntheitsgrad der Systeme zu steigern
und die Nutzung zu férdern. Es wird u.a. vorgeschlagen, einen Newsletter zu schaffen, der in
regelmafigen Abstanden lUber neue Funktionen, Inhalte und Veranstaltungen informiert und
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Uber die XfaWeb-Seiten abonniert werden kann. Da ein Gberraschend groRRer Teil der Nutzer
Uber Suchmaschinen auf XfaWeb-Seiten stoR3t, sollten hier Optimierungsmalnahmen anset-
zen, z.B. indem die Berichtsseiten mit Meta-Tags versehen werden oder die Benutzungs-
oberflache unter Verzicht auf Frames so umgestellt wird, dass immer der vollstdndige Sys-
temrahmen (Logos, Menus) eingebunden ist.

Wahrend die Internet-Version weltweit Fachleuten, interessierten Laien und auch versehent-
lichen Benutzern offen steht, beschrankt i.w. nur durch die Sprache des Informationsange-
bots, richtet sich die Intranetversion an die in der baden-wirttembergischen Verwaltung fur
die von XfaWeb abgedeckten Fachdisziplinen zustandigen Sachbearbeiter. Dies ist eine
kleine, Uberschaubare Gruppe aus einigen hundert Personen, von denen allerdings ein Teil
bisher noch keine Gelegenheit hat, auf die Intranetversion zuzugreifen*. Beriicksichtigt man
weiterhin, dass diese in der Regel Routinefragen ohne Systemunterstiitzung erledigen kon-
nen und nur bei ausgefalleneren Fragestellungen XfaWeb gezielt zu Rate ziehen, liegen die
Zugriffszahlen im tUblichen Rahmen der Intranet-Anwendungen.

Eine erhdhte Nutzung der XfaWeb-Angebote im Intranet erfordert, dass die vorhandenen
Zugriffsprobleme beseitigt und die jederzeitige Verflgbarkeit direkt am Arbeitsplatz des
Sachbearbeiters gewahrleistet wird. Auch im Intranet gilt, dass auf die Nutzung immer wieder
hingewiesen werden muss. Da der Kreis potenzieller Benutzer bekannt ist, kdnnen innerhalb
der Verwaltung dafir jedoch gezielte Mal3hahmen ergriffen werden.
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1. Einflhrung und Aufgabenstellung

Die Anwendung ZEDA dient der Durchfihrung der Entsorgungsfachbetriebe-Verordnung
(EfbV) und der Entsorgergemeinschaften-Richtlinie (EGem-Richtlinie) in der Zentralen Stelle
fur die Vollzugsunterstiitzung beim Staatlichen Gewerbeaufsichtsamt Stuttgart (ZSV). Diese
Verordnungen der Bundesregierung stellen das Regelwerk zum Kreislaufwirtschafts- und
Abfallgesetz dar und dienen der privatisierten Uberwachung von Entsorgungsbetrieben. Im
Rahmen der Verordnung schlieRt jeweils eine Technische Uberwachungsorganisation (TUO)
einen Uberwachungsvertrag mit einem Entsorgungsbetrieb ab und tiberwacht diesen in re-
gelmaRigen Abstanden. Die TUO zertifiziert den Betrieb zum Entsorgungsfachbetrieb, wenn
dem keine Beanstandungen entgegenstehen. Die Entsorgungsbetriebe haben aul3erdem die
Mdglichkeit, einer Entsorgergemeinschaft beizutreten und sich als Mitgliedbetrieb von der
Entsorgergemeinschaft zertifizieren zu lassen. Uberwachungsvertrage zwischen dem Ent-
sorgungsbetrieb und der TUO, die auf Grundlage der EfbV abgeschlossen wurden, bediirfen
der Zustimmung der Obersten Abfallbehérde des Landes, in dem die TUO ansassig ist. In
Baden-Wirttemberg wird diese Aufgabe von der ZSV wahrgenommen. Hat die TUO ihren
Geschéftssitz innerhalb, der Entsorgungsbetrieb jedoch auRerhalb Baden-Wirttembergs, so
muss die ZSV mit der zustandigen Stelle des betreffenden Bundeslandes das Benehmen
herstellen. Der Antrag wird in diesem Fall nur weitergeleitet.

Die Durchfuihrung der EfbV bzw. der EGem-Richtlinie erfolgte bisher mit Hilfe mehrerer um-
fangreicher Excel-Tabellen. ZEDA ersetzt nun diese Form der Datenhaltung durch ein mehr-
platzfahiges, Web-basiertes System, das ins Intranet und Internet der Staatlichen Gewerbe-
aufsicht integriert wird. Neben einer effizienteren und dezentralen Datenpflege ermdglicht die
Anwendung nun auch eine systemunterstitzte Fristenverfolgung, um z.B. die Gliltigkeits-
dauer der Zertifikate bzw. bestimmte Wiedervorlagefristen zu Gberwachen. ZEDA erleichtert
zudem die Erfullung von Berichtspflichten und die statistische Auswertung der Daten.

2. Technische Realisierung

Die Verwaltungsaufgaben im Umfeld der Entsorgerdatenbank erfordern folgende Vorgénge:

o Dezentrale Datenpflege

o Gebuhrenberechnung

o Fristenerinnerung bei laufenden Verfahren

o Selektive Berichterstellung

o Statistische Auswertung und Diagramme

o Erweiterte Recherche-Funktionen fur einen grof3eren Nutzerkreis

Vor diesem Hintergrund erfolgte eine Zweiteilung der Softwarekomponenten: eine Desktop-
Anwendung auf Basis von Visual Basic dient als Autorenkomponente zur Datenpflege, wéh-
rend eine Web-basierte Recherchekomponente den Lesezugriff Gber das Intranet/Internet fir
einen groReren Benutzerkreis ermdglicht. Die Datenhaltung erfolgt in einer relationalen Mi-
crosoft Access-Datenbank, auf welche Uber die ODBC-Schnittstelle zugegriffen wird. Abbil-
dung 1 zeigt den Aufbau des ZEDA-Systems schematisch.
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Abbildung 1: Technische Komponenten von ZEDA

Die Web-Komponente besteht aus einer HTML-Oberflache, deren Funktionalitat mit Java
Script realisiert wurde. Der Zugriff auf die Datenbank erfolgt tber PHP-Skripte.

3. ZEDA-Autorenkomponente

Die Autorenkomponente dient der dezentralen Pflege der Verfahrens- und Adressdaten bei
der Durchfiihrung der EfbV bzw. der EGem-Richtlinie. Sie ist in Microsoft Visual Basic 6 rea-
lisiert. Wichtigste Einheit bei der Verwaltung der Verfahrensdaten ist jeweils der Uberwa-
chungsvertrag, den ein Entsorgungsbetrieb mit seiner TUO abschlieRt. Unter diesem Uber-
wachungsvertrag kénnen verschiedene Betriebsstandorte gefiihrt werden, zu denen wieder-
um mehrere Verfahren existieren konnen. Zur eindeutigen Identifizierung erhalt jeder Uber-
wachungsvertrag in ZEDA ein eigenes Aktenzeichen.

3.1 Bearbeitung der Zertifizierungsverfahren

Je nachdem, ob der Entsorgungsbetrieb, die TUO bzw. die Entsorgergemeinschaft ihren
Geschaftssitz innerhalb oder auferhalb von Baden-Wirttemberg haben, sind verschiedene
Verfahren erforderlich, die mit der ZEDA-Autorenkomponente bearbeitet werden kénnen.

. Zustimmungsverfahren
Dieses Verfahren findet Anwendung, wenn die TUO ihren Sitz in Baden-
Warttemberg hat. In diesem Fall erteilt die ZSV die Zustimmung zur Zertifizierung.

o Benehmensverfahren weiterleiten
Das Benehmen ist herzustellen, wenn die TUO/Entsorgergemeinschaft ihren Ge-
schaftssitz aul3erhalb, der zu Uberwachende Entsorgungsbetrieb jedoch innerhalb
von Baden-Wirttemberg hat. Bei diesem Verfahren wird das Benehmen von der
ZSV an die zentrale Stelle desjenigen Bundeslandes weitergeleitet, in dem die
TUO/Entsorgergemeinschaft ansassig ist.
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. Benehmensverfahren Entsorgergemeinschaft
Hierbei handelt es sich um ein Verfahren zur Anerkennung von Entsorgergemein-
schaften mit Sitz in Baden-Wirttemberg nach der EGem-Richtlinie.

Die Bearbeitung dieser Verfahren erfolgt in unterschiedlichen Programmmodulen, die von
der zentralen ZEDA-Bearbeitungsoberflache aus gestartet werden. Abbildung 2 zeigt den
Hauptbildschirm des Zustimmungsverfahrens.
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Abbildung 2: ZEDA-Hauptbildschirm zur Bearbeitung der Zustimmungsverfahren

Zusatzliche ZEDA-Funktionalitdten sind die Standort-abhangige Verwaltung von Zertifizie-
rungsdaten, die Gebuhrenberechnung fir einzelne Verfahren eines Entsorgungsbetriebes
sowie die gesonderte Verwaltung von Problemféllen. Zudem kann unter Einbeziehung ver-
schiedener Kriterien nach Unternehmen gesucht werden. So ist es mdglich, nach Namens-
bestandteilen, Aktenzeichen oder regionalen Kriterien zu suchen.

3.2 Berichtausgabe

Fur Stadte und Landkreise bzw. die Behérden anderer Bundeslander missen Berichte ange-
fertigt werden, die Auskunft tber die in ZEDA geflihrten Unternehmen und Behdrden geben.
Hierzu wurde innerhalb der ZEDA-Autorenkomponente ein Berichtsmodul entwickelt, das
automatisch generierte Datenbank-Reports ausgibt. Selektive Auswahlmechanismen ermdg-
lichen hierbei, mit den Berichten unterschiedlichen Benutzeranforderungen gerecht zu wer-
den. Beispielsweise kdnnen personalisierte Reports fur einzelne Sachbearbeiter erstellt oder
nur die Daten ausgewahlter Unternehmen verwendet werden. Das Ergebnis der jeweiligen
Anfrage wird zunéchst in Form einer Liste in ZEDA angezeigt (s. Abbildung 3) und kann
dann nach Bedarf als Excel-Tabelle exportiert werden.
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Abbildung 3: Beispiel fur einen von ZEDA generierten Bericht

Es existieren zahlreiche unterschiedliche Berichtsvorlagen. Das Beispiel zeigt den standort-
bezogenen Berichtstyp 'Fristenverfolgung', bei dem neben den Adressen der Betriebsstand-
orte auch die jeweiligen Fristen laufender Verfahren ausgegeben werden.

3.3 Statistik-Funktionen
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Abbildung 4: Beispiel einer Excel-Grafik zur statistischen Auswertung der Daten
(Summarische Darstellung der Auftragseingange)
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Ein weiteres ZEDA-Modul ermdglicht die statistische Auswertung der Entsorgerdatenbank
nach unterschiedlichen Kriterien in Form von Tabellen und Business-Grafiken im Excel-
Format. Eine von ZEDA generierte Excel-Grafik ist in Abbildung 4 dargestellt. Beispielsweise
kann damit die Zahl der Antragseingange in Abhangigkeit vom Zeitverlauf unter Bertcksich-
tigung der Verfahrensart berechnet werden. Abbildung 4 zeigt einen Jahresuberblick der An-
tragsentwicklung. Diese Excel-Schnittstelle gewahrleistet eine reibungslose Einbindung von
ZEDA in die Standard Burokommunikations-Umgebung des jeweiligen Arbeitsplatzes. Die
generierten Dokumente kdnnen in Excel beliebig weiterbearbeitet, statistisch ausgewertet
und z.B. auch in andere Berichtsdokumente integriert werden.

4, Web-basierte Recherchekomponente

Die im Intranet der Staatlichen Gewerbeaufsicht sowie im Internet fir alle zugangliche Web-
komponente von ZEDA bietet eine geobasierte Zugangsmoglichkeit, welche die Firmensu-
che mittels einer Karte anhand ihrer geografischen Lage in Baden-Wurttemberg erlaubt. Zur
Auswahl stehen die Landkreise der Regionen in Baden-Wirttemberg. Die Anwendung wird
aus einem Internet-Browser heraus gestartet. In Abbildung 5 ist die Einstiegsseite der Re-
cherchekomponente dargestellt.
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Abbildung 5: Weboberflache der ZEDA-Recherchekomponente

Der geografische Einstieg erfolgt hier durch die Auswahl einer von 13 Regionen Baden-
Wirttembergs in der Karte. Es erscheint dann eine Liste von Landkreisen in dieser Region,
aus der ein oder mehrere Landkreise ausgewahlt werden kénnen. Zusatzlich ist es mdglich,
bestimmte Suchkriterien wie etwa Firmennamen oder abfallwirtschaftliche Téatigkeiten (z.B.
Einsammeln, Verwerten, Behandeln) einzugeben, um die Suche weiter einzugrenzen. Dane-
ben besteht auch die Mdglichkeit, alle Unternehmen in Baden-Wirttemberg anzeigen zu las-
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sen. Die Benutzer erhalten als Suchergebnis eine Liste mit den freigegebenen Unterneh-
mensdaten der zutreffenden Entsorgungsbetriebe. Ein Beispiel fur eine solche Ergebnisliste
zeigt Abbildung 6.
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Abbildung 6: Beispiel fur eine Ergebnisliste der Online-Recherche

5. Ausblick

Ende 2002 wird das System in der ZSV in den Wirkbetrieb Uberfiihrt. Eine Online-
Oberflache steht im Intranet der Gewerbeaufsicht sowie im Internet zur Verfiigung. So kon-
nen auch interessierte Betriebe und Biirger einen Uberblick tiber die Entsorgungsfachbetrie-
be in Baden-Wirttemberg gewinnen, soweit die Daten freigegeben sind.
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1. Einleitung

Ziel des Vorhabens Hypermediatechnik fir Umweltdaten (HUDA) war die Entwicklung eines
Werkzeugkastens, der es ermdglicht, insbesondere die Umweltberichte in der traditionell ge-
druckten Form zu erstellen. Weiterhin sollte der HUDA-Werkzeugkasten Méglichkeiten bie-
ten, um gleichzeitig elektronische und multimedial aufbereitete Umweltberichte auf CD-ROM
und im WWW verfligbar zu machen.

HUDA ermdéglicht insbesondere eine konsistente Archivierung von Umweltberichten und Be-
richtselementen. Die Berichtselemente kdnnen in HUDA mit umfangreichen Metainforma-
tionen (sogenannten Rahmeninformationen), wie etwa dem Raum- und Zeitbezug oder einer
Verschlagwortung versehen werden, um eine gezielte Recherche zu erméglichen. Recher-
chefunktionen erlauben die gezielte Suche nach Berichtselementen, um diese z.B. fiir neue
Umweltberichte fortschreiben zu kénnen /1/.

Abbildung 1 zeigt die Benutzungsoberflache des HUDA Explorer am Beispiel der archivierten
Berichtsbestandteile ,Umweltdaten 2000" /2/ des Landes Baden-Wiirttemberg. Abhéngig von
der eingesetzten Datenbank ist die Software prinzipiell mehrbenutzerfahig, jedoch nur inner-
halb eines lokalen Netzwerkes. Die Nutzung des HUDA Explorers innerhalb eines Intranets
oder gar Uber das Internet ist nicht moglich. Die Bereitstellung solcher Online-Funktiona-
litaten fur den HUDA-Arbeitsplatz war Gegenstand der nachfolgend beschriebenen Entwick-
lungen.
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Abbildung 1: Benutzungsoberflache HUDA Explorer des HUDA-Werkzeugkastens
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2. Ziele und Anforderungen an den HUDA-online
Arbeitsplatz

Der HUDA-online Arbeitsplatz soll fur registrierte Nutzer eine Teilmenge der Funktionen des
HUDA-Werkzeugkastens fur den Zugriff Gber Intra-/Internet bereit stellen. Dabei soll die Be-
nutzeroberflache weitgehend ahnlich zu der bestehenden Oberflaiche des HUDA-Werkzeug-
kastens sein, damit die Anwender leicht die Handhabung dieses neuen Werkzeugs erlernen
konnen. Im einzelnen werden folgende Funktionalitdten bereit gestellt:

o Recherchekomponente fir archivierte Berichtsteile
Der Zugriff auf die archivierten Berichtsteile soll in Analogie zum bestehenden HU-
DA-Werkzeugkasten auf drei Arten mdglich sein: Da ist einerseits die Suche nach
Dokumenten in einem vorgegebenen Bericht gemaf der Vorgabe eines Berichts-
mediums (Druck, CD-ROM oder WWW) und eines im jeweiligen Bericht vordefinier-
ten Dokumenttyps nach Berichtsteilen. Die Suche nach Dokumenten in einem vor-
gegebenen Bericht einschliellich des Berichtsmediums anhand von Schlagworten
stellt die zweite Moglichkeit der Suche nach Dokumenten dar. Diese Schlagworte
entstammen der deutschen Version des GEMET (GEneral Multilingual Environmen-
tal Thesaurus) und sind in der Datenbank Grunddaten (vergleiche Kapitel 3) abge-
legt. Die Schlagworte kénnen logisch tiber UND- oder ODER-Operationen verknupft
werden. Die dritte Mdglichkeit der Recherche (freie Suche) nach Dokumenten ba-
siert auf den Rahmeninformationen, die den Dokumenten zugewiesen sind. Hier
kénnen die Rahmeninformationen ebenfalls entweder Uber logische UND-
oder ODER-Operationen kombiniert werden.
Die in der Datenbank Grunddaten gefundenen Dokumente sollen dem Nutzer zum
Download angeboten werden. Dartber hinaus soll der Anwender direkt aus der Ex-
plorer-&hnlichen Darstellung der Berichte und deren Zusammensetzung einzelne
Dokumente auf seinen lokalen Rechner herunter laden kdnnen.

o Einstellung neuer Dokumente
Die Einstellung neuer Dokumente einschlie3lich der Erfassung von Rahmeninfor-
mationen zu den Bereichen Thema, Fach-, Raum- und Zeitbezug sowie Schlag-
worten zu diesen Dokumenten soll méglich sein. Damit bei diesem Prozess nicht
bestehende Dokumente Uberschrieben werden, soll fir die Dokumente eine Ver-
sionierung erfolgen.

Bei der Konzeption dieses Werkzeugs wurde davon ausgegangen, dass dem System-
administrator eine Reihe von Aufgaben zufallen, die nicht auf die Anwender Ubertragen wer-
den sollen. So soll nur dieser Berichte neu definieren, Berichte um Kapitel erganzen und
neue Dokumenttypen (Dokumentformate) fur die Berichte definieren dirfen. Die Verwaltung
der eingestellten Dokumente obliegt ebenfalls dem Systemadministrator, nur er soll bei-
spielsweise Dokumente l6schen diirfen.

3. Realisierung

Die Applikation wurde als Java-Applet realisiert, das auf den Java Plugin 1.3.1 oder hoher
aufsetzt. Damit die Datenbank Grunddaten und der WWW-Server auf unterschiedlichen
Rechnern installiert sein kdnnen, erfolgt der Zugriff auf diese Datenbank mittels eines RMI-
Servers (Remote Method Invocation), wie dies in Abbildung 2 skizziert ist. Der HUDA-Ad-
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ministrator und die anderen HUDA-Anwender kénnen im internen Netzwerk den ihnen be-
reits vertrauten HUDA-Werkzeugkasten nutzen, um Umweltberichte zu bearbeiten bezie-
hungsweise die einzelnen Komponenten zu archivieren.

RMI
\K\% =P | RMI-Server JDBC

\ | —py | WWW-Server
Applet

WWW-Browser

Datenbank

%K%ﬁ\ Grunddaten

{;\S@\?@\@% P ODBC A

Abbildung 2: Zusammenwirken von HUDA-online und dem HUDA-Werkzeugkasten
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Abbildung 3: Benutzungsoberflache von HUDA-online, Darstellung aller Umweltberichte und
deren Bestandteile

Abbildung 3 zeigt die Benutzungsoberflache von HUDA-online, wie sie sich dem Anwender
bei Programmstart prasentiert. Hier kann er tUber eine Explorer-&dhnliche Darstellung die Zu-
sammensetzung bestehender Umweltberichte differenziert nach den Medien Druck, CD-
ROM und WWW einsehen. Mittels eines Doppelklicks auf eine Berichtsdatei kann diese zur
weiteren Bearbeitung auf den lokalen Rechner heruntergeladen und dort ergénzt werden, um
sie anschlieBend ggf. als neue Version einzustellen. Abbildung 4 zeigt eine der drei Mdg-
lichkeiten, wie innerhalb eines Berichts nach einzelnen Berichtsbestandteilen — auch wiede-
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rum in einer Explorer-ahnlichen Sicht - recherchiert werden kann, um diese ggf. anschlie-
Rend auf den Rechner des Anwenders (Objekt 6ffnen) nach Einsicht der Rahmeninfor-
mationen herunterladen zu kénnen. Des weiteren kdnnen neue Dokumente eingestellt und
mit Rahmeninformationen versehen werden (Dokument einfligen). Eine Versionierung der
Dokumente erfolgt dabei automatisch.
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Abbildung 4: Benutzungsoberflache von HUDA-online, Recherchekomponente

4, Ausblick

HUDA-online wird ab 2003 vom Hessischen Landesamt fur Umwelt und Geologie zur verteil-
ten Erstellung von Umweltberichten eingesetzt. Das Umweltbundesamt plant ebenfalls den
Einsatz eines Instruments zur Erstellung von Umweltzustandsberichten mittels Intranettech-
nologie. Hierfur ist unter anderem eine weitergehende Differenzierung von Zugriffsrechten
z.B. auf Kapitelebene der Berichte nétig. Ziel des Umweltbundesamtes ist es, die Erstellung
und Aktualisierung von Berichtselementen starker zu dezentralisieren und zu einer azykli-
schen Berichterstattung zu kommen.
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1. Einleitung

Mit der Kernreaktor-Ferntiberwachung (KFU) wird der Betrieb der Kernkraftwerke in Baden-
Wirttemberg hinsichtlich wichtiger Betriebsparameter sowie der Emissionen und Immissio-
nen vom Ministerium fir Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg (UVM) Uberwacht. Bei
den grenznahen auslandischen Kernkraftwerken Fessenheim (FSH) und Leibstadt (KKL) und
auch Beznau (KKB) erfolgt die Uberwachung der Immissionen auf deutschem Gebiet. Die
nahe der Landesgrenze befindlichen Kernkraftwerke der Bundeslander Bayern (Gundrem-
mingen (KRB)) und Hessen (Biblis (KWB)) unterliegen der atomrechtlichen Aufsicht durch
die jeweiligen KFU dieser Lander. Bei allen grenznahen Kernkraftwerken ist zudem ein Da-
tenaustausch fur Immissionsdaten realisiert.
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Abbildung 1: Uberwachte Kernkraftwerke

1.1 Auf- und Ausbau der KFU

Die Inbetriebnahme der KFU Baden-Wiirttemberg erfolgte nach einem Probebetrieb im Juli
1986 fur die Kernkraftwerke Obrigheim (KWO), Philippsburg Block 1 (KKP 1) und Neckar-
westheim Block 1 (GKN 1), im Jahr 1987 kamen KKP 2 und im Jahr 1988 GKN II hinzu. Mit
Anschluss von GKN Il an die KFU wurde die Rechnerkapazitit sowie die Zahl der iiberwach-
ten Betriebsparameter erheblich erhdht und erstmals ein SODAR (Sonic Detection And Ran-
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ging) zur Messung meteorologischer Parameter nach dem Ultraschall-Dopplerprinzip in einer
KFU eingesetzt.

Das zentrale Rechnersystem bei der Landesanstalt fir Umweltschutz in Karlsruhe (LfU) wur-
de 1986 durch drei grol3ere dezentrale Doppelrechnersysteme (LfU, KKP, GKN) und zwei
Einzelrechnersysteme bei den auslandischen Anlagen abgelost. Die KFU wurde 1991 in das
Informations- und Kommunikationssystem des damaligen Ministeriums flir Umwelt einge-
bunden und damit den Aufsichtsbeamten lokal verfiigbar gemacht. In den Jahren 1994 und
1995 erfolgte eine weiterer Ausbau durch die Aufschaltung storfallfester Messwertgeber, die
Schlisselparameter fir das Erkennen von Stér- und Unféllen liefern.

Im Rahmen der Deutsch-Franzdsischen- und Deutsch-Schweizerischen-Kommission fiir die
Sicherheit kerntechnischer Anlagen (DFK und DSK) wurde in den 90er Jahren der internati-
onale Austausch von meteorologischen Daten und Immissionsmesswerten vereinbart und fr
die Kernkraftwerksstandorte Fessenheim und Leibstadt in die Praxis umgesetzt.

Ab 1997 wurde eine grundlegende Erneuerung der KFU begonnen, die in 2002 mit der Inbe-
triebnahme des zentralen Kommunikationsservers abgeschlossen wurde.

2. Aufgaben der KFU

Nach 8§ 19 des Atomgesetzes haben die Bundeslander die atomrechtliche Aufsichtspflicht fur
die im Land befindlichen Kernkraftwerke. Die zustdndige Aufsichtsbehérde - in Baden-
Wirttemberg das Ministerium fir Umwelt und Verkehr (UVM) - hat zur Wahrung der atom-
rechtlichen Aufsichtspflicht den Betrieb der Kernkraftwerke zu tberwachen und sich dabei
von der Einhaltung der rechtlichen Verpflichtungen durch die Betreiber zu Uiberzeugen. Zu
diesem Zweck werden u.a. Messungen durch die KFU durchgefiihrt / 1, 2 /.

Die Ferniberwachung von Kernkraftwerken umfasst finf Schwerpunkte:

1. Uberwachung solcher Betriebsparameter, die fur die Emissionsiiberwachung be-
deutsam sind oder die Hinweise auf den Betriebszustand geben

2. Uberwachung der Ableitung und Freisetzung radioaktiver Stoffe (Emissionsiiberwa-
chung)

3. Uberwachung der Aktivitatskonzentration und Ortsdosisleistung (ODL) in Strahlen-
schutzbereichen der Anlage

4.  Uberwachung der Aktivitatskonzentration und ODL in der Umgebung (Immissions-
Uberwachung)

5.  Erfassung der fur die Ausbreitung und Ablagerung radioaktiver Stoffe bedeutsamen
meteorologischen EinflussgroRen (Meteorologie)

Daneben kommt der KFU auch eine wesentliche Aufgabe nach Stér- oder Unféllen in einem
Kernkraftwerk mit radiologischen Folgen in der Umgebung zu (siehe Abbildung 2 Schutzzie-
le). Die KFU soll vor allem bei groReren Freisetzungen radioaktiver Stoffe in die Atmosphéare
schnelle und fundierte Entscheidungshilfen liefern. Das System ist somit ein wichtiges Hilfs-
mittel fr die Ermittlung und Bewertung der radiologischen Situation und die Beratung der
Katastrophenschutzeinsatzleitung durch den Fachberater Strahlenschutz und liefert Grund-
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lagen fur eine mdglichst frihzeitige Entscheidung Uber die erforderlichen Katastrophen-
schutzmalRnahmen.

SCHUTZZIELE

Druckwasserreaktor im Storfall Siedewasserreaktor
REQ.
‘r.h\'ht“
Reduktion der (e
Reaktorleistung Vi

u. Sicherstellun
d. I,._I_ntnrl:rltlhnl t

Abbildung 2: Messparameter in der KFU



- 146 -

2.1 Fachliche Konzeption der Uberwachung

Bei der Uberwachung der Emissionen und Immissionen stitzt sich die Aufsichtsbehorde
grundsatzlich auf einheitliche Vorgaben durch das Bundesministerium fir Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit /3/. Seit der Verabschiedung dieser KFU-Rahmenempfehlung
im Jahr 1980 sind die Anforderungen an Systeme zur Uberwachung der Kernkraftwerke und
ihrer Umgebung weiter gestiegen. Dementsprechend wurde das Konzept der KFU geandert
und erweitert.

2.1.1  Betriebliche Uberwachung

Die betriebliche Uberwachung erfasst schwerpunktmaRig den Status wichtiger Systeme und
etwaige Grenzwertiiberschreitungen von Parametern. Dazu werden Parameter herangezo-
gen, die Hinweise auf solche anormalen Betriebszustande geben kdnnen, die eine Freiset-
zung radioaktiver Stoffe zur Folge haben kénnen. Zu diesen Messwerten gehort die Uberwa-
chung der Aktivitatskonzentration und der Ortsdosisleistung in Strahlenschutzbereichen.
Zum Umfang der Uberwachung gehoren z.B. die Generatorschalterstellung, der Neutronen-
fluss, Druck und Temperatur in bestimmten Systemen und besonderen Raumbereichen (Si-
cherheitsbehalter, Ringraum), die Stellung wichtiger Armaturen (Frischdampf-Abblase- und -
Sicherheitsventile) sowie die Spannung an bestimmten Stromschienen.

Mit dem Ausbau der KFU zur Storfall-KFU wurde zudem die storfallfeste Instrumentierung
der Betreiber in die KFU integriert. Dies ermdglicht eine moglichst frilhzeitige Erkennung a-
normaler Betriebszustande und kann auch bei Stor- und Unfallbedingungen sicher Auf-
schluss Uber den Zustand der Anlage (Einhaltung der Schutzziele) geben. Die registrierten
Daten erlauben die Verfolgung transienter Vorgange sowie Aussagen Uber mogliche Ent-
wicklungen des Anlagenzustandes.

2.1.2 Emissionstuberwachung in Luft und Abwasser

Die Uberwachung der Emissionen Uber die Fortluft dient einerseits der Feststellung eines
genehmigungskonformen Betriebs, andererseits ermdglicht die Registrierung der Abgabera-
ten der emittierten radioaktiven Stoffe zusammen mit den meteorologischen Ausbreitungs-
bedingungen die rechnerische Ermittlung der Strahlenexposition in der Umgebung der Kern-
kraftwerke. Kontinuierlich Uberwacht werden die Abgaberaten der radioaktiven Edelgase
(Gesamt-3-Aktivitat), der radioaktiven Aerosole, des radioaktiven Jods und die Hochdosis-
leistung zur Feststellung von Emissionen mit hohen Aktivitatskonzentrationen.

Die Uberwachung des Abwasserpfades geschieht im wesentlichen durch die kontinuierliche
Kontrolle des Volumenstromes und der y-Aktivitatskonzentration in den Ubergabebehéltern
und der y-Aktivitatskonzentration im Wasser des Ricklaufkanals.
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2.1.3 Immissionstiberwachung

2.1.3.1 Ortsdosisleistung (ODL)

Ein Schwerpunkt der Immissionsiiberwachung mit der KFU ist die Abfrage der ODL-
Messstellen in der Umgebung der Kernkraftwerke. Diese Uberwachung ist die giinstigste
Form in Bezug auf das Verhéltnis der Kosten zur Anzahl der Messsonden.

Die Ortsdosisleistung wird an verschiedenen Standorten in der Umgebung des jeweiligen
Kernkraftwerks gemessen. Die Messstationen sind in unterschiedlicher Entfernung um das
Kernkraftwerk innerhalb eines Kreises mit einem Radius von 10 km so gewahlt, dass alle
Emissionsrichtungen (Sektoreinteilung entsprechend den Anforderungen des Katastrophen-
schutzes /4/) erfasst werden. Dieses KFU-eigene ODL-Messnetz wird durch den Abruf von
Daten aus dem ODL-Messnetz des Bundesamtes fur Strahlenschutz (BfS) erganzt und damit
auf einen Radius von 25 km um das jeweilige Kernkraftwerk erweitert. Zudem erfolgt ein
Austausch von ODL-Messwerten mit Frankreich und der Schweiz.

Um die Vergleichbarkeit der Messdaten zu gewdahrleisten - eine Messsonde in 10 Meter H6-
he registriert bei gleicher Flachenkontamination nur die Halfte der Strahlung einer in 1 Meter
Hohe installierten Sonde - ist eine exakte Dokumentation der Standorte notwendig. Hierzu
wurden alle KFU- und BfS-Standorte unter Zuhilfenahme eines vom BfS und dem Institut fiir
Kernenergetik und Energiesysteme der Universitat Stuttgart (IKE) entwickelten Verfahrens
dokumentiert und entsprechende Korrekturwerte fur die Standorte ermittelt /5/. In der KFU
kann somit in der Auswertung neben der unkorrigierten Bruttodosisleistung auch eine korri-
gierte Nettodosisleistung abgerufen werden.

Um im Anforderungsfall eine weitere Verdichtung des Messnetzes flexibel zu erméglichen,
wurden mobile online Funksonden in die KFU integriert. Die Einsatzmdglichkeiten dieser
Sonden (z.B. Strahlenspurtrupps der Feuerwehren) werden derzeit prototypisch getestet.

2.1.3.2  Uberwachung von Radio-Aerosolen

Bei der Uberwachung inlandischer Kernkraftwerke ist in Hauptwindrichtung je eine Messsta-
tion zur Messung der Gesamt-, Restbeta- und Jod-Aktivitat ausgeristet. Im Rahmen der U-
berwachung auslandischer Kernkraftwerke werden die Radio-Aerosole kraftwerksnah nuklid-
spezifisch gemessen.

Wie bei der Ortsdosisleistung kbnnen auch hier mobile Radio-Aerosolmessstationen zur lo-
kalen Verdichtung eingesetzt werden.

2.1.3.3 Meteorologische und hydrologische Parameter am Standort und in
der Umgebung

Im Rahmen der Messung meteorologischer Messgré3en an den inlandischen Kraftwerks-
standorten werden alle Parameter (z.B. Windgeschwindigkeit, -richtung) in verschiedenen
Hohen erfasst, die fur die Ausbreitung radioaktiver Stoffe am Standort relevant sind. Dies
geschieht entweder durch einen meteorologischen Mast am Standort oder durch ein SO-
DAR-Gerat (Standort GKN). In der Umgebung von Fessenheim und Leibstadt sind neben ei-
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nem meteorologischen Masten je vier Messstationen zusatzlich mit meteorologischen Mess-
geraten (Windrichtung, -geschwindigkeit, Niederschlag) ausgestattet. Zusatzlich gehen mit-
tels Datenaustausch meteorologische Messdaten der Schweiz in die KFU ein.

Zur besseren Vorhersage von Ausbreitungen radioaktiver Stoffe werden an allen Standorten
Prognosedaten und wichtige meteorologische Daten wie der geostrophische Wind vom
Deutschen Wetterdienst (DWD) herangezogen. Der Situation im Falle der Deposition von ra-
dioaktiven Stoffen durch Niederschlage wird durch Integration des gemeinsamen Nieder-
schlags-Messnetzes von LfU und DWD sowie des RADAR-Niederschlags-Messnetzes des
DWD besondere Rechnung getragen.

Im Umfeld der Standorte sind die im dem Messnetz der Hochwasservorhersagezentrale der
LfU erfassten Pegelstdande und die daraus errechneten Abflussmengen der Vorfluter in die
KFU integriert.

2.1.33.1 Ausbreitungsrechnung

Die Ausbreitungsrechnung (ABR) basiert auf komplexen mathematischen Modellen, die un-
ter Berticksichtigung von Wettersituation, Wetterprognosen, Gelandeform und Emissionsda-
ten oder Unfallszenarien die zu erwartende Exposition in der Umgebung des Freisetzungsor-
tes errechnet, und so wesentliche Entscheidungsgrundlagen fiir Katastrophenschutzmaf3-
nahmen (Verbleiben im Haus, Einnahme von Jod-Tabletten, Evakuierung) liefert.

2.2 Nutzer der KFU

Die KFU stellt eine wichtiges Informations- und Kommunikationssystem fur Betreiber, Auf-
sichts- und Katastrophenschutzbehérde dar.

2.2.1 Ministerium fur Umwelt und Verkehr

Das UVM als Aufsichtsbehorde hat durch die KFU stets einen aktuellen Uberblick tiber den
Anlagenzustand und die relevanten radiologischen Daten. Im Anforderungsfall fuhrt das
UVM mit den Daten der KFU die Ermittlung und Bewertung der radiologischen Situation
durch und gibt fur die Katastrophenschutzbehérden Empfehlungen fir MalZnahmen.

2.2.2 Regierungsprasidien

Die Regierungsprasidien in Stuttgart, Karlsruhe und Freiburg als Katastrophenschutzbehdor-
den und deren Fachberater haben unmittelbaren Zugriff auf die gesamten Informationen der
KFU. Sie konnen zur Beurteilung der Lage auf die Auswertungen der KFU, z.B. Ergebnisse
von Ausbreitungsrechnungen, zugreifen. Die Fachberater Strahlenschutz erlautern im Anfor-
derungsfall auf Basis der KFU-Daten die radiologische Lage sowie MaRnahmeempfehlungen
des UVM dem Krisenstab.

Die zusétzliche Ausstattung der Landespolizeidirektion Freiburg mit Zugriff auf die KFU ist
zur Verifizierung von Alarmen aus der Uberwachung der auslandischen Kernkraftwerke au-
RBerhalb der Arbeitszeit des Regierungspréasidiums (RP) Freiburg notwendig. Dort sind auch
die Notfalltelefoneinrichtungen mit der Schweiz und Frankreich installiert.
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2.2.3 Betreiber

Auch die Betreiber der Kernkraftwerke haben Zugriff auf die Daten der KFU, um erganzend
zum Anlagenzustand Informationen Uber die Immissionssituation in der Umgebung zu erhal-
ten.

2.2.4 Sonstige Nutzer

Im Falle der Uberwachung der grenznahen auslandischen Kernkraftwerke Fessenheim und
Leibstadt hat auch das BfS Freiburg durchgehenden Zugriff auf die KFU. Das fiir die Ermitt-
lung und Bewertung der radiologischen Lage in Rheinland-Pfalz zustandige Ministerium fir
Umwelt und Forsten hat bei Ubungen sowie im Anforderungsfall beim direkt an der Landes-
grenze gelegenen Kernkraftwerk Philippsburg ebenfalls unmittelbaren Zugriff auf die KFU.
Die Informationen werden dabei nur intern im Krisenstab verwendet. Die Bewertung des An-
lagenzustandes erfolgt durch das UVM. Entsprechende Regelungen bzgl. des Umgangs mit
Informationen aus den schweizerischen Kernkraftwerken sind auch zwischen der Schweiz
und dem UVM getroffen.

3. Technische Realisierung der KFU

Taglich werden in der KFU (iber 100.000 Messwerte in verschiedenen Basiszeitreinen (10-
Minuten-, 15-Minuten-, 30-Minuten und Stundentakt sowie bedarfsorientierte Zeitintervalle)
erfasst, Gberwacht und weiterverarbeitet. Diese Daten setzen sich aus KFU-eigenen Mess-
werten sowie aus Daten anderer Messnetze zusammen.

Die Datenerfassung der KFU wird zentral von einem Kommunikationsserver (KS) in der LfU
gesteuert. Dabei werden verschiedene Datenibermittlungstechniken (Datendirektverbin-
dung, ISDN, X.25 und Landesverwaltungsnetz sowie ein Funknetz) genutzt. Wichtige Daten-
verbindungen sind redundant ausgelegt und mit einer automatischen Umschaltung bei Aus-
fall einer Verbindung ausgestattet.

3.1 KFU-eigene Messdaten

In den Kernkraftwerken werden elektrische Signale alle finf Sekunden aus den Messgeraten
der Betreiber riickwirkungsfrei ausgekoppelt und in KFU-eigenen Signalrechnern in 10-
Minuten-Messwerte umgewandelt. Die Signalrechner werden vom KS gesteuert und abge-
fragt. Wichtige Messgeréte der Emissions-Instrumentierung sind dabei redundant erfasst und
auf unterschiedliche Signalrechner aufgelegt.

Die zur KFU gehorigen Messstationen in der Umgebung der Kernkraftwerke werden direkt
vom KS abgefragt. Diese Messstationen versenden zudem Eigenmeldungen bei Grenzwert-
Uberschreitungen.
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3.2 Daten aus anderen Datenquellen/Messnetzen

Uber den KS der LfU laufen auch alle Daten, die mit anderen Messnetzen und Datenbanken
ausgetauscht werden.

Im Rahmen eines bilateralen Datenaustausch werden Messdaten mit

o dem Deutschen Wetterdienst (DWD)

o dem schweizerischen KFU-System (HSK, MADUK)

o dem franzdsischen ODL-Messnetz (IRSN, Téléray)

o dem ODL-Messnetz des Bundesamt fur Strahlenschutz (BfS, ODL) und

o dem KFU-System des benachbarten Bundeslandes Rheinland-Pfalz (MUF, RFU)
ausgetauscht.

Der Datenaustausch mit dem Ausland fiir die grenznahen Kernkraftwerksstandorte Fessen-
heim und Leibstadt und dem Bundesmessnetz des BfS (BfS-ODL) wird Uber einen Daten-
transferknoten beim BfS in Freiburg abgewickelt. Uber diesen lauft auch der Datenaustausch
der Reaktorferniberwachung (RFU) der Bundeslander Rheinland-Pfalz und Saarland mit
Frankreich.

Neben dem oben beschriebenen bilateralen Datenaustausch werden ausgewahlte Daten aus
den Messnetzen des Landes abgerufen und in der KFU zur Entscheidungsfindung im Falle
eines Storfalles vorgehalten. Dabei handelt es sich u.a. um Daten aus

o dem Niederschlagsmessnetz (LfU/DWD)
o dem Luftmessnetz des Landes (UMEG) und
o dem Pegelmessnetz der Hochwasservorhersagezentrale (HVZ/L{U)

Darlber hinaus werden auch diskontinuierlich gewonnene Daten wie z.B. die Ergebnisse der
bei Hubschraubertberfligen ermittelten nuklidspezifischen Flachenkontaminationen in die
KFU eingebunden. In der gleichen Weise werden ODL-Daten behandelt, die wahrend Mess-
fahrten mit ABC-Erkundungsfahrzeugen der Feuerwehren unter Aufzeichnung der Fahrroute
mit Global Positioning System (GPS) gewonnen werden

3.3 Architektur der KFU

Von den Messstations- und Signalrechnern der KFU werden die Messwerte der erfassten
Parameter an den KS ibertragen und dort von dem jeweiligen herstellereigenen Format in
ein einheitliches KFU-Internformat gewandelt. Nach der Wandlung und Homogenisierung der
Daten werden diese zur Uberwachung, Weiterverarbeitung und Speicherung an die zentrale
Datenhaltung (ZDH) Ubertragen. Fur die Speicherung der Daten wird eine relationale Oracle
Datenbank eingesetzt. Die ZDH lUberwacht die eingehenden Daten auf Plausibilitdt und Ein-
haltung von Grenzwerten, fihrt raumliche und zeitliche Verdichtungen der Messwerte durch
und l6st ggf. Alarme aus. Zum Zugriff fir die verschiedenen Benutzergruppen werden die in
der ZDH vorgehaltenen Daten auf lokale Applikationsserver (AS) bei Behdrden und Betrei-
bern repliziert. In der nachfolgenden Abbildung ist die Architektur der KFU dargestellt.

Die fur einen ordnungsgemafien Betrieb der KFU zwingend notwendigen Komponenten KS
und ZDH sind zur Erhéhung der Ausfallsicherheit als Rechner-Cluster ausgelegt.



-151 -

ZOH AER

SQL Net
Ko Protakolle
R echnungsdurchflihrung
M | 0= enwerarbeitung
Intern- |———  Annehmen Schnittstelle ABR - Z0H
format |[|7 ] Walidieren Initialisierung
WVardichten DCO M zeikchrittabh P arameter
| Pz eudom efine e Schrittstelle ABR - Cliert
[ atenabruf Alarmieren
[ atenwersenden
! Fraotakall-Generatar
Zeitsteuerung Cliart
[E=]
5 — Exteme Schnittstelen = ABEE Ausbreftungsrechnung
Zeitsteuerung ‘ AS Applikatiorssenrer
Farameter-Einstellung B AR
foreee DCOM Dristributed Component
ﬂﬁ"ﬁ‘iw Object hadel
Froto B i erobar| Gehe {hdid dlewware- Architetur)
kiolle ; ; —  ABR k5 Fommunil atiores e neer
Reeplkation Rep“katlonen L heRnearts S0L Structured Query Language
Frotocalk Generator Steuarung [[atenbank abfragesprache)
| Alarmierung Z0H Zentrale [atenhaltung

Abbildung 3: Architektur der KFU

3.4 Alarmierung

Die Alarmierungsfunktionalitat der KFU unterscheidet zwischen Alarm bei Ausfall wichtiger
technischer Hardwarekomponenten oder Datenleitungen (Systemalarm) und sicherheitsrele-
vanten Ereignissen bzgl. radiologischer oder anlagetechnischer Parameter (radiologischer
Alarm). Ein Systemalarm wird auf der Operator-Konsole der LfU, aul3erhalb der Arbeitszeit
zusatzlich Uber ein telefonisches Alarmierungssystem (TAS) an eine Rufnummernliste der
LfU weitergegeben. Ein radiologischer Alarm wird wahrend der Arbeitszeit an die LfU und
auf3erhalb der Arbeitszeit Giber das TAS an den Rufbereitschaftshabenden des UVM weiter-
gegeben. Das TAS ubernimmt eigensténdig, je nach anstehendem Alarm, die Steuerung und
Verwaltung der Alarmierung sowie die Protokollierung. Das TAS verfugt auRerdem lber eine
Sprachausgabe, mit der Informationen tber den Alarm an den Anrufer der Bereitschaft wei-
tergegeben werden.

Neben dem TAS gibt es innerhalb der KFU weitere Alarmierungspfade. Das System versen-
det per e-Mail Alarmprotokolle, in denen die wichtigsten Informationen zur Alarmauslésung
und zum Zustand der Anlage vermerkt sind. Diese Meldung wird in verkirzter Form auch als
SMS auf Handys versendet. Zudem o&ffnet sich fir den Benutzer am Bildschirm ein Popup-
Fenster mit einer Alarmmeldung. Auf der Ubersichtskarte am Bildschirm werden die betroffe-
nen Messstationen oder Kraftwerke rot gekennzeichnet.

Zur Reduzierung von Fehlalarmen infolge von Messgeratedefekten sind verfahrenstechnisch
im Zusammenhang stehende Messgerate oder Messgerategruppen logisch miteinander ver-
knupft und werden in die Alarmauslésung einbezogen.
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Abbildung 4: Alarmierung

3.5 Dialogsystem und Benutzeroberflache

Das KFU-System ist als Client/Server-Architektur auf Basis des Betriebssystems Microsoft
Windows realisiert. Den Nutzern der KFU wird eine den Aufgaben angepasste Windows-
basierte Benutzeroberflache (KFU-Client) zur Verfligung gestellt. Durch die Verwendung von
Drag&Drop-Funktionen, Tooltipps und kontextsensitiven Informationen sowie Schnittstellen
zu MS-Office-Anwendungen bietet die Benutzeroberflache ein hohes Mal3 an Bedienkomfort.

In den folgenden Abschnitten sind die wichtigsten Funktionen des KFU-Clients naher be-
schrieben.

3.5.1 Geographisches Informationssystem

Uber ein in den KFU-Client integriertes Geographisches Informationssystem (GIS) kénnen
vom Nutzer folgende Bedienvorgange intuitiv durchgefihrt werden:

. Navigation durch das Uber ganz Baden-Wirttemberg verteilte Messnetz. Durch
Anwahl von Symbolen in der Karte kann die Visualisierung von einzelnen Messwer-
ten - wie Emissionsmesswerten, Immissionsmesswerten, Wetterdaten oder Gewas-
serdaten sowie von Messwerten in Prozessschaubildern der Kernreaktoren zur Be-
obachtung von Grenzwertliberschreitungen - initiiert werden.

. Ausgabe von Messergebnissen direkt in der Karte, u.a. fur
° Messwerte von stationdren und mobilen Einkomponenten-Messgeraten
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. Windfelder in unterschiedlichen Hohen
. Niederschlagsfelder

. Hubschraubermessungen mit Darstellung der Flugspur und der Messwerte in Form
farbiger Isodosisflachen

. Darstellung der Ergebnisse der Ausbreitungsrechnungen als farbige Isodosisfla-
chen

3.5.2  Visualisierung von Messreihen

Die zeitlichen Verlaufe von beliebigen Messwerten kénnen als Verlaufskurven (siehe auch
Abbildung 5), Tabellen und in protokollarischer Form ausgegeben werden. Die Verlaufskur-
vendarstellung erlaubt es, einen oder mehrere Messwertverlaufe grafisch innerhalb eines
einzigen Diagramms auszugeben, wobei bis zu sechs verschiedene Werteachsen simultan
verwendet werden kdénnen.

:
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Abbildung 5: KFU-Auswertungen

Die Verlaufskurvendarstellung beinhaltet unter anderem folgende Funktionen:

. Verschieben der Darstellung auf der Zeitachse

. Automatisches Mitlaufen der Zeitachse beim Eintreffen neuer Messwerte

. Zoomen der Zeit- und der Werteachsen

. Umschaltung einer Werteachse zwischen linearer und logarithmischer Darstellung

. Ausgabe des numerischen Messwertes durch die Positionierung des Cursors auf
einen Punkt der Verlaufskurve
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Die tabellarische Ausgabe gestattet die Darstellung einer oder mehrerer Messreihen in nu-
merischer Form. Die protokollarische Ausgabe dient zur einheitlichen Dokumentation und
entspricht inhaltlich weitgehend der tabellarischen Ausgabe.

353 Prozessschaubilder

Die Prozessschaubilder haben in der KFU zwei Aufgaben. Zum einen dienen sie zur Aus-
wahl von Messgeréten innerhalb von Kernkraftwerken. Zum anderen visualisieren die Pro-
zessschaubilder Messwerte und Messwertuberschreitungen innerhalb von Kernkraftwerken
(siehe auch Abbildung 5). Innerhalb eines solchen Prozessschaubildes werden alle fiur die
KFU relevanten Messwerte direkt am Ort der Messung grafisch und/oder numerisch darge-
stellt. Bei Uberschreiten eines Grenzwertes wird die entsprechende Komponente im Pro-
zessschaubild farblich hervorgehoben.

Ein Prozessschaubild kann den Zustand eines Kernkraftwerks zum aktuellen oder zu einem
vergangen Zeitpunkt darstellen. Darlber hinaus kann eine Folge solcher Zusténde fur einen
wéahlbaren Zeitraum im Zeitraffer durchlaufen werden.

3.54 Isodosisflachen von Ausbreitungsrechnungen

Die Ergebnisprasentation von Ausbreitungsrechnungen erfolgt vor dem Hintergrund von
Landkarten in Form von farbigen, teiltransparenten Isodosisflachen und erlaubt damit eine
einfache Beurteilung der Lage. So erhélt der Entscheidungstrager eine wichtige Hilfestellung
zur Einleitung von Schutzmal3nahmen, da er auf einen Blick erkennen kann, ob und wie
stark bestimmte Ortschaften oder Gelandeabschnitte von einem Stérfall betroffen sind.

3.55 Informationssystem auf Basis von Hypertexten

Durch den in die KFU integrierten MS Internet Explorer konnen Informationen in Form von
HTML-Dokumenten dargestellt werden. Dazu stellt der WWW-Server der KFU die nachfol-
genden Informationen in Form von HTML-Dateien zum Abruf bereit:

o Hilfefunktion zur Bedienung der KFU
o Informationen zu Messstationen und Messgeraten

o Protokollarische Ausgaben von Messreihen fir vordefinierte Messgerate und Zeit-
raume

Innerhalb des KFU-Clients konnen Nutzer eigene Einstellungen vornehmen, z.B. fiir Farbge-
bung von Symbolen und Legenden, Zoomeinstellungen von Karten, Skalierung von Mess-
wertverlaufen, Art der Uhrzeit- und Koordinatendarstellung. Komplexe Darstellungen kénnen
als nutzerspezifische Makros hinterlegt werden.

3.5.6 Architektur und Entwicklung

Der Entwurf und die Realisierung der KFU-Software erfolgte in Anwendung moderner Soft-
ware-Entwicklungsmethoden unter Verwendung der Werkzeuge:

o Rational Rose fir das objektorientierte Software-Design in der Unified Modeling
Language (UML)
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. Oracle Designer 2000 fur den relationalen Datenbankentwurf
. Microsoft Visual C++ fur die Entwicklung der Anwendungssoftware.

Der KFU-Client wurde auf Basis des Paradigmas von komponentenorientierten Software
entwickelt. Es kommen die nachfolgend genannten Standardkomponenten zum Einsatz:

. Microsoft Foundation Classes™

. llog Views™

. Maplnfo MapX™

. Control des Microsoft Internet Explorers™

In Abbildung 6 ist die Architektur des KFU-Clients naher beschrieben.
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Abbildung 6: Architektur KFU-Client

3.6 Simulation und Archivierung

Die KFU ist so konzipiert, dass sie auch bei Ubungen eingesetzt werden kann. Dabei werden
zur Erstellung eines Szenarios Daten aus der operationellen Datenbank entnommen und mit-
tels eines Szenario-Editors fiir Ubungszwecke verandert. Zur Durchfiihrung einer Ubung
werden diese Daten von der Szenario-Datenbank schrittfolgend in die Simulationsdatenbank
eingespeist und dort wie operationelle Daten verarbeitet. Durch Anmelden auf der Simulati-
onsdatenbank konnen die Nutzer an einer Ubung teilnehmen. Die komplette Funktionalitat
der KFU inklusive der benutzerspezifischen Einstellungen (z.B. Makros) steht somit auch fiir
Ubungs- und Trainingszwecke zur Verfiigung.

In der nachfolgenden Abbildung sind alle Datenbanken der KFU und deren Zusammenspiel
dargestellt. Diese Datenbankarchitektur wird auch fir die Archivierung der KFU-Daten auf
externe Medien genutzt.
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Abbildung 7: KFU-Datenbanken

3.7 Offentlichkeitsarbeit

Wesentliche Daten der Immissionsiiberwachung werden fir die Offentlichkeitsarbeit aufbe-
reitet. Hierbei werden Daten im Internet, Videotext (SR3 Tafel 196) und als Pilotprojekt fur
den Abruf mit WAP /13/ bereitgestellt.
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Abbildung 8: Darstellung im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit
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4, Projektabwicklung

4.1 Projektorganisation

Das UVM war Auftraggeber und Projekttrager der Erneuerung der KFU. Auftragnehmer wa-
ren die Firma T-Systems GEI GmbH (friiher debis Systemhaus GEI GmbH) und das For-
schungsinstitut fur Kerntechnik und Energiewandlung e.V. der Universitat Stuttgart (KE e.V.)
Die Projektabwicklung wurde bis zur Erstellung des fachlichen Feinkonzeptes von der Firma
Energiesysteme Nord (ESN) als Gutachter begleitet, die auch das Grobkonzept fur die Er-
neuerung erstellt hat.

Das Projektteam wurde von den Anlagereferaten der UVM und dem fiir den KFU-Betrieb zu-
standigen Fachreferat der LfU gebildet. Die Vertreter der Betreiber wurden bei wichtigen Pro-
jektmeilensteinen, z.B. dem Review des fachlichen Feinkonzeptes, hinzugezogen. Bedarfs-
orientiert wurden spezielle Fragestellungen mit weiteren Ansprechpartnern der Landesver-
waltung abgestimmt, so. z.B. die Integration der KFU in das Landesverwaltungsnetz.

Projektorganisation und -abwicklung orientierten sich am “Leitfaden fur IuK-
Projektmanagement, luK-Ressortplanung und -Steuerung (PM-Leitfaden) in der Landesver-
waltung Baden-Wirttemberg”. /7/

4.2 Steuerung und Controlling

Zur zielgerichteten und reibungslosen Abwicklung des Projektes wurde ein Projektsteue-
rungsgremium (PSG) eingerichtet, dem Entscheidungstrager vom UVM, von T-Systems und
erforderlichenfalls des KE e.V. angehdrten. Wichtiger Bestandteil der Projektabwicklung war
die monatliche Vorlage eines Projektberichts durch T-Systems, mit dem lber Stand und Ab-
wicklung des Projekts sowie iiber Abweichungen oder notwendige Anderungen berichtet
wurde. Die Berichte der KE e.V. wurden von T-Systems in den Projektbereicht einbezogen.

Die Durchfuhrung des Projekts von T-Systems erfolgte nach dem firmeneigenen 1SO9001
zertifizierten Qualitdtsmanagement-System.

4.3 Wesentliche Anderung im Projekt

Die Firma Compaq hat 1999 uberraschend die Einstellung der Unterstiitzung des Betriebs-
systems Microsoft Windows NT und seiner Nachfolger fiir die in der KFU vorgesehenen Ser-
ver mit Alpha Prozessor angekiindigt. Nach eingehender Beratung wurde entschieden, die
KFU-Anwendungssoftware vor der Installation des Prototypen beim UVM und bei der LfU auf
einen anderen Prozessortyp (Intel-Prozessor) zu portieren.

Daraus resultierte die einzige zeitliche Verzégerung im Projektablauf.

4.4 Projektablauf und -terminplan

Die Erneuerung der KFU erfolgte in mehreren in sich abgeschlossenen Projektschritten, die
eine laufende Kontrolle der inhaltlichen und zeitlichen Abwicklung ermdéglichten. Wesentliche
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Randbedingung war, dass das alte Uberwachungssystem bis zum Abschluss der Inbetrieb-
nahme des erneuerten Systems voll funktionsfahig bleiben sollte. Des weiteren sollten alle
KFU-eigenen Datenquellen von der Erneuerung nicht tangiert werden. Soweit moglich und
sinnvoll, wurden bestehende Elemente des alten Systems in das neue KFU {ibernommen
(z.B. TAS). Die Erneuerung gliederte sich in folgende Schritte:

Erstellung eines Grobkonzeptes (1997) /8/
Vergabe der Erneuerung der KFU (1997) /9/

Erstellung eines Feinkonzeptes mit Vorprototyping zur Abklarung wichtiger konzep-
tioneller und technischer Detailfragen (1997) /10/

Erstellung eines DV-technischen Feinkonzeptes, in dem im wesentlichen die Daten-
und Meldestrukturen festgelegt und die datentechnischen Zuordnungen erfolgt sind
(1998) /10/

Systemrealisierung mit den erforderlichen Schnittstellen als funktionsfahiger
Werksprototyp (1998-2000) /11/

Entwicklung der Ausbreitungsrechnung beim IKE (1998-2001) /12/
Installation des Prototypen bei LfU und UVM und Probebetrieb (2000)
Review des Prototypen anhand der Erfahrungen beim Probebetrieb (2000)
Systemeinfuhrung in der Flache (2001)

Integration der Ausbreitungsrechnung und Inbetriebnahme der Ausbreitungsrech-
nung (2002)

Aufbau eines zentralen Kommunikationsserver-Clusters und Ausphasung des Alt-
systems (2002)

Aufbereitung der Altdaten fir die Archivfunktionen des neuen Systems (2002)
Weiterer Systemausbau und Review der Ausbreitungsrechnung (in Planung).

Durch dieses Vorgehen lie3 sich das Gesamtprojekt sowohl hinsichtlich des Umfangs als
auch bezuglich der Laufzeit der "Teilprojekte” in Uberschaubare Einzelschritte untergliedern.
Hierfur gab es teilweise zwingende Griinde, es waren aber auch entscheidende Vorteile da-
mit verbunden:

Die begrenzten Personalkapazitaten von LfU und UVM wurden bericksichtigt.

Die Ausphasung des Altsystems erfolgte frihzeitig in Teilschritten, sodass War-
tungskosten eingespart werden konnten.

Die mit der Erneuerung einhergehende Optimierung der Datenlbertragungswege
(z.B. Integration des Landesverwaltungsnetzes) konnte friihzeitig begonnen wer-
den.

Die Grol3e des Projektteams beim Auftragnehmer blieb Uberschaubar, damit wurde
ein hoher Koordinierungsaufwand vermieden und das Risiko fur Fehlprogrammie-
rungen durch eine zu hohe Parallelitat minimiert.

Die Entwicklung der Erfassungs-, Kommunikations- und Anwendersoftware auf der
Grundlage einer zukunftssicheren Programmierung erfolgte durch Prototyping. Da-
durch lieBen sich Neuentwicklungen zeitnah berlicksichtigen und die endgultigen
Entscheidungen Uber die Beschaffung der Hardware auf Grund des jeweils aktuel-
len besten Angebots treffen. Damit wurde vor allem die Gefahr verringert, in eine
veraltete Technik (Digital Alpha-Rechner) zu investieren.

Bereits im Rahmen der Spezifikationsphase (Fachliches Feinkonzept) wurde ein
erstes Vorprototyping durchgefiihrt, um verschiedene technische Fragestellungen
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vorab zu klaren, z.B. Laufzeituntersuchungen von unterschiedlichen Ausbreitungs-
modellen, Datenbankabfragen. Mit diesem Schritt wurde vor allem der Tatsache
Rechnung getragen, dass es sich bei der Teilerneuerung der KFU, im Hinblick auf
den geplanten Einsatz von Windows NT in Verbindung mit dem Datenbanksystem
Oracle und der Replikation von Datenbestanden aus einem Messnetz mit grol3en
Datenmengen Uber ein Telekommunikationsnetz, um Neuland handelte.

4.5 Kosten

Die Kosten fiir die Realisierung der Erneuerung der KFU betrugen ca. 5,4 Mio. € zuziiglich
der Hardwarekosten von ca. 0,6 Mio. € sowie der Entwicklung der Ausbreitungsrechnung
von ca. 0,5 Mio. €. Diese Kosten wurden zum grol3en Teil von den Betreibern der Kernkraft-
werke in Baden-Wiirttemberg getragen, zudem im Hinblick auf die Uberwachung auslandi-
scher Anlagen vom BMU. Das Land tUbernahm die Kosten, die nicht o0.g. Zweckbestimmun-
gen zugeordnet werden konnten, wie z.B. fir Katastrophenschutz im Bereich auslandischer
Anlagen.

5. Zusammenfassung und Ausblick

Die in den Jahren 1997 bis 2002 durchgefiihrte Erneuerung der KFU Baden-Wiirttemberg
war eines der grof3en luK-Einzelprojekte in der Landesverwaltung. Dabei wurde aus strategi-
schen Grinden eine modulare Systemarchitektur gewahlt, die auf einer Client/Server-
Struktur aufbaut, was Uber den gesamten Realisierungszeitraum und dariiber hinaus eine
groltmogliche Flexibilitat hinsichtlich der Berlicksichtigung neuer Erkenntnisse im Soft- und
Hardwarebereich gewdahrleistet. Das erneuerte System lauft stabil und hat eine hohe Akzep-
tanz bei den Nutzern. Aufgrund dieser positiven Erfahrungen hat Rheinland-Pfalz, das Uber
keine in Betrieb befindlichen landeseigenen Kernkraftwerke verfiigt, das erneuerte KFU-
System zur Uberwachung der grenznahen Kernkraftwerksstandorte Biblis, Phillipsburg und
Cattenom tibernommen.

Das Projekt zur Erneuerung der KFU ist in sich erfolgreich abgeschlossen — eine laufende
Fortentwicklung in einzelnen Problemstellungen ist jedoch auch in der Zukunft notwendig. So
werden z.B. aktuelle Vorhaben zur Verwendung von DWD-Prognosedaten weitergefihrt. Im
Bereich der eingesetzten Messverfahren und Messtechnik sind die aus den 80er-Jahren
stammenden Konzepte zu Uberprifen und dem Stand der Technik anzupassen. Die Mess-
werterfassung in den Kernkraftwerken bedarf ebenfalls einer Erneuerung. Im Bereich Aus-
breitungsmodelle wird eine Flexibilisierung auf beliebige Standorte angestrebt. Das deutsch-
franzésische Ausbreitungsmodell fir den Standort Fessenheim soll noch in die Dienstearchi-
tektur der Ausbreitungsrechnung integriert werden.

Die KFU Baden-Wiirttemberg hat mit der oben beschriebenen Erneuerung in vielen Berei-
chen neue MaRstabe bei der Uberwachung von Kernkraftwerken gesetzt. Dariiber hinaus
bietet es die Mdglichkeit auch Elemente der Storfallanalyse und -prognose zu integrieren.
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1. Kernreaktor-Ferntiberwachung
Baden-Wirttemberg

Ziele und Aufgaben der Kernreaktor-Ferniiberwachung (KFU) wurden schon im vorherge-
henden Beitrag beschrieben. Dieser Beitrag konzentriert sich auf die KFU-Komponente Aus-
breitungsrechnung (ABR)-, und zeigt einige der Mdglichkeiten auf, die diese Komponente fir
den Einsatz der KFU erschlieRt. Zudem wird Uber erste Erfahrungen mit dem neuen System
berichtet.

Bei einem nuklearen Storfall werden in einer Ausbreitungsrechnung Emissionsmesswerte mit
aktuellen und prognostizierten meteorologischen Grof3en verkniupft. Solche Ausbreitungs-
rechnungen basieren auf komplexen mathematischen Modellen, die unter Beriicksichtigung
der aktuellen Wettersituation und der Gelandeform — sowie von Messwerten aus dem KFU-
System — die zu erwartende Strahlenexposition in der naheren Umgebung des Freisetzungs-
ortes errechnen. Die Auswahl der Modelle und ihrer Eigenschaften erfolgte entsprechend der
Ziele und der zur Verfugung stehenden Ressourcen. Die Ergebnisse der Ausbreitungsrech-
nung werden fur den Anwender mit Hilfe eines Geographischen Informationssystems (GIS)
dargestellt. Die unterschiedlichen Aktivitdtskonzentrationen werden in Form von Isodosisli-
nien und —flachen auf einer Landkarte ausgegeben. Damit ist dem Anwender eine wichtige
Entscheidungshilfe gegeben, da er leicht erkennen kann, ob und wie stark bestimmte Ort-
schaften oder Gelandeabschnitte von einem Ereignis betroffen sind. Dies versetzt ihn in die
Lage, unverziglich SchutzmalBhahmen einleiten zu kdnnen.

Fur die Ausbreitungsrechnung in der KFU wurde die Architektur des Logischen Klienten ge-
wahlt. Abb. 1 zeigt die Dienste, die in der ABR zusammenspielen.
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Abbildung 1: Der Logische Klient als Architektur dienstebasierter Systeme (LCA)
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In der jetzt abgeschlossenen Phase la wurden 23 eigenstandige ABR-Dienste mit 243 ver-
schiedene Dienstleistungen, die Uber 43 Workflows gekoppelt sind, entwickelt, implementiert
und getestet. 9 der 23 Dienste stellen die eigentlichen Simulationsdienste dar. Grundlage
hierfir sind Modelle zur Windfeldberechnung (diagnostisch), zur Transportrechnung und zur
Dosisbestimmung. Die bisherigen Erfahrungen zeigen:

o Das Dienstekonzept hat sich fir die Integration von Simulationen in Informations-
systeme bewahrt.

o Die ABR stellt ein sehr stabiles und zuverlassiges System dar, das im Rahmen der
zugrundeliegenden Modelle Ergebnisse verlasslich und konsistent erbringt.

o Die ABR ermdglicht es die KFU von einem Analysesystem in ein System zum vor-
beugenden Notfallschutz weiter zu entwickeln und gibt ihm somit eine neue Quali-
tat.

o Auf Grund der hohen Anforderungen an Zuverlasslichkeit und Belastbarkeit der
ABR sind Anderungen mit erheblichem Aufwand vor allem fir die Qualitatssiche-
rung verbunden.

o Der KFU Klient unterstiitzt die Arbeit mit der ABR im Kontext Notfallschutz. Als
Konsequenz daraus ist die Méglichkeit, allgemeinere Untersuchungen durchzufiih-
ren, stark eingeschrankt.

Ziel der hier beschriebenen Arbeiten, war die Einsatzfahigkeit des ABR Systems zu verbes-
sern und Moglichkeiten aufzuzeigen, wie das mit der ABR erschlossene Potential in der KFU
und im AJA Umfeld intensiver genutzt werden kann. Fir die KFU gilt dabei der Grundsatz,
dass Anderungen in Daten und Modellen nur dann als relevant angesehen werden, wenn sie
die Qualitat der Entscheidungen, welche mit Hilfe des Systems getroffen werden, erheblich
verbessern. Voraussetzung fur die Nutzung des Dienstekonzeptes in AJA Projekten ist die
Aufhebung KFU spezifischer Einschrankungen und die intensivere Nutzung Java-basierter
Dienste.

2. Administration dienstebasierter Systeme mit
dem Werkzeug WinABRAdmin

2.1 Die Aufgabe

Die Dienstearchitektur der ABR erlaubt die gleichzeitige Inanspruchnahme verschiedener
Dienstleistungen. Die Dienstleistungen kdnnen ihrerseits Auftrdge an andere Dienste ertei-
len. Dadurch entstehen parallel ablaufende, verschachtelte Ablaufe, welche, manuell zu ver-
folgen sehr aufwendig sind. Fur die Administration des Systems — insbesondere auch in un-
erwarteten Situationen — sollte ein Werkzeug zur Verfligung gestellt werden, das den Admi-
nistrator unterstitzt bei:

o der Uberpriifung der Ansprechbarkeit und dem Herunterfahren einzelner Dienste,

. der Beschaffung der Statusinformationen und dem Abbrechen, Anhalten und Fort-
setzen laufender Dienstleistungen,

o der Beschaffung der Statusinformationen der Auftrage und
o dem Setzen von unterschiedlichen Protokollierungsmodi und —level



- 165 -

Dartber hinaus soll das Programm WIinABRAdmin Funktionalitdten anbieten, um solche
Dienstleistungen wie die Auslieferung eines Session-Protokolls oder die Beschaffung der
Statusinformationen von Workflows in Anspruch zu nehmen, die von allgemeiner Bedeutung
sind.

2.2 Die L6sung

Das Werkzeug WinABRAdmin ist ein Administrationswerkzeug fiir die Beschaffung der Sta-
tusinformationen und fir die Verwaltung einzelner Dienste, deren Dienstleistungen und Auf-
trage. Damit es mit anderen Diensten kommunizieren kann, benutzt das Werkzeug Wi-
nABRAdmin das Standard-Application-Layer-Framework (SAL-Framework). Im SAL-
Framework erfolgt die Kommunikation durch Inanspruchnahme der jeweiligen Dienstleistun-
gen. In Bezug zum WinABRAdmin werden drei Gruppen der Dienstleistungen unterschieden.

Bei der ersten Gruppe handelt es sich um die Dienstleistungen, die von SAL-Framework
selbst erbracht werden. Die Dienstleistungen dieser Gruppe beschaffen Statusinformationen,
bieten mehrere Modi fur das Herunterfahren der Dienste an (sofortiges Herunterfahren, He-
runterfahren bei Inaktivitat, Abbrechen mit Wiederherstellung der abgebrochenen Dienstleis-
tungen, Abbrechen ohne Wiederherstellung der abgebrochenen Dienstleistungen, Abbre-
chen des Dienstprozesses auf Betriebssystemebene) und ermdglichen das Abrechen, Anhal-
ten und Fortsetzen der Dienstleistungen. Diese Dienstleistungen sind bei jedem der admi-
nistrierten Dienste vorhanden.

In der zweiten Gruppe der Dienstleistungen werden Protokoll-Modus und Protokoll-Level
sowohl auf Systemebene als auch auf der Ebene der einzelnen Dienste gesetzt. Die Dienst-
leistungen werden von der Protokollierungskomponente erbracht. Da die Protokollierungs-
komponente ein Bestandteil jedes Dienstes ist, sind diese Dienstleistungen bei jedem der
administrierten Dienste vorhanden.

Die Dienstleistungen der dritten Gruppe werden von einzelnen Diensten erbracht. Das sind
spezifische Dienstleistungen, welche von allgemeiner Bedeutung sind. Zu diesen Dienstleis-
tungen gehoren:

o Beschaffung der Statusinformationen von Workflows (vom Dienst Workflow-Service
erbracht),

o Beschaffung der Session-Protokolle (von den Diensten Repository-Service und Pro-
tokoll-Service erbracht),

o Auslesen von im Repository abgelegten Dateien (vom Dienst Repository-Service
erbracht),

o Léschen von temporaren Szenarien in der operationellen oder der Simulationsda-
tenbank (vom Dienst ClientManager erbracht),

o Versenden einer Warnung, welche das baldige Herunterfahren vom System an alle
aktiven Klienten signalisiert (vom Dienst Clientinterface erbracht).

Das Werkzeug WinABRAdmIn besteht aus zwei Teilen (Abb. 2), einer benutzerfreundlichen
Oberflache und der Bibliothek ServiceCtrlLib, welche alle Funktionalitditen zusammenfasst,
die fir die Administration der ABR bendtigt werden. Die graphische Benutzeroberflache wur-
de unter Verwendung der Microsoft Foundation Classes (MFC) Bibliothek erstellt und ist auf
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Betriebsystemen von Microsoft lauffahig. Die Bibliothek ServiceCtrlLib benutzt das SAL-
Framework um mit anderen Diensten zu kommunizieren.

Elimik __."'.,_ REE. Sarwa
/X
I.II. I‘.I
TimnmASRA dmin
MRS U
[}
5 -
ServiceGirLib E B| gl o
e Kiawsenbibbothek '_i A
T &
L1 &
T
ki
v

Abbildung 2: Architektur des Dienstes WinABRAdmin

Die Dokumentation des Werkzeuges WinABRAdmin erfolgte im Rahmen des Systemhand-
buches der ABR. Dort findet man auch eine ausfihrliche Benutzeranleitung.

2.3 Das Ergebnis

Die erste Version des Werkzeuges WIinABRAdmin erlaubt eine Beschaffung der Statusin-
formationen auf der Ebene der Dienstleistungen. Informationen daruber, welche internen
Ablaufe innerhalb einer laufenden Dienstleistung stattgefunden haben, kénnen nur im Nach-
hinein, durch muihselige Auswertung der Protokolle, gewonnen werden. Es wére win-
schenswert zuséatzlich einen LOG-Monitor zu entwickeln, welcher zur Ergdnzung des Wi-
nABRAdmin, Ablaufe in beliebiger Auflosungstiefe verfolgen kann.

3. Neue Dienstleistungen im Dienst
Ausbreitungsrechnung

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) stellt der KFU regelmaRig prognostisch berechnete Wind-
felder aus dem Lokal Modell (LM) zur Verfiigung. Diese sollen als treibende Krafte fir ABR-
Rechnungen verwendet werden (Prognose-Rechnungen). Um dies zu erméglichen waren
auf Seiten des IKE vorbereitende F+E Arbeiten notig, die das Ziel hatten Aussagen zu fol-
genden Problembereichen zu machen:

1.  Wo und wie kénnen die DWD-Daten zur Verbesserung der Aussagen der KFU ein-
gesetzt werden.

2.  Welche Arbeiten sind dazu nétig (z. B. Erweiterung der Schnittstelle zur Zentralen
Datenhaltung (ZDH) der KFU, Erweiterung alter oder Einfiihrung neuer Dienstleis-
tung, Erweiterung der Ontologie, Modifikationen am Klient, Clientinterface und Cli-
entManager)?
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3.  An einem beispielhaften Workflow sollten die Moglichkeiten zur Integration fir min-
destens einen Standort aufgezeigt werden.

Alle Aussagen muissen dabei vor dem Kriterium "Auswirkungen auf die aus den Ausbrei-
tungsrechnungen abgeleiteten Entscheidungen” erfolgen. Die eigentliche Integration der
neuen Dienste in die KFU ist Aufgabe der Phase 1b der Erneuerung der KFU. Der dazu zu-
satzlich nétige Aufwand soll in Umfang und Aufwand abschéatzbar werden.

In Beantwortung der ersten Frage wurden drei Problemfelder identifiziert, Giber die dann auch
weitere Untersuchungen gemacht wurden. Es sind dies:

o die Einflhrung neuer Standorte
o die Durchfuhrung von Prognose-Rechnungen

o die Verwendung von RADAR-Daten zur Bestimmung lokaler Niederschlagsereig-
nisse

Die beiden ersten Problembereiche lassen sich dadurch charakterisieren, dass im Sinne der
KFU fast keine oder gar keine aktuellen Messdaten zur Verfligung stehen. Ihre Einbindung
erfordert daher im Klienten die Einrichtung einer neuen Betriebsart der MMI Prognosen, bei
der die strenge Bindung an die Verflgbarkeit von Vorschlagsdaten auf Basis aktueller
Messwerte aufgehoben wird. Beim dritten Problembereich ist die Frage der im Sinne der
ABR richtigen Eichung (Zuordnung der RADAR-Messwerte zu absoluten Niederschlagsin-
tensitaten) zu klaren. Die Untersuchungen zur Verwendung der RADAR-Daten geben dazu
erste Hinweise.

3.1 EinfUhrung neuer Standorte

Um neue Uberwachungsbereiche (Standorte) in das System einzubringen, sind eine Reihe
von Aspekten zu beriicksichtigen. Die nachfolgenden Schritte wurden in einer Testumge-
bung untersucht:

o Gultigkeitskriterien der zugrunde liegenden Ausbreitungsmodelle. Bei der Einfih-
rung eines neuen Standorts ist zu prifen ob diese Voraussetzungen erfullt sind. Ei-
ne Anpassung der Modelle ist gegebenenfalls vorzunehmen.

. Existenz von Stammdaten und Messdaten in der ZDH, insbesondere Messdaten fiir
Aktivitatsfreisetzungen und Meteorologie. (Messdaten mussen fur die Durchfiihrung
einer Diagnoserechnung im 10 Minuten Raster vorliegen).

o Anpassung der Konfiguration der ABR beziiglich Stammdaten und Ersatzwerten

Sind diese Fragestellungen zufriedenstellend geklart, so ist die eigentliche Einfliihrung eines
neuen Standortes einfach. Allerdings missen, da die KFU ein System fir den Notfallschutz
darstellt, nach der Einfihrung ausfiihrliche Tests durchgefuhrt werden. Dabei sind folgende
Punkte besonders zu untersuchen:

o Verhalten der Simulationsrechnung mit der neuen Topographie
o Plausibilitat der Simulationsergebnisse

o Verhalten der Benutzeroberflache bei evtl. gegebenen Einschrankungen der Varia-
tionsbreite fiir den neuen Uberwachungsbereich

o Vorhandensein einer ausreichenden Anzahl von Messwerten oder sonstiger Infor-
mationen im Uberwachungsbereich
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o Prifung auf Wechselwirkungen zwischen den Berechnungen fiir die Uberwa-
chungsbereiche

Eine ausfuhrliche Beschreibung dieser Schritte wird im Systemhandbuch ABR /4/ gegeben.

3.1.1 Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Im Rahmen dieser Studie wurden die genannten Schritte mittels eines prototypischen
Workflows fur die grenznahen Standorte Fessenheim und Leibstadt ausgefiihrt. Bei beiden
Standorten ist es problematisch, dass die hdchsten Erhebungen des Schwarzwaldes (ca
1500 m, Lage des Kraftwerks bei ca 200 m) innerhalb des Modellgebiets ,grof3* “ (entspricht
25 km Radius) liegen und daher die Modellh6henbegrenzung von 1000 m, wie bei den ande-
ren Standorten, nicht mehr ausreicht..

Zur Durchfuihrung der Untersuchungen wurde am IKE ein Testsystem eingerichtet, das aller-
dings viel manuelle Bearbeitung erfordert. Aus diesem Grund konnten mit dem Testsystem
nur beispielhafte Untersuchungen durchgefiihrt werden. Fir die im folgenden beschriebenen
Rechnungen wurden die Stammdaten auf der ZDH mit Ersatzwerten so ergénzt (soweit kei-
ne standortspezifischen Werte bekannt waren wurden die Daten des Standortes Neckar-
westheim (GKN) eingesetzt), dass die Grundvoraussetzungen einer Diagnose-Rechnung
nach Leitfaden /9/ gegeben waren. Fir beide Standorte lagen auf der Test-ZDH beim IKE
meteorologische Daten (nur Windmesswerte auf der deutschen Seite in der Nahe des
Standorts) flr den Zeitraum vom 1.1.2001 bis zum 30.10.2001 vor. Entsprechend der Daten-
lage und der Lage der Standorte in Bezug auf die Grenzen von Baden Wirttemberg wurden
die Modellgebiete ,mittel” (entspricht 10 km Radius) und ,grof3* untersucht.

Um die Rechnungen im Modellgebiet ,gro3* durchfiihren zu kénnen wurde eine Maschen-
weite in z-Richtung von 80 m gewahlt (25 axiale Maschen). Ferner mufdten bei den Modulen
WINDO und AIRDOS Anpassungen beziglich der H6he der Modellgebietsgrenze vorge-
nommen werden. Dies geschah primar unter dem Aspekt Gberhaupt eine Ausbreitungsrech-
nung durchfiihren zu kénnen. Die durchgefiihrten Modifikationen schranken die Qualitat des
Ergebnisses ein, da sie nicht mit den zugrundeliegenden Modellannahmen konform sind.
SchlieR3lich wurde angenommen, dass die im Modul AIRDOS zur Berechnung der adjungier-
ten Gammaflussdichten verwendeten Werte auch bis 2000 m Hohe eingesetzt werden kon-
nen, was auch sehr problematisch ist.

Fur das Modellgebiet ,,gro3“ konnte gezeigt werden, dass - anders als noch in /5/ festgestellt-
nach solchen Modifikationen Ausbreitungsrechnungen durchgefihrt werden kénnen. Aller-
dings legt die Art der Modifikationen nahe, die Verwendbarkeit der vorhandenen Windfeld-
module sowie des Moduls AIRDOS fir Modellgebiete mit solch grof3en Topographieunter-
schieden zuerst ausfiuhrlich zu validieren.

Fur das Modellgebiet ,mittel* gelten diese Einschrdnkungen nur bedingt, da die Modellge-
bietshéhe von 1000 m nicht Uberschritten wurde und keine Modifikationen notwendig waren.
Vor dem Einsatz dieser ModellgebietsgrofRe mufl? jedoch noch ausfihrlicher untersucht wer-
den, inwieweit sich die Tatsache, dass hier der obere Rand des Modellgebiets nahe der o-
bersten H6henlage der Topographie liegt, auf die berechneten Windfelder und die daraus
abgeleiteten Dosisprofile auswirkt.
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Fur den Standort Leibstadt wurde eine Testrechnung vorgenommen deren Resultat qualitativ
mit einem Ergebnis des schweizerischen Ausbreitungsmodells ADPIC verglichen wurde
(Abb. 3). Gut vergleichbar sind der Betrag und die Richtung des Windes am Standort. Da
ansonsten fur die ADPIC Rechnung andere Parametrierungsdaten vorlagen, war ein weiterer
Vergleich nicht sinnvoll durchfihrbar. Eine enge Zusammenarbeit mit der Schweiz wurde
hierzu vom UVM vereinbart.

Abbildung 3: Qualitativer Vergleich einer Ausbreitungsrechnung mit ABR und einem Ergeb-
nis von ADPIC (Schweiz)

Die urspringliche Annahme, man musse aus den Daten des DWD auch den geostrophi-
schen Wind fiur die Rechengebiete mit groRen Hohenunterschieden bestimmen, um prinzi-
piell Rechnungen durchfuhren zu kdnnen, hat sich nicht erhartet. Vielmehr konnten durch
eine Anpassung der Initialisierungsbedingungen in WINDO fir diese Untersuchungen Er-
gebnisse erzielt werden. Dagegen wird bei NOABL Rechnungen der geostrophische Wind
auf jeden Fall bendttigt. Wie die Daten des geostrophischen Windes und die Messdaten zu-
sammengebracht werden koénnen, ist noch detaillierter zu untersuchen.

3.2 Verwendung von Prognosedaten des DWD

Die Prognosedaten des Lokal Modells (LM) des DWD werden taglich jeweils um 0:00 UTC
und um 12:00 UTC fir jeweils 48 Stunden im voraus mit der Auflésung von 1 Stunde an die
KFU geliefert. Die raumliche Auflésung betragt dabei im Gauss-Kriiger-System 0.0625 Grad
oder ca 4 km fir den Rechtswert und 7 km fir den Hochwert. Fiir die ModellgebietsgroRRe
gross und mittel liegen damit ca. 10 x 7 bzw. 5 x 3 Gitterpunkte innerhalb des Modellgebiets.
Die vertikale Aufldsung variiert wegen des Bezugs der Prognosewerte zum Luftdruck und
nicht zu absoluten Héhenangaben von ca. 100 bis 200 m in 10 Schichten bis zu 2000 m.

Im Rahmen dieser Studie wurde ein Weg aufgezeigt, wie sich Prognose-Rechnungen durch-
fuhren lassen.Dabei wurden die Prognosedaten fur das Windfeld und die anderen meteoro-
logischen Eingangsgrof3en als Pseudomesswerte fur die Eingabe in das diagnostische Stro-
mungsmodell der Modellkette Windo/Pas verwendet.
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3.2.1 Untersuchungen

Es wurden Untersuchungen angestellt, wie sich die Prognosedaten des DWD in die Ausbrei-
tungsrechnungen integrieren lassen. Dabei wurden folgende Punkte ausgearbeitet:

o Aussagekraft der mit den Prognosedaten durchgeflihrten Ausbreitungsrechnungen

o Verwendbarkeit der Prognosedaten fir die Modelle der Ausbreitungsrechnung

o Einbringung der Prognosedaten in die Ausbreitungsrechnung

o Auswirkungen der Einfihrung des Berechnungstyps Prognose-Rechnung auf das
ABR-System

o Wechselwirkung der Prognose mit den vorhandenen Berechnungstypen und Mo-
dellketten

o Einsatz von Daten aus der Prognose-Rechnung fur andere Berechnungstypen

Zur Untersuchung der Aussagekraft von Prognosedaten wurden zunéchst anhand von Daten
aus der Vergangenheit (6.12.2001, 27-28.08.2002, und 30.9.-6.10.2002) Vergleiche mit in
dieser Zeit am Standort Neckarwestheim (GKN) gemessenen Wetterdaten angestellit.

Die Abb. 4 zeigt ein HOhenprofil des Betrags der Windstdrke an dem zum Standort GKN
nachstgelegenen DWD-Gitterpunkt (Abstand ca 4 km). Dargestellt sind Daten der Prognose
vom 27.8.2002 01:00 MEZ und die zu diesem Zeitpunkt gemessenen Werte des SODAR-
Messgerats. AuRerdem sind die mit Hilfe des Moduls WINDO (diagnostische Strémungsbe-
rechnung) berechneten Profile am DWD-Gitterpunkt und am Standort GKN aufgezeigt. Dabei
ist zu beachten, dass es sich bei den Messwerten um lokal gemessene Mittelwerte handelt,
wéhrend die Prognosedaten (iber ein Gebiet von 28 km? gemittelte Vorhersagen bedeuten.
Ubereinstimmungen und Abweichungen sind daher mit Vorsicht und im Hinblick auf ihre
Auswirkung auf die Dosisberechnungen zu bewerten.

Die aus der Abb. 4 hervorgehende Ubereinstimmung des Betragsprofils am Standort nahe
des Bodens mit der Messung darf nicht zu stark bewertet werden, da die Windrichtung im
selben Bereich abweicht.

Bei HOohen oberhalb von 500 m zeigen sich deutlichere Abweichungen zwischen den Prog-
nosedaten und den mit WINDO berechneten Windprofilen. Dies ist modellbedingt und zeigt
eine der Schwachen des WINDO Ansatzes. Allerdings finden Emissionen, die fiir den Not-
fallschutz relevant sind, nur unterhalb 500m statt.

Fur weiterfihrende Untersuchungen sollte zunachst die Vergleichbarkeit der Daten verbes-
sert werden. In friheren Studien der GRS /7/ wurde dafiir ein Nesting-Verfahren eingesetzt
Leider sind die dabei erzielten Aussagen nicht allgemein Ubertragbar, sondern mussen fur
die Standorte der KFU je einzeln bestatigt werden.
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Abbildung 4: Vergleich von Prognosedaten und Messdaten: Windprofil Betrag und Richtung
am Standort GKN

Die fur die Ausbreitungsrechnung benétigte Diffusionskategorie muss ebenfalls aus den Pro-
gnosedaten ermittelt werden. Als Verfahren hierzu kommt die Temperaturgradientenmethode
in Frage. Diese wurde im Rahmen dieser Studie bereits auf die Prognosedaten angewendet,
allerdings standen keine Vergleichswerte aus der Messung zur Verfigung.

In Abb. 5 wird die zeitliche Entwicklung des Windbetrags am Messort GKN-SODAR und der
Prognose am nachsten DWD-Gitterpunkt in ca. 100 m Hohe fir den Zeitraum 27.8 — 29.8.02
gezeigt. Wieder gelten die gemachten Einschrankungen in der Vergleichbarkeit. Die zeitli-
chen Verlaufe zeigen &hnliche Abweichungen im Betrag wie sie schon aus Abb. 4 ersichtlich
waren. Beim Wechsel des Prognosedatensatzes ist ein Sprung im Betrag der Windge-
schwindigkeit zu erkennen. In diesem Zeitraum konnte der Durchzug einer Schlechtwetter-
front Uber den Standort GKN zwischen den Stunden 18 — 30 beobachtet werden. Offensicht-
lich ist die bessere Ubereinstimmung des Verlaufs der Windgeschwindigkeit der 2. Prognose
ab 12:00 Uhr mit der Messung fur den Zeitraum von ca. 12 - 24 Stunden.
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Abbildung 5:  Zeitliche Entwicklung des Messwertes , Windbetrag in 100m Hohe" verglichen
mit Prognosedaten (Orte stimmen nur in Rahmen des DWD-Netzes Uberein)

Bei den bisher durchgefuhrten Ausbreitungsrechnungen hat sich gezeigt, dass sich eine Be-
grenzung der verwendeten Prognosewindfelder auf Hohen bis zu 400 m auf das Resultat bei
den verwendeten Stabilitatskategorien D und E nur geringflgig auswirkt. Dies zeigt, dass
sich der Nutzer Uber die Grenzen der Aussagefahigkeit der Prognose-ABR im Klaren sein
muss.

Leitet man mit den beschriebenen Verfahren fir die ABR geeignete Windfelder ab, so kon-
nen diese analog den Messwerten in die ABR eingehen Fiur den Zeitraum 27.08.2002 00:00
Uhr bis 02:00 Uhr (Windwerte wie in den obigen Abbildungen) wurde prototypisch eine Aus-
breitungsrechnung (MMI-Rechnung) mit Hilfe von Prognosedaten (Windfeld und ermittelte
Diffusionskategorie) auf einer Testumgebung der KFU am IKE durchgefiihrt. Hierzu wurden
die aus Prognosedaten mit Hilfe des Moduls WINDO gewonnenen Windfelder fur zwei Zeit-
schritte extern in die Ausbreitungsrechnung eingespielt. Parallel dazu wurde eine MMI-
Rechnung (Zeitschrittweite 1 h) mit den Messwerten fiir den selben Zeitraum und sonst glei-
cher Parametrierung durchgefuhrt. Das Ergebnis dieses Vergleiches ist in Abb. 6 dargestellt.
Die Abweichung in der Richtung der Dosisverteilung ist verursacht durch die Abweichung der
Windrichtung der Prognose fir die erste Stunde zusammen mit einem hoheren Betrag der
Windgeschwindigkeit. Beiden Rechnungen lag eine relativ hohe Maximalgeschwindigkeit von
4 — 8 m/s zugrunde, aul3erdem drehte der Wind in der Messung in der 2. Stunde nach West.
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Abbildung 6: Vergleich der eff. Gesamtdosis Erwachsene ermittelt aus Ergebnissen einer
prototypischen Ausbreitungsrechnung fiir den 27.08.02 0:00 (2 Stunden) (Aus-
gangswerte aus Messung (links) und aus Prognose (rechts))

3.2.2 Ergebnisse

Bei der Durchfuhrung der prototypischen Prognose-Rechnungen wurde aufgezeigt, dass sich
Prognoserechnungen unter der Voraussetzung einer geeigneten Anpassung der Prognose-
daten als ,normale Ausbreitungsrechnung” durchfiihren lassen. Damit ist wie erwartet die
softwaretechnische Integration einfach. Allerdings gibt es erhebliche Unterschiede im Ablauf
zu den bisherigen Rechnungen (Diagnose, MMI-Prognose):

. Die Zeitschrittweite betragt 1 h. Dies erfordert eine Anpassung des Ablaufs der
Ausbreitungsrechnung und der Datenbeschaffung

. Prognosedaten liegen paketweise (1 Prognosedatensatz alle 12 Stunden) vor, es
muss also nicht gewartet werden bis die Daten eines Zeitschritts vorliegen.

. Die Verwendung von ,Messdaten“ wahrend einer Prognose ist ausgeschlossen, al-
lerdings konnen die Anfangswerte auf Messdaten beruhen.

. Der Datenumsatz bei Prognose-Rechnungen ist hdher als bei der Diagnose.

. Die Datenbeschaffung auf der ZDH muss zwischen Prognose und Diagnose fiir ein
und den selben Zeitpunkt (,Gegenwart®) unterscheiden.

. Die Klientenschnittstelle und die Schnittstellen fiir die Ausbreitungsrechnung mus-
sen zur Uberprifung der Voraussetzungen fiir eine Prognose-Rechnung erweitert
und modifiziert werden. (MMI-Rechnung)

Dies alles legt nahe, Prognose-Rechnungen nicht innerhalb der bisher entwickelten Rechen-
schemata durchzufiihren, sondern eine zuséatzliche Betriebsart fir MMI-Prognosen einzufiih-
ren. (z. B. MMI-Prognose mit/ohne Vorschlage der ABR)

Wesentlich schwieriger ist die fachliche Integration von Mess- und Prognosedaten und ihre
Verwendung in unterschiedlichen Modellkontexten. Hier sind eine Vielzahl weiterer Klarun-
gen, bei denen auf die Erfahrungen friherer Projekte (z.B. /7/) zurtickgegriffen wird, notig.
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3.3 Verwendung von Radardaten zur Bestimmung der
Niederschlagsintensitat

Die nasse Deposition von Radionukliden hat erhebliche Auswirkung auf die Strahlenexpositi-
on. Bisherige Erfahrungen mit den Ausbreitungsrechnungen haben gezeigt, dass die Mes-
sung von Niederschldagen an nur einer Messstation (am Standort des Kraftwerks) nicht aus-
reicht, um die Auswaschung der Radionuklide aus der Ausbreitungswolke ausreichend ge-
nau zu erfassen. Die inhomogene Verteilung von Niederschlagen sowohl zeitlich als auch
raumlich fihrt dazu, dass durch die bisher in der ABR angewendete Methode des ,homoge-
nen Niederschlagsfeldes®, entweder auftretende Niederschlage gar nicht erfasst werden oder
eine Unterschatzung in groRerer Entfernung zum Ort des Niederschlages vorliegt /6/. Da die
Zahl der Messstationen nicht beliebig erhéht werden kann, sollen aus Radardaten bestimmte
Intensitaten des Niederschlags die Qualitat der ABR verbessern.

3.3.1 Untersuchungen

Da am IKE im Zeitraum dieser Untersuchung noch keine RADAR-Daten fir das KFU vorla-
gen, wurde eine qualitative Studie mit frei verfugbaren RADAR-Daten aus dem Internet
durchgefihrt. Die Studie untersuchte den Einflu von Niederschlagsereignissen auf die Mes-
sungen der KFU unter Beriicksichtigung von RADAR-Daten und deren méglicher Verwen-
dung in der ABR. . Es wurden unterschiedliche Aufldésungen von RADAR-Bildern im Hinblick
auf die Deposition am Boden untersucht.

Der Untersuchungszeitraum lag im August 2002 und erfasste zwei Starkregen-Ereignisse die
in KFU-Auswertungen erfasst wurden. In beiden Fallen kam es zur regionalen Erhéhungen
der Ortsdosisleistung (ODL) infolge von "Auswaschung" der natirlich vorkommenden Radio-
nuklide aus der Atmosphare. Dies wurde einmal durch ODL-Messungen (UMEG) im Bereich
Tlbingen (26.08.02) und im anderen Fall am Standort GKN (27.08.02) vom KFU registriert.
Beide Ereignisse wurden anhand von RADAR-Daten aus dem DWD-RADAR-Verbund ( Auf-
I6sung 4 x 4 km) und aus dem RADAR des Forschungszentrums Karlsruhe (Umkreis 180 km
um Karlsruhe, Auflésung 0.5 x 0.5 km) abgeleiteten Niederschlagsdaten analysiert. Die De-
tails dieser Untersuchung werden in einem eigenen Bericht beschrieben /8/.

3.3.2 Schlussfolgerungen

Aus den Simulationen kénnen folgende Schlussfolgerungen gezogen werden:

o Regen muss hoch aufgeldst betrachtet werden
o zeitlich auf Grund von Ort und Dauer
o raumlich auf Grund der Ausdehnung
o Ein 500 x 500 m Netz ware sinnvoll, das 4 x 4 km Netz ist immer noch zu grob.

o Synchronisation der Ubertragungsintervalle des DWD auf das 10 Minuten Raster in
der KFU ist anzustreben.

Fur die Verwendung von RADAR-Daten fiir Niederschlagsmessungen innerhalb der ABR
muss das Problem der Eichung gel6ést werden, eine Anpassung der ,Messdaten* an das
ABR Gitter mufl3 ebenfalls untersucht werden (,Nesting“). Sobald RADAR-Daten routinema-
Big fur ABR zur Verfigung stehen, kann analog zu dem Vorgehen bei den Prognosedaten
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mit einer Durchfiihrungsstudie und dem Vergleich zu Messergebnissen begonnen werden.
Wegen der zu erwartenden Verbesserungen der Auflésung und der Eichung der RADAR-
Daten ist dabei ein pragmatisches Vorgehen zu wahlen.

4, Perspektiven der Fortentwicklung des
Dienstekonzeptes in AJA

Mit der Abnahme des ABR-Systems bei der LfU wurde die erste Entwicklungsstufe des
Dienstekonzeptes erfolgreich abgeschlossen. Ergebnis ist eine komplexe Anwendung im
Rahmen der KFU. Die Entwicklung dieser Anwendung war maRgeblich gepragt vom Kontext
.Notfallschutz“, in dem das ABR-System eingesetzt wird. Verbunden mit diesem Kontext sind
die Anforderungen: grof3tmdgliche Stabilitat, gesicherter Einsatzbereich der verwendeten
Modelle sowie die Sicherstellung durch das System, dass die Benutzer auch unter Stress
das System nicht in fehlerhafter Weise verwenden kénnen. Dies bedeutet, dass eine Vielzahl
von Restriktionen, Konsistenzpriifungen und Sicherheitsmechanismen die Flexibilitat auf die
fur den Notfallschutz geforderten Aussagen einschranken. Das gilt in selber Weise auch fr
den KFU-Klienten, welcher den Zugang des Benutzers zum ABR-System ermdglicht.

Durch den Diensteansatz lassen sich Anwendungen unterschiedlichster Art in Informations-
systeme integrieren. Dadurch wird die Komplexitat dieser Anwendungen nicht aufgehoben,
wohl aber beherrschbarer. Allerdings ist der Aufwand dazu betrachtlich, insbesondere wegen
der Anforderungen aus dem Kontext Notfallschutz. Soll das Dienstekonzept im Rahmen von
AJA verfugbar gemacht werden, muss es weiter an die AJA Philosophie angepasst werden.
Das bedeutet:

Offnung fiir weitere Kontexte - z.B. Forschung, Lehre
Offnung fur andere Anforderungen - z.B. aus anderen KFUs
Nutzung der Konzepte und Dienste von AJA - z.B. Java basierter Klient (GISterm)

P wNPE

Nutzung der Dienste von Drittanbietern - z.B. Benutzerverwaltung, Komponenten

Hieraus resultieren fur eine zukinftige Entwicklung folgende Anforderungen:
o Verbesserung des Einsatzes wissenschaftlicher Berechnungsmethoden
(z.B Erleichterung der Nutzung von Verteilung, Modularitat und Integration)

o Einfache Nutzung wissenschaftlicher Berechnungen fir unterschiedliche Fragestel-
lungen (Interaktivitat, Internet-Tauglichkeit)

o Etablieren von wissenschaftlichen Berechnungen in einem Problembereich
(Nutzung gemeinsamer Daten; Verwendung vorhandener und neu entwickelter Be-
rechnungsmodule; Kontextabh&ngige Benutzerfihrung)

Als Konsequenz kann die Umsetzung der Erfahrungen aus der ABR in einer "Java basier-
ten Simulationsplattform (Simplat)" erfolgen. Folgende Ziele sollen mit der Einfiihrung
der Simulationsplattform erreicht werden:

o Annaherung der KFU-Entwicklung an AJA

o Schaffung eines flexiblen Systems fur Untersuchungen zur Weiterentwicklung der
im ABR-System verwendeten Modelle

o Verfligbarmachung von KFU-Diensten in AJA
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o Nutzung von AJA Diensten in der KFU
o Ausweichmaoglichkeit bei einer Uberlastung der KFU Rechner

Eine mogliche Architektur konnte wie in Abb. 7 und 8 dargestellt aussehen. Uber eine allge-
meine anwendungsunabhangige Schicht erfolgt die Kommunikation von verschiedenen kon-
textabhangigen Oberflachen bzw. spezifischen Klienten mit ihren jeweiligen Anwendungen
(siehe Abb. 7). Dabei kénnen je nach Aufgabenstellung vorhandene (z.B. auf Basis von GIS-
term), bzw. neu zu entwickelnde Klienten eingesetzt werden. Im Rahmen von Sessions (sie
kennzeichnen zusammengehdrende Arbeitsschritte im Umgang mit einer Berechnung) gibt
ein Benutzer Auftrdge, die seinen Arbeitsschritten entsprechen, an eine Anwendung und
erhalt unmittelbar eine Antwort auf seine Auftrdge. Dies geschieht in einer standardisierten
und vom System vorgegebenen Form.

H Foan bt -

abkhEngge

E- Cherflachen

Smolal-Ses=anManagement =
enutzer-

Simplat-Autrag-Managemeni vanaaliung Pratokelliening) t:ﬁ;ili:?.:
Awendungen
laii-
Anwendung | Anwendung kit

Abbildung 7: Simplat-Architektur, Teil 1

Anwendungen setzen sich aus verschiedenen Dienstleisungserbringern (Abb. 8) zusammen.
Die Dienstleistungserbringer bieten dazu abgeschlossene, atomare Dienstleistungen an.
Eine Anwendungsfassade fasst zusammen, wie die Dienstleistungserbringer im Rahmen
eines Auftrages kombiniert werden mussen und welche speziellen Randbedingungen und
Einschréankungen dabei zu beachten sind. Ausserdem sorgt sie fir die korrekte Abarbeitung
eines Auftrages Die Basis der Anwendung stellt das Datenmodell dar, auf dem die verschie-
denen Dienstleistungserbringer einer Anwendung arbeiten. Das Datenmodell beschreibt die
Daten und Beziehungen zwischen den Daten von Anwendungen aus einem Problembereich.
Es ist also semantisch angereichert. Bei der Durchfihrung eines Auftrages erfolgt der Da-
tenaustausch zwischen den Dienstleistungserbringern ausschlieRlich Gber das Datenmodell.

Daraus ergeben sich folgende Schritte fir ein weiteres Vorgehen:
o Entwicklung einer Simulationsplattform, die in vielfachem Kontext einsetzbar ist und
dem beschriebenen Konzept entspricht

o Entwicklung eines ABR-Research-Systems auf Basis dieser Plattform und eines
WWW-basierten Klienten mit folgenden Eigenschaften:

o Nutzung der aktuellen Simulationsmodelle
) Parametrisierung von Rechnungen
) Flexiblere Darstellung von Ergebnissen
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o evtl. Anschluss an allgemeine Datenbasen, z.B. die ZDH
o Entwicklung eines Klienten auf Basis der GISterm Technologie
o Nutzung der AJA Entwicklungen im KFU

. - Anwendungsfassade
Anwendungsfazsade - :

Liense- Diensi-
= e l=isiungs- '_
Dhienst- S k{rhnngn' Bl g, ‘.JIE"-';:“\.
lmighungs- tensl- et
4 [ jeist : —— balshungs
erbringer THLHS erbnmger
W Diensl g
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Armwendung
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{Dateren odall

Abbildung 8: Simplat-Architektur, Teil 2

5.

11/

12/

13/

14/

/5]

16/

171

18/
19/

Literatur

R. Mayer-Foll, A. Jaeschke (Hrsg.); Projekt GLOBUS — Von Komponenten zu vernetzten Sys-
temen flr die Nutzung globaler Umweltsachdaten im Umweltinformationssystem Baden-
Wiirttemberg und anderen fachibergreifenden Anwendungen Phase VI 1999 Wissenschaftliche
Berichte FZKA 6410

http://www.Ifu.baden-wuerttemberg.de/Ifu/uis/globus _direkt/globus6/

Mayer-Foéll, R., Jaeschke, A. (Hrsg.) Projekt AJA-basierten Lésungen in den Bereichen Umwelt,
Verkehr und Verwaltung. Phase | 2001 Wissenschatftliche Berichte FZKA 6565.
http://www.|fu.baden-wuerttemberg.de/lfu/uis/aja2/index1.html

Hehn, G., Sundararaman, V., Sohn, A.: Validation of the emergency Dose Programm SPEEDI
in the Aare Valley. Institut fir Kernenergetik und Energiesysteme, Universitét Stuttgart, 1993,
IKE 6 HSK 1.

Systemhandbuch fir das ABR System Version 0.6 August 2002

Schmidt, F., Kibler, K. (2000): ABR-Daten: Beschaffung, Analyse und Aufbereitung von Daten
vorgegebener Kernkraftwerksstandorte fur Ausbreitungsrechnungen. AbschluZbericht zum UVM
Forschungsvorhaben U72-99.02. IKE-FB-U72-99.02.

Weigele, M.,(1997): Berechnung der nassen Deposition von Spurenstoffen im Rahmen des
Notfallschutzes. IKE-4-146.

Martens, R; et. al. (1997),Validierung und Verifizierung fortgeschrittener Stromungs- und Aus-
breitungsmodelle. GRS-A-2525.

IKE-Bericht 2002 (in Vorbereitung)

Leitfaden fur den Sachbearbeiter Strahlenschutz der Katastrophenschutzleitung bei kerntechni-
schen Notfallen, Veroffentlichungen der Strahlenschutzkommission Band 13 (2. Giberarb. Aufla-
ge) Stuttgart; Jena; New York; G. Fischer, 1995


http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/lfu/uis/globus_direkt/globus6/
http://www.lfu.baden-wuerttemberg.de/lfu/uis/aja2/index1.html

-178 -



-179 -

LAP online

Realisierung einer Web-basierten Pflege- und
Auskunftskomponente fur den
Landeseinheitlichen Aktenplan in der
Gewerbeaufsicht Baden-Wiurttemberg

G. Klingler; M. Haase
Forschungsinstitut fir anwendungsorientierte Wissensverarbeitung (FAW)
an der Universitat Ulm
Helmholtzstr. 16
89081 Ulm

A. Sawade; G. Braun v. Stumm
Ministerium fur Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg (UVM)
Postfach 103439
70029 Stuttgart

M. Schwaninger
Zentrale Stelle fur die Vollzugsunterstiitzung
beim Staatlichen Gewerbeaufsichtsamt Stuttgart (GAA)
Kronenstr. 39
70174 Stuttgart



-180 -

EINLEITUNG L.oiiiiiiiiiiiiiii s 181
ZIELE UND ANFORDERUNGEN AN DEN WEB-BASIERTEN

LANDESEINHEITLICHEN AKTENPLAN ....coiiiiiiie e 181
REALISIERUNG ..ottt s 181

AUSBLICK .. 182



-181 -

1. Einleitung

Der Landeseinheitliche Aktenplan (LAP) stellt ein vereinheitlichtes Ordnungssystem fir die
Verwaltung des Schriftgutes der Landesverwaltung im Land Baden-Wirttemberg dar. Diese
Vereinheitlichung soll die Aktenfihrung vereinfachen sowie zur Verbesserung des Infor-
mationsflusses innerhalb der Behorden beitragen. Das dem LAP zugrunde gelegte Ord-
nungssystem besteht aus vier Ziffern zur Identifikation der Hauptgruppe, Gruppe und Unter-
gruppe sowie ggf. einer durch einen Punkt hiervon getrennten Folge weiterer Zeichen (Ablei-
tung) zur Detailbeschreibung eines Aktenzeichens.

2. Ziele und Anforderungen an den Web-
basierten Landeseinheitlichen Aktenplan

Der LAP ist in die bestehende Anwendung der Dokumenten- und Schriftgutverwaltung (DSV)
des Ministeriums fir Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg (UVM) eingebunden. Hierfur
sollte eine Web-basierte Recherche erstellt werden. In den staatlichen Gewerbeaufsichtsam-
tern Baden-Wirttemberg (GAA) wurde der LAP in der Form einer Reihe von Word- und Ex-
cel-Dokumenten bereit gestellt. Dort konnte der Nutzer nach den gewiinschten Eintragen
manuell suchen, um dann entsprechend seine Dokumente in der Registratur einordnen oder
auffinden zu kénnen. Folgende Anforderungen an die Web-basierten Funktionalititen be-
standen:

o Komponente zur Recherche nach Aktenzeichen innerhalb des Aktenplans: Hierbei
sollte dem Benutzer einerseits der Aktenplan in einer Baum-ahnlichen Struktur ein-
geblendet werden kdnnen, in der er dhnlich dem MS-Explorer navigieren kann. Zu-
satzlich sollte der Benutzer die Mdglichkeit erhalten, nach bestimmten Suchbe-
griffen innerhalb des Aktenplans zu recherchieren und die gefundenen Eintrage des
Aktenplans direkt anzusteuern. Zu jedem bestehenden Aktenzeichen sollte fur die
GAA ein ggf. vorhandener Hinweis eingeblendet werden kdénnen.

o Komponente zur Fortschreibung und Pflege des Aktenplans fir den Administrator
(zunéchst nur fir die GAA): Diese sollte das Einfiigen neuer Eintrage in den Akten-
plan einschlieBlich der Verlinkung zu anderen Aktenzeichen Uber ein Hinweisfeld
erlauben. Des weiteren sollte die Mdglichkeit bestehen, bestehende Aktenzeichen
entweder einzeln oder auch als gesamten Teilbaum zu l6schen.

3. Realisierung

Die Anwendung ist als Client-Server Applikation realisiert. Auf der Client-Seite wird ein Java
Applet (Java-Plugin Version 1.3.1) gestartet. Serverseitig setzt die Anwendung auf einem
Apache Server auf. Die Kommunikation zwischen dem Applet und der jeweiligen Datenbank
(MS-Access fur die GAA, Oracle fir das UVM) ist iber einen RMI-JDBC Server realisiert.
Dieses Vorgehen bietet den Vorteil, dass die Datenbank und der Webserver auf physikalisch
getrennten Rechnern eingerichtet werden kdnnen.
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Abbildung 1: Benutzungsoberflache fir die Recherche im Landeseinheitlichen Aktenplan fir
die GAA

Abbildung 1 zeigt die Benutzeroberflache zur Recherche im LAP fur die GAA. Im linken unte-
ren Bereich des Fensters ist der Aktenplan — in Anlehnung an den MS-Explorer — als Baum
dargestellt. Der Anwender kann hierin in der ihm vom MS-Explorer vertrauten Weise navi-
gieren. Nach Aktivierung eines Eintrages in diesem Baum wird ihm ein ggf. bestehender Hin-
weis zu diesem Eintrag eingeblendet. Querverweise zu anderen Aktenzeichen innerhalb die-
ses Hinweises sind als Hyperlinks realisiert. Durch Anklicken dieses Hyperlinks gelangt der
Anwender direkt zu dem entsprechenden Eintrag im Aktenplan. Zur Erleichterung der Navi-
gation innerhalb des Baums, insbesondere unter Einbeziehung von solchen Hyperlinks, ist
eine Historienverwaltung in die Software integriert.

Uber die Schaltflache ,Suchen® wird ein Dialog zur Suche innerhalb des Aktenplans ange-
stoRen. Die gefundenen Eintrdge werden dem Anwender in einer Liste im rechten unteren
Teil der Benutzeroberflache eingeblendet. Der Aktenplan und die Eintrage in dieser Liste
sind direkt miteinander verknupft, d.h. durch Doppelklick auf einen Eintrag in der Such-
ergebnisliste erfolgt ein direkter Sprung zur entsprechenden Stelle im LAP. Dies erméglicht
es auch Nicht-Fachanwendern im Aktenplan zu recherchieren. Die Pflegekomponente ist
ahnlich zu der Recherchekomponente aufgebaut. Erganzend kdnnen dort Eintrdge geéndert,
neu definiert bzw. Eintrdge oder ganze Teilbdume geldscht werden.

4, Ausblick

Die Web-basierte Version des Landeseinheitlichen Aktenplans wird 2003 bei den Gewerbe-
aufsichtsamtern in Baden-Wirttemberg und dem Ministerium fir Umwelt und Verkehr Ba-
den-Wirttemberg eingefiihrt. Die neue Software wird die Arbeit der Sachbearbeiter mit die-
sem Ablagesystem wirksam unterstitzen und damit zu einer Effizienzsteigerung beitragen
helfen.



- 183 -

e-MAWAG und e-WEE

e-Blrgerdienste zum
Management Abwasserabgabe MAWAG
und Wasserentnahmeentgelt WEE
Baden-Wirttemberg

P. Goscheff; S. Martineck
Datenzentrale Baden-Wirttemberg (DZ)
Krailenshaldenstr. 44
70469 Stuttgart

R. Mayer-Foll; K.-P. Schulz
Ministerium far Umwelt und Verkehr Baden-Wirttemberg (UVM)
Postfach 10 34 39
70029 Stuttgart



3.1
3.2

4.1
4.2
4.3
4.4

- 184 -

EINLEITUNG ... e 185
PROJEKTSTRUKTUR ... 185
PROJEKTBESCHREIBUNG ... 185
TEILKOMPONENTE ANTRAGSTELLER ....utitttie et ittt e e et eseebn e s eebs e e s eetn e s s eaban e e s e ananneeeannns 186
TEILKOMPONENTE SACHBEARBEITER ...cieetttttuiiieetieetiiiniaseeeaseeeestinnsseeeaeeeesssnnnaneeesseesnnns 186
REALISIERUNG ... e e e e e e e e e e e e e 187
TECHNISCHE SYSTEMARCHITEKTUR ..tuuttiitiiereitiseeseetieeseetieeseesneeseesnseseannsesessnnaeessnnns 187
ANTRAGSDIALOG WASSERENTNAHMEENTGELT ...ctivtieeiiiiiieeeeti e eeetiseeeeriseeaeneseaeeeeannns 188
ANTRAGSFORMULAR ABWASSERABGABE ......ccuuuiietitiieeeeitseeeetnseesetnseeeeteaeeaetnaeaeesnneas 189
BEARBEITUNG DER ELEKTRONISCHEN ERKLARUNGEN ......ciiiittieeieiineeeerineeeeennneeeeennnneeees 189
L IO I = o UL 190
RESUMEE UND AUSBLICK ....ctiiiiiiiiiieicett sttt sae e esesne e 190

I T N ] 191



-185 -

1. Einleitung

Mit e-Government o6ffnen sich die luK-Verfahren der offentlichen Verwaltung Blrgern und
Behorden. Durch die Verlagerung der Datenerfassung an ihren Ursprung wird eine aufwéan-
dige, manuelle Nacherfassung von Antragen und Anfragen in der Behdrde vermieden. Dies
kann zu einer nennenswerten Reduzierung der Verwaltungsaufgaben und damit einherge-
hend zur Einsparung wertvoller Personalressourcen fihren, die anderen Aufgaben zugefuhrt
werden kdnnen. Dem Burger erspart e-Government lastige Behdrdengange. Dariliber hinaus
ist zu erwarten, dass durch die Plausibilisierung der Daten seines Antrags die Qualitat der
Antrage erheblich gesteigert und die Bearbeitungszeiten verkirzt werden.

Das Land Baden-Wirttemberg hat sich gemeinsam mit der kommunalen Seite im Projekt
e-Burgerdienste e-MAWAG und e-WEE dieser Zielsetzung angenommen. Bei e-MAWAG
und

e-WEE handelt es sich um neu gestaltete Anwendungen des Informationssystems Wasser,
Abfall, Altlasten, Boden (WAABIS) im Rahmen des Umweltinformationssystems Baden-
Wirttemberg.

2. Projektstruktur

Das Landratsamt Ortenaukreis hat im Rahmen des Programms ,e-Blrgerdienste Baden-
Wirttemberg® beim Innenministerium (IM) einen Antrag zur Férderung der Entwicklung der
e-Antragsdienste ,Erklarung Abwasserabgabe“ und ,Erklarung Wasserentnahmeentgelt"
gestellt; die Landkreise Calw und Ludwigsburg sind diesem Antrag beigetreten.

Das Innenministerium (IM) und das Ministerium fir Umwelt und Verkehr (UVM) tragen das
Vorhaben gemeinsam. Die Losung soll in Stufen realisiert werden. Das Projekt wird im Rah-
men der Vorhaben IuK/UIS und WAABIS durchgefiihrt und durch eine Arbeitsgruppe beglei-
tet, in der die antragstellenden Kreise, IM, UVM und die Regionalen Rechenzentren (RRZ)
vertreten sind; die Geschéftsfilhrung hat die Datenzentrale (DZ).

3. Projektbeschreibung

Fur die Erhebung der Abwasserabgabe und des Wasserpfennigs wurden bei den unteren
Verwaltungsbehérden in Baden-Wurttemberg landesweit die Verfahren “Managementsystem
Abwasserabgabe (MAWAG)* und “Wasserentnahmeentgelt (WEE)“ als Module des vom Mi-
nisterium fir Umwelt- und Verkehr finanzierten Projekts WAABIS zum Einsatz gebracht.

Im Rahmen des Projekts e-Birgerdienste Baden-Wurttemberg werden die beiden Verfahren
nun um Komponenten erweitert, die die Online-Erfassung der Erklarung der Abwasserabga-
be bzw. des Wasserentnahmeentgelts durch den Pflichtigen, z.B. die Gemeinde erlauben.
Dem Sachbearbeiter werden in seinem Dialogsystem die Antrage elektronisch zur weiteren
Bearbeitung vorgelegt.
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3.1 Teilkomponente Antragsteller

Dem Antragsteller wird ein HTML-Dialog zur Erfassung der Erklarung zur Verfigung gestellit.
Die ldentifizierung erfolgt im Pilotprojekt tber die Abgabenummer fir die Abwasserabgabe
bzw. der WEE-Nummer fur das Wasserentnahmeentgelt. Diese werden den Erklarenden von
den Kreisen mitgeteilt. Ein Missbrauch der Dienste kann u.a. so im Internet verhindert wer-
den. In einer Ausbaustufe kénnen die in der WAABIS-Datenbank bereits gespeicherten In-
formationen fiir die Antragstellung mitgenutzt werden. Damit wird dem Antragsteller insbe-
sondere bei Folgeantragen die wiederholte Erfassung seiner Stammdaten erspart.

Fur die Signatur der Antréage kdnnen dem Antragsteller theoretisch drei Losungen angeboten
werden.

° Die qualifizierte elektronische Signatur mit einer Karte in Verbindung mit einem zer-
tifizierten Trust Center (Z. B. Signtrust / TeleSec)

. Eine Pin/Tan-L6sung analog dem Vorgehen beim Online-Banking

° Die verschliisselte elektronische Ubergabe der Antragsdaten und die parallele
Versendung der unterschriebenen Fassung per gelber Post.

Das Wassergesetz verlangt fur beide Erklarungen die Verwendung eines amtlichen Vor-
drucks und damit Schriftform. Die kinftige Rechtslage wird in solchen Féllen bei Verwen-
dung elektronischer Form die qualifizierte elektronische Signhatur nach dem Signaturgesetz
vorschreiben, was fur die Umsetzung der ersten Variante spricht. Die Schriftform wére je-
doch auch bei der dritten Variante gegeben, die z.B. in der Finanzverwaltung bei der Abgabe
der Steuererklarungen bereits angewendet wird.

3.2 Teilkomponente Sachbearbeiter

Die elektronisch tUbermittelten Daten werden als “erklarte Daten” dem Sachbearbeiter in den
WAABIS-Modulen MAWAG und WEE angezeigt. Der Sachbearbeiter hat dann die Moglich-
keit, die online erhaltenen Daten zu bearbeiten. Die Festsetzung, Be- und Verrechnung so-
wie die Bescheiderstellung erfolgen unverandert im jeweiligen Verfahren MAWAG bzw.
WEE. Die Bescheide kénnen in einer spateren Ausbaustufe dem Abgabe- bzw. Entgeltpflich-
tigen auf Wunsch auf elektronischem Wege zur Verfligung gestellt werden. Auf Anregung
der antragstellenden Kreise soll eine vollautomatische Bescheiderstellung ohne Eingriff des
Sachbearbeiters ermdglicht werden.
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4, Realisierung

4.1 Technische Systemarchitektur

Die Systemarchitektur sieht fir die e-Dienste ein Web/Browser-Lésung vor. Der Erklarende
bendtigt lediglich einen Internet-Browser, um die HTML-LOsungen, die z.B. auf dem Web-
Server des Regionalen Rechenzentren installiert sind, nutzen zu kénnen. Weitere Software-
Komponenten sind nicht erforderlich.

Die Daten des Antrags (PDF / XML) werden vor dem Versenden symmetrisch und asymmet-
risch verschlisselt (128 Bit) und an den Web-Server der Regionalen Rechenzentren ge-
schickt und von dort an den Mail-Server des Landratsamts weitergeleitet.

Der Sachbearbeiter greift mit seiner Fachanwendung auf den Mail-Server und ladt sich die
Erklarungsdaten auf seinen PC. Beim Offnen der Erklarungsdaten werden diese entschliis-
selt und dem Sachbearbeiter zur weiteren Verarbeitung zur Verfligung gestellt. Die Ent-
schlisselung erfolgt dabei automatisch im Client des Sachbearbeiters. Damit wird sicher
gestellt, dass kein Unbefugter die Antrage auf dem Weg zwischen Antragsteller und Sach-
bearbeiter manipulieren kann. Der Sachbearbeiter arbeitet dann mit der WAABIS-
Anwendung in Verbindung mit der Oracle-Datenbank in seiner gewohnten Umgebung.

Web-Server _
eBiirgerdienste Mail-Server
HTML Dialogfihrung Uber XML (elektronischer Datensatz
HTTP/HTTPS(SSL) verschliissdt (SMIME) )
PDF (Formularansicht, PDF (Formulararchivierung)
Druck)
Erklérende s e IR
andr atsam POP3
XML/PDF
WAABIS _
Datenbank Sachbearbeiter
Oracle Net8 B w4l Entschlisselung

MAWAG / WEE

Abbildung 1: Technische Ubersicht e-Biirgerdienste
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4.2 Antragsdialog Wasserentnahmeentgelt

Der das Wasserentnahmeentgelt Erklarende wird Uber eine komfortable Dialogsteuerung
durch die einzelnen Eingabemasken gefuhrt und bei seiner Erklarung durch umfangreiche
Hilfetexte unterstitzt. Nach Abschluss der Arbeiten kann er sich das Antragsformular als
PDF anzeigen lassen, nachbearbeiten und ausdrucken, bevor er die Daten elektronisch an
das zustandige Landratsamt/Stadtkreis sendet.
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Abbildung 2: Dialog e-Burgerdienst WEE
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4.3 Antragsformular Abwasserabgabe

Bei der Antragstellung der Abwasserabgabe wird, in Abstimmung mit den Anwendern, das
Formular direkt angeboten, da wegen der Komplexitdt der Antrage hier eine vollstindige
Dialogunterstiitzung nicht angeboten werden soll.
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Abbildung 3: Dialog e-Blirgerdienst MAWAG

4.4 Bearbeitung der elektronischen Erklarungen

Die Fachanwendungen MAWAG und WEE sind um Komponenten erweitert worden, mit de-
nen die erklarten Daten entgegen genommen und bearbeitet werden kénnen. Im bereit ge-
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stellten Dialogteil kann der Sachbearbeiter die erklarten Angaben Uberprifen, korrigieren, die
Erklarung ausdrucken und Ubernehmen oder bei Falscheingaben die Erklarung ldschen. Die
Daten sind dann automatisch in der Fachanwendung gespeichert und kénnen weiter verar-
beitet werden (Festsetzung, Bescheiderstellung).
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Abbildung 4: Modulerweiterung WEE

5. Pilotierung

Die Pilotierung der e-Dienste wurde im November 2002 mit insgesamt sieben entgeltpflichti-
gen Gemeinden und Firmen sowie den dazu gehérenden Kreisen durchgefiihrt. Zur Pilotie-
rung wurden die Antragskomponenten in der Datenzentrale auf einem Web-Server installiert
und den Entgeltpflichtigen, per URL, zur Eingabe ihrer Erklarungsdaten zur Verfigung ge-
stellt. Die Sachbearbeiter der pilotierenden Kreise konnten die Uber die e-Blrgerdienste-
Komponenten eingegangenen, erklarten Daten in ihre Fachanwendung bernehmen, weiter-
verarbeiten und somit den Echtbetrieb simulieren.

0. Resimee und Ausblick

Die e-Dienste wurden sehr positiv von den Entgeltpflichtigen sowie den Sachbearbeitern
angenommen. Die Sachbearbeiter sehen in den e-Diensten durch den Wegfall der Datener-
fassung und durch die Ubernahme bereits plausibilisierter Daten in ihre jeweilige Fachan-
wendung eine deutliche Arbeitserleichterung. Die Antragsteller kamen bei den Tests mit den
bereitgestellten HTML-Ldsungen problemlos zurecht. Gegeniuber der seitherigen, manuellen
Antragstellung sehen sie deutliche Vorteile. Besonders der Zugriff auf die gespeicherten In-
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formationen des Vorjahres wird die Antragstellung beschleunigen und zur Akzeptanz des
Angebotes flhren.

Die notwendigen Sicherheitsvorkehrungen (Verschlisselung) sahen alle Entgeltpflichtigen,
sowie die jeweiligen IT-Abteilungen der pilotierenden Kreise, als ausreichend an. Die betei-
ligten Entgeltpflichtigen wirden die e-Blrgerdienste auch einsetzen, wenn die Schriftlichkeit
der Erklarung zusatzlich Uber ein unterschriebenes Exemplar gewahrleistet sein musste.
Kinftig werden aber die Vorgaben des §3a LVWV{G i.V.m. Signaturgesetz anzuwenden sein.
Die aus der Pilotphase entstandenen Anregungen der Entgeltpflichtigen sowie der Sachbe-
arbeiter wurden zum Teil schon in die e-Antragsdienste integriert.

Fur die weiteren Ausbaustufen der e-Antragsdienste im Jahr 2003 sind folgende Erweiterun-
gen denkbar und wiinschenswert:

o Automatisch generierte Aufforderung an die Entgeltpflichtigen zur Abgabe der Er-
klarungen.

. Automatisches Eingangsbestéatigung Mail an den Entgeltpflichtigen, sobald die An-
trdge vom Sachbearbeiter Gbernommen und bearbeitet werden.

. Vollautomatische Festsetzung des Wasserentnahmeentgelts ohne Sachbearbeiter-
tatigkeiten , wenn die erklarten Mengen in einem Toleranzrahmen gegentiber dem
Vorjahr bleiben.

Mit den e-Burgerdiensten e-MAWAG und e-WEE wird Neuland betreten. Bei der weiteren
Umsetzung missen neben technischen Anforderungen, die bei den o.a. Ausfiihrungen im
Vordergrund stehen, die Vorgaben der kiinftigen Rechtslage anzuwenden sein. Fir den U-
bergangszeitraum eine Rechtsverordnung nach dem e-Birgerdienstegesetz zu erlassen,
wirde gegen den Deregulierungsgedanken verstof3en.
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Ausblick
auf die F+E-Aktivitaten
Im Jahr 2003

Das Projekt AJA zur Anwendung JAVA-basierter und anderer leistungsfahiger Losungen
wird im Jahr 2003 mit der Phase IV fortgesetzt. Neben dem Bund (BAW sowie BMU mit BfN,
BfS und UBA) beabsichtigen auch die Lander Bayern, Niedersachsen, Sachsen und Thurin-
gen, die AJA-Kooperation mit Baden-Wirttemberg bzw die UlS-Kooperation fortzuftihren.
Die mit Hessen bei den Projekten HUDA und WAP-UIS und mit Rheinland-Pfalz beim Projekt
KFU begonnene Zusammenarbeit soll ebenfalls weitergefiihrt und kénnte auf neue Projekte
ausgedehnt werden.

Auf Entwicklerseite wird das Institut fir StraBen- und Verkehrswesen (ISV) der Universitat
Stuttgart der AJA-Kooperation beitreten.

Fur das Jahr 2003 plant die AJA-Kooperation folgende Arbeiten (Anmerkung: die federfiih-
renden Entwickler sind in Klammern angegeben):

Themenpark Boden (FZK/IAI)

Ziel der Arbeiten ist hier die Erstellung einer ersten Produktionsversion des Systems. Es ist
geplant, Materialien Uber Bodenlandschaften, Moore, Geotope und Naturschutzgebiete in
weiteren Regionen Baden-Wirttembergs in das System einzustellen. Daneben sollen neue
Interaktionskonzepte und -Komponenten fiir die Zielgruppe Offentlichkeit entwickelt und die
Navigationsmdglichkeiten zur Vernetzung von Themenparkobjekten ausgebaut werden.

Evaluierung eines Content Management Systems - CMS-E (FZI)

Aus den Ergebnissen der Evaluierung ist eine Empfehlung fir die Einfihrung eines CMS im
Geschéftsbereich des Ministeriums fiir Umwelt und Verkehr unter Berticksichtigung der Wei-
terentwicklung des CMS-Einsatzes im Rahmen der landesweiten e-Birgerdienste abzuleiten.
Falls das landesweite CMS als zu méchtig fur einen Eigenbetrieb in den UVM-Dienststellen
beurteilt wird, muss nach einer besser skalierbaren Alternative gesucht werden.

GISterm 3D (IPF)

Bei GISterm wurden in den Bereichen 3D-Service und GeoPro*-Anwendung einige Ar-
beitspunkte bereits fest vereinbart. Dazu gehdren Arbeiten zur Integration von hochauflésen-
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den Gelandemodellen, zum BoundingBox-Konzept und zu komplexen Baustellen. Weiter soll
die Interaktivitat verbessert werden; z.B. soll die Hohe der Baustellenobjekte interaktiv gean-
dert werden kdnnen und bei komplexen Baustellen soll ein interaktives Hinzufligen und Lo6-
schen von Bauwerken innerhalb einer bereits dargestellten Szene erméglicht werden.

UIS-Berichtssystem mit disy Cadenza (disy)

Neben dem Ausbau der Cadenza-Plattform sollen die bestehenden Einzeldienste weiter
konsolidiert werden. Die Robustheit der Gesamtanwendungen muss fur einen performanten
Produktionsbetrieb weiter verbessert werden. Der Ausbau der Plattform konzentriert sich
zunachst auf die Umsetzung der Umweltfachobjekte. Weiterhin soll die Unterstiitzung des
Geodatenservers Oracle 9i Locator seitens der Cadenza-Dienste Selektionsdienst und GIS-
term weiter ausgebaut werden. Die Weiterentwicklung des Thin-Client-Prototyps (Cadenza
Web) fiir die Nutzung der Berichtsdienste im Internet ist geplant.

Rahmenkonzeption UIS (FAW)

Die Empfehlungen der Rahmenkonzeption UIS werden fortgeschrieben, insbesondere im
Hinblick auf E-Government. Im Januar 2003 wird im Rahmen der KoopUIS mit dem Bund ein
XML-/EML-Workshop durchgefiihrt; Ziel des Workshops ist es, ein XML/EML-Modell am Bei-
spiel der Bereiche Naturschutz, Landschaftspflege und Wasser auszuarbeiten, tiber das ein-
heitlich Umweltdaten ausgetauscht werden koénnen.

GWDB und FIS Gewasser (Fraunhofer 1ITB)

Die WAABIS-Fachanwendung Grundwasser wird entsprechend den WAABIS-Meilensteinen
weiterentwickelt. Schwerpunkte sind dabei die Objektzuordnungen zu anderen WAABIS-
Objekten, die Sicherung der Datenqualitat, einige Spezialauswertungen sowie Erweiterungen
fur die Bereiche Messstelleneinzugsgebiete und Landnutzung.

Auch zu FIS Gewasser sind einige weitere Arbeiten bereits vereinbart. Im Modul Oberfla-
chenwasser sind zusétzliche fachspezifische Auswertungen und die Erstellung von Gewas-
sergltekarten geplant. Im Modul Grundwasser sollen bestimmte Erweiterungen wie z.B. die
Datentibernahme von Mengenmesswerten realisiert werden.

Gewasserinformationssystem im Rahmen des UIS Baden-Wirttemberg (FAW)

Zum Einen gibt es hier Interesse an einer mobilen, GIS-basierten Erfassung der Gewasser-
strukturgUteparameter. Dabei ist es das Ziel, eine Applikation fir einen mobilen Kleincompu-
ter (Tablet-PC) zu erstellen, welche die Aufnahme der Parameter im Feld vor dem Hinter-
grund einer digitalen Karte erméglicht.
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Daneben ist die Erstellung eines Werkzeugs fur Gewasserentwicklungsplane unter ArcView
in Diskussion. Hierbei sollen die Ergebnisse aus den Gewasserentwicklungskonzepten (Ba-
sis: ATKIS) zunéchst in den Maldstab der Gewéasserentwicklungsplane (ALK) Ubertragen
werden, um sie dort in konkrete Vor-Ort-MalRhahmen (Planungen) zu tbersetzen.

BodenseeWeb (FAW)

Geplant ist die Erstellung einer Pilotversion eines Web Auftritts. Anhand des vorliegenden
inhaltlichen und strukturellen Konzepts von Frau Dr. Teiber soll ein Konzept fur die offent-
lichkeitswirksame Vermittlung dieser Inhalte im Internet erarbeitet werden. Dabei sind insbe-
sondere innovative, erlebnisorientierte Zugange mit Interaktionsmoglichkeiten fur die Ziel-
gruppe Offentlichkeit zu untersuchen und ggf. zu beriicksichtigen. Es ist eine seeweite, lan-
derubergreifende Darstellung fiur das Internet umzusetzen und unter der Domane
www.bodenseeweb.net bereitzustellen. Fir die Gestaltung der Internetseiten sind bei Bedarf
geeignete Bearbeiter aus den Bereichen Werbung, Offentlichkeitsarbeit, Umweltpadagogik
einzubeziehen. Zusétzlich sollen Vor-Ort-Installationen im Naturmuseum Konstanz und im
Institut fir Seenforschung der LfU in Langenargen vorbereitet werden.

Datenmanagement im Wasserbau (Fraunhofer IITB)

Die weiteren Arbeiten im Bereich der Analyse des Wasserbau-Informationssystems BAW
sind derzeit noch in Diskussion. Als nachstes steht die Erarabeitung von Richtlinien und
Standards fur die Projektarbeiten sowie die Festlegung der zuklnftigen IT-Struktur an. Des
Weiteren sind Metadaten fiir Datenformate, relevante Datenbankobjekte, Dokumente sowie
Projekte zu definieren. Schlief3lich sollte das Vorgehen anhand eines Pilotprojekts erprobt
und optimiert werden.

XfaWeb (FZK/IAL, 1UT)

Das neue XML-basierte Vorgehensmodell soll ebenso in die Praxis eingefuhrt werden wie
die Verwendung des DRS als Informationsquelle fiir Rechtsvorschriften. Die Volltextsuche ist
auf andere Formate (PDF, DOC) auszudehnen. Bei den bereits eingefiuihrten XfaWeb-
Fachsystemen sind jeweils kleinere spezielle Erweiterungen geplant. Die Systeme Chemfa-
Web und FofaWeb sowie das neu zu entwickelnde System AbfaWeb (fiir den Abfallbereich)
sollen soweit ausgebaut werden, dass sie ins Internet und Landesintranet eingestellt werden
kénnen. Angedacht sind die Weiterentwicklung der Internetdienste (cadenzaWeb) und Re-
port frameworks.

Umweltportale (FZK/IAI)

Im Jahr 2003 soll ein neues Projekt ,Portal fir Mobile Umwelt-Assistenten” (PaUla) begon-
nen werden, das einen Zugang zu Umweltinformationen wie den XfaWeb-Fachinformationen
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Uber mobile Endgeréte (z.B. Tablet PCs oder PDAs) zum Ziel hat. Daneben sollen in Zu-
sammenarbeit mit dem ITZ der LfU Arbeiten zur Weiterentwicklung des Portals Umwelt zu
einem Umweltinformationsnetz Baden-Wiurttemberg aufgenommen werden, wobei das
Hauptziel in 2003 die Entwicklung systemubergreifender Suchmaglichkeiten ist.

HUDA (FAW)

Mit dem erstellten Werkzeug HUDA-online ist eine kooperative Zusammenarbeit bei der Er-
stellung eines Umweltberichts im Intra-/Internet moglich. Hierbei kdnnen jedoch alle in HUDA
registrierten Nutzer auf den Gesamtdokumentenbestand in HUDA zugreifen. Gegenstand
einer Ergdnzung des HUDA-online-Werkzeugs im Rahmen der KoopUIS soll sein, diese
Rechte zu differenzieren, z.B. auf Kapitel- oder gar Dokumentebene.

KFU-ABR (IKE)

Aufbauend auf dem bewahrten Dienstekonzept fir Simulationen soll eine allgemeine Simula-
tionsplattform realisiert werden, die in vielfachem Kontext einsetzbar ist. Auf der Basis dieser
Plattform soll dann ein ABR-Research-System entwickelt werden, das die aktuellen Simulati-
onsmodelle nutzt und mit dem eine flexiblere Parametrisierung von Rechnungen moglich
wird. Daneben soll ein Klient unter Verwendung von GISterm aufgebaut werden. Durch ihn
soll eine flexible Darstellung von Ergebnissen im GIS-Kontext und insbesondere eine Nut-
zung der 3D-Services moglich werden. Wie dabei vorzugehen ist, wird in enger Kooperation
mit dem IPF festgelegt.

KFU BW (T-Systems)

Auch nach seiner erfolgreichen Erneuerung ist im Projekt Kernreaktorferniberwachung eine
laufende Fortentwicklung in einzelnen Problemstellungen notwendig. So werden z.B. aktuelle
Vorhaben zur Verwendung von DWD-Prognosedaten weitergefiihrt. Daneben sind im Be-
reich der eingesetzten Messverfahren und Messtechnik die aus den 80er-Jahren stammen-
den Konzepte zu Uberprifen und dem Stand der Technik anzupassen. Die Messwerterfas-
sung in den Kernkraftwerken bedarf ebenfalls einer Erneuerung.
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Landeseinheitlicher Aktenplan — LAP online (FAW)

Die Web-basierte Version des Landeseinheitlichen Aktenplans soll 2003 bei den Gewerbe-
aufsichtsamtern in Baden-Wirttemberg und im Ministerium fur Umwelt und Verkehr Baden-
Wirttemberg eingefiihrt und die landesweite Verwendung geprift werden.

e-Blrgerdienste (dz)

Als Erweiterung der e-Antragsdienste ist zum Einen die automatisch generierte Aufforderung
an die Entgeltpflichtigen zur Abgabe der Erklarungen winschenswert. Daneben wére eine
automatische Eingangsbestatigungs-Mail an die Entgeltpflichtigen, sobald die Antrage vom
Sachbearbeiter tibernommen und bearbeitet werden, sinnvoll. Weiter ist eine vollautomati-
sche Festsetzung des Wasserentnahmeentgelts ohne Sachbearbeitertatigkeiten denkbar,
wenn die erklarten Mengen in einem Toleranzrahmen gegeniiber dem Vorjahr bleiben.

Neuentwicklung IMIS (Condat)

Ende Januar 2003 soll das IMIS-Kernsystem in Betrieb gehen. Es beinhaltet die Anbindung
des Deutschen Wetterdienstes (DWD), des Bundesministeriums fir Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit (BMU), der Zentralstelle des Bundes im Bundesamt fiir Strahlenschutz
in Miinchen (ZDB) und des Bundesamtes fiir Strahlenschutz (BfS), Institut fir Atmosphari-
sche Radioaktivitat in Freiburg (IAR) mit den Bundesmessnetzen, sowie eines Messlabors
einer Landesmessstelle in Minster. Dieses System soll gleichzeitig als Backupsystem fir
das alte System dienen.

Nach zuséatzlichen funktionalen Erweiterungen erfolgt die Auslieferung des Systems in die
Flache (restliche Bundesbehérden und Lander) und die Inbetriebnahme der 1. Ausbaustufe
im Oktober 2003.

Das IMIS-Gesamtsystem (IGS 1) soll im Oktober 2003 bei allen beteiligten Behérden in Be-
trieb gehen, und das alte IMIS vollstandig ablésen. Die zweite Ausbaustufe (IGS 2) soll un-
gefahr ein halbes Jahr spéater in Betrieb gehen.

Qualitéatssicherung UIS-Berichtssysteme und GIOMAID-Migration (isb)

Die Ubernahme von Diensten der AJA-Kooperation fir Sachdaten und Geoinformationen
wird fur konkrete Betriebsumgebungen z.B. fir das WAABIS-Berichtssystem betrachtet und
durchgefihrt. Dafur wird die technische Infrastruktur in der LfU vorbereitet und ggf. durch
geeignete  Systempflegemalinahmen angepasst. Die Qualitdtssicherung der UIS-
Berichtssysteme wird laufend durchgefiihrt.

Im Bereich Grundwasser soll in einer Voruntersuchung fur GIOMAID Il (Grundwasserhydro-
logisches Informationssystem zur Organisation und modellgerechten Aufbereitung von In-
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formationen und Daten) die Migration des bestehenden Systems (auf ArcView 3.2 basierend)
auf ArcGis 8.2 betrachtet werden. Mit dem System wird das Datenhandling der Parameter fur
die Grundwassermodelle (Eingangsparameter und Ergebnisdaten) sowie die Darstellung der
Modellierungsergebnisse vollzogen. Die Vorstudie soll einen Umsetzungsvorschlag fur den
Umstieg auf der Basis der Analyse des bestehenden Systems und der Priorisierung der Rea-
lisierungsanforderungen liefern. Im nachsten Schritt ist dann ggf. das luK-Konzept und die
Realisierung erforderlich.

AutoText UIS (Ifl/AIS)

Im Bereich Auto-Text UIS ist fur das Jahr 2003 der erste Schritt in Richtung der Entwicklung
eines UlS-integrierten, flr verschiedene Doménen einsetzbaren Generierungsdienstes an-
gedacht. Uberlegt werden konnte, inwieweit es sinnvoll ist, den bestehenden Textgenerator
durch fortgeschrittene Textgenerierungstechniken zu erweitern und damit doméanenunab-
hangiger zu machen. Zusétzlich zur bereits entwickelten Ozondoméane soll dabei der Hoch-
wasserfrihwarndienst auf dem Weg zu einem allgemeinen UIS-Dienst betrachtet werden.

Integration von Umwelt- und StraBenverkehrsinformationen (ISV)

In einem neuen, auf zwei Jahre angelegten Projekt der Stralenbauverwaltung Baden-
Wirttemberg soll geklart werden, wie StralReninformationen in den Umweltbehérden und
Umweltinformationen in den Stral3en- und Verkehrsbehtdrden unter Beachtung der geltenden
Standards besser genutzt werden kénnen. Dazu ist zunéchst eine Bestandsaufnahme der
Geschéftsprozesse mit entsprechendem Informationsbedarf sowie der verwendeten Anwen-
dungen, Datenformate und Schnittstellen durchzufiihren. Danach soll auf der Basis der Ob-
jektkataloge Stralle (OKSTRA), Wasserwirtschaft (WAABIS-OK) und Umweltdatenkatalog
(UDK) eine Methode zur Integration und Auswertung von Daten aus dem Umweltbereich im
Stralenbau und umgekehrt entwickelt werden.
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Schlussbemerkung

Die Herausgeber des AJA-Berichts "Anwendung JAVA-basierter und anderer leistungsfahi-
ger Losungen in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung - Phase Il 2002" bedanken
sich bei allen Partnern mit ihren Teams fiir die fachlich und personlich ausgezeichnete Zu-
sammenarbeit.

Die im Ausblick genannten Punkte stellen einen ersten Uberblick der in 2003 geplanten Akti-
vitaten dar.

Das F+E-Projekt AJA ist auf Auftragnehmerseite fur weitere Entwickler mit entsprechendem
Leistungsangebot offen. Neuen Auftraggebern schlagen wir den Beitritt zur Vereinbarung
Kooperation UIS von Bund, Baden-Wirttemberg und Bayern vor, wenn sie gleiche oder ada-
quate fachliche Anforderungen in den Bereichen Umwelt, Verkehr und Verwaltung haben

Wir laden Sie herzlich ein, bei der AJA-Kooperation bzw Kooperation UIS kiinftig aktiv mit
dabeizusein.

R. Mayer-Foll, A. Keitel, W. Geiger



- 200 -



	Abschlussbericht AJA Phase III
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Das F+E-Projekt AJA
	Überblick über den Abschlussbericht von AJA III
	Literatur

	Themenpark Boden BW
	1. Einleitung
	2. Fachliche Konzepte für öffentlichkeits-orient
	2.1 Projektorganisation und -management
	2.2 Vorgehensmodell
	2.3 Zielgruppenanalyse

	3. Geeignete informationstechnische Konzepte
	3.1 Systemarchitektur
	3.2 Web-Applikations-Framework
	3.3 Template-Technologie

	4. Erste Betriebsversion des �Themenparks Boden
	5. Literatur

	CMS-E
	1. Einleitung
	1.1 Motivation
	1.2 Definition

	2. Content Management Systeme
	2.1 Einordnung
	2.1.1 Enterprise CMS
	2.1.2 CMS-Lösungen
	2.1.3 Open Source CMS

	2.2 Vorteile durch den Einsatz eines CMS
	2.2.1 Content Wertschöpfung
	2.2.2 Optimierung des Publikationsprozesses
	2.2.3 Effizienteres Informationsmanagement
	2.2.4 Kostensenkung


	3. Das Projekt CMS-E
	3.1 Projektübersicht und Vorgehensweise
	3.2 Kriterienkatalog
	3.3 Untersuchte Systeme
	3.3.1 Pirobase
	3.3.2 WebGenesis
	3.3.3 Zope


	4. Zusammenfassung
	5. Literatur

	WAP-UIS
	1. Einleitung
	2. Mobiler Internetzugang
	3. Konzeption eines WAP-basierten Umwelt˜informationsdienstes
	3.1 Datenvisualisierung
	3.2 Grafische Gestaltungselemente
	3.3 Visualisierung von Messwerten

	4. KFÜ-WAP und Ozon-WAP
	5. Ausblick
	6. Literatur

	GISterm 3D
	1. Einleitung
	2. Weiterentwicklung des 3D-Service
	2.1 Weiterentwicklung des Eigenschaftsfensters
	2.1.1 Änderung der Hintergrundfarbe
	2.1.2 Sofortige Realisierung von Eigenschaftsänd�

	2.2 Verbesserung der Clipping-Funktionen

	3. Weiterentwicklung von GeoPro3D
	3.1 Darstellung komplexer Gebäudesituationen in �
	3.1.1 Motivation
	3.1.2 Informationsbeschaffung
	3.1.3 Objektmodellierung
	3.1.4 Analyse

	3.2 Darstellung von 2D-Profil-Ansichten
	3.2.1 Motivation
	3.2.2 Realisierung
	3.2.3 Benutzerführung
	3.2.4 Überlegungen zur Erstellung der 2D-Profil-�


	4. Konzeption und Implementierung eines Height-Se
	4.1 Motivation
	4.2 Vorüberlegungen
	4.3 Konvertierung von Ascii-DGM in PNG-Dateien
	4.4 Kachelung der digitalen Geländemodelle
	4.5 Die Schnittstelle für die Anwendungsentwickl�
	4.6 Fazit

	5. Ausblick
	6. Literatur

	disy Cadenza
	1. Das UIS-Berichtssystem Baden-Württemberg
	2. Übersicht der Cadenza-Projekte weiterer Partn�
	2.1 Das übergreifende Fachinformationssystem für
	2.1.1 Zielsetzung und Nutzer
	2.1.2 Technisches Gesamtkonzept

	2.2 Nutzung von Cadenza für den Zugriff auf das �
	2.3 Geodatenkonzeption für das FIS Gewässer der 
	2.4 Erstellung eines internetbasierten Systems zu

	3. Technische Weiterentwicklung der Integrationsplattform Cadenza
	3.1 Cadenza
	3.1.1 Navigationsdienst
	3.1.2 Selektionsdienst
	3.1.3 Visualizer
	3.1.4 GISterm

	3.2 Cadenza Internetdienste
	3.2.1 MapServer
	3.2.2 Selektionsservlet


	4. Literatur

	WAABIS-OK online
	1. Einleitung
	2. Ausgangslage und Projektauftrag
	3. Der WAABIS-OK online
	3.1 Fachredakteure
	3.2 Systemadministrator
	3.3 Zentralredakteur

	4. Linkverwaltung
	5. Zusammenfassung und Ausblick
	6. Literatur

	Kooperative Weiterentwicklung �der Fachanwendung�
	1. Projektübersicht
	1.1 Die WAABIS-Fachanwendung Grundwasser
	1.2 FIS Gewässer

	2. Nutzung gemeinsamer Dienste
	2.1 GIS- und Recherche-Komponente
	2.2 Verwaltung von Messnetz-, Funktions- und Beri

	3. Integriertes Messstellentypmodell
	4. Der Diagramm-Editor in WAABIS
	4.1 Funktionen des Diagrammeditors
	4.2 Ergänzen von Messwerten
	4.3 Übernahme der geänderten Werte in die Datenb

	5. Zusammenfassung und Ausblick
	6. Literatur

	GIS-GwD
	1. Einleitung
	2 .Projektstruktur
	3. Realisierung
	3.1 Gewässerentwicklungskonzept nach dem landese�
	3.2 Modul Flächenmanagement
	3.3 Schulung der Module in den Dienststellen vor Ort

	4. Resumé und Ausblick
	5. Literatur

	Datenmanagement im Wasserbau
	1. Einleitung
	2. Veranlassung und Zielsetzung
	3. Vorgehensweise
	4. Ergebnisse der Analysephase
	5. Empfehlungen
	6. Ausblick
	7. Literatur

	XML-basierte Dokumentenaufbereitung in der Fachin
	1. Einleitung
	2. Entwicklung eines XML-basierten Vorgehensmodells
	2.1 Erstellung von Berichten für XfaWeb
	2.2 RTF-XML-Konverter
	2.3 XfaWeb-Berichte als XML-Dokumente
	2.4 XML-HTML-Konverter
	2.5 Systemverwaltungskomponente (SVK)
	2.5.1 Berichtsbearbeitung
	2.5.2 Verwaltung der Verweisziele für logische V�
	2.5.3 Verwaltung externer Funktionen


	3. Das DRS als Basissystem für Rechtsvorschrifte�
	4. Ausbau und Betrieb der XfaWeb-Systeme
	4.1 AlfaWeb
	4.2 BofaWeb
	4.3 NafaWeb
	4.4 ChemfaWeb
	4.5 FofaWeb
	4.6 Bundesweiter Einsatz der XfaWeb-Werkzeuge
	4.7 Betrieb des Entwicklungsservers
	4.8 Analyse der Systemnutzung

	5. Literatur

	ZEDA
	1. Einführung und Aufgabenstellung
	2. Technische Realisierung
	3. ZEDA-Autorenkomponente
	3.1 Bearbeitung der Zertifizierungsverfahren
	3.2 Berichtausgabe
	3.3 Statistik-Funktionen

	4. Web-basierte Recherchekomponente
	5. Ausblick

	HUDA 2002
	1. Einleitung
	2. Ziele und Anforderungen an den HUDA-online Arbeitsplatz
	3. Realisierung
	4. Ausblick
	5. Literatur

	KFÜ BW
	1. Einleitung
	1.1 Auf- und Ausbau der KFÜ

	2. Aufgaben der KFÜ
	2.1 Fachliche Konzeption der Überwachung
	2.1.1 Betriebliche Überwachung
	2.1.2 Emissionsüberwachung in Luft und Abwasser
	2.1.3 Immissionsüberwachung

	2.2 Nutzer der KFÜ
	2.2.1 Ministerium für Umwelt und Verkehr
	2.2.2 Regierungspräsidien
	2.2.3 Betreiber
	2.2.4 Sonstige Nutzer


	3. Technische Realisierung der KFÜ
	3.1 KFÜ-eigene Messdaten
	3.2 Daten aus anderen Datenquellen/Messnetzen
	3.3 Architektur der KFÜ
	3.4 Alarmierung
	3.5 Dialogsystem und Benutzeroberfläche
	3.5.1 Geographisches Informationssystem
	3.5.2 Visualisierung von Messreihen
	3.5.3 Prozessschaubilder
	3.5.4 Isodosisflächen von Ausbreitungsrechnungen
	3.5.5 Informationssystem auf Basis von Hypertexten
	3.5.6 Architektur und Entwicklung

	3.6 Simulation und Archivierung
	3.7 Öffentlichkeitsarbeit

	4. Projektabwicklung
	4.1 Projektorganisation
	4.2 Steuerung und Controlling
	4.3 Wesentliche Änderung im Projekt
	4.4 Projektablauf und -terminplan
	4.5 Kosten

	5. Zusammenfassung und Ausblick
	6. Literatur

	KFÜ-ABR
	1. Kernreaktor-Fernüberwachung �Baden-Württembe�
	2. Administration dienstebasierter Systeme mit dem Werkzeug WinABRAdmin
	2.1 Die Aufgabe
	2.2 Die Lösung
	2.3 Das Ergebnis

	3. Neue Dienstleistungen im Dienst Ausbreitungsrechnung
	3.1 Einführung neuer Standorte
	3.1.1 Ergebnisse und Schlussfolgerungen

	3.2 Verwendung von Prognosedaten des DWD
	3.2.1 Untersuchungen
	3.2.2 Ergebnisse

	3.3 Verwendung von Radardaten zur Bestimmung der 
	3.3.1 Untersuchungen
	3.3.2 Schlussfolgerungen


	4. Perspektiven der Fortentwicklung des Dienstekonzeptes in AJA
	5. Literatur

	LAP online
	1. Einleitung
	2. Ziele und Anforderungen an den Web-basierten Landeseinheitlichen Aktenplan
	3. Realisierung
	4. Ausblick

	e-MAWAG und e-WEE
	1. Einleitung
	2. Projektstruktur
	3. Projektbeschreibung
	3.1 Teilkomponente Antragsteller
	3.2 Teilkomponente Sachbearbeiter

	4. Realisierung
	4.1 Technische Systemarchitektur
	4.2 Antragsdialog Wasserentnahmeentgelt
	4.3 Antragsformular Abwasserabgabe
	4.4 Bearbeitung der elektronischen Erklärungen

	5. Pilotierung
	6. Resümee und Ausblick
	7. Literatur

	Ausblick�auf die F+E-Aktivitäten�im Jahr 2003
	Schlussbemerkung


